
V e r h a n d l u n g s s c h r i f t N r . 5

über d i e G e m e i n d e r a t s s i t z u n g am M it t ­

w och, d e m 31. Juli 1996, um 17 . 0 0 Uhr im Rathaus, Paracel­

s uss a a l .

T a e s o r d n u n

F r a g e s t u n d e

1.) Mitteilungen des Burgermeisters

2.) Bericht gemäß 5 86 (3) Villacher Stadtrecht
Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

3. ) Antrag der ÖVP- und der VIG-Gemeinderatsfraktion — Ent­
s chul d ung S t u d i o b ü h n e

Berichterstatterin: Vzbgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

4.) Antrag der VLT-Gemeinderatsfraktion — Finanzielle
Unterstützung der altosterreichischen und deutschen

Ukra i n e
Volksgruppe in der Gemeinde Schonborn, Transkarpatien/

Berichterstatterin: Vzbgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

5.) Neunumerierung bei den Villacher Volksschulen
Berichterstatterin: Vzbgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

6.) Mehrzweckhaus Maria Gail — Leasingfinanzierung
Berichterstatterin: Vzbgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

7. ) Überplanmäßige Ausgaben gemäß 5 86 (2) Villacher Stadt­
r ech t

Berichterstatterin: Vzbgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

8.) Außerplanmäßige Ausgaben gemäß 5 86 (1) Villacher
Stad t r e c h t

Berichterstatterin: Vzbgm. Mag. Monika Kohl-Kircher
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9.) Antrag der FPÖ-Gemeinderatsfraktion — Rosenläufer
Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

10.) Antrag von Frau Gemeinderätin Friederike Lausegger
Alte Volksschule in Heiligengeist; Alten- bzw. Senio­
r enh e i m

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

11.) Antrag von Frau Gemeinderätin Friederike Lausegger
Alte Volksschule in Heiligengeist; Kultur- und Wohnhaus

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

12.) Neufestsetzung der Abfuhrtarife für die Absetzcontai­
n era b f u h r a b 1 . 9 . 1 9 9 6

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

13.) Zu- und Umbau Kindergarten Landskron — Baubeschluß
Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

14.) Antrag der VIG-Gemeinderatsfraktion — Einführung von
Tempo 100 auf der Autobahn bei Maria Gail

Berichterstatter: Stadtrat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl

15.) Abänderung des Flächenwidmungsplanes Gst. 296 tw. und
302/5 tw., KG St. Martin (Santner)

Berichterstatter: Stadtrat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl

16.) Abänderung des Flächenwidmungsplanes Gst. 760, KG
Wollanig (Pretscher)

Berichterstatter: Stadtrat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl

17. ) Teilbebauungsplan im Bereich Urban-Görtschacher-Straße
Franz-Xaver-Wulfenstraße, Planungsgebiet 38, Teilbe­

r e i c h 0 2
Berichterstatter: Stadtrat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl

18.) Aufhebung des Bebauungs- und Straßenplanes im Bereich
der Wilhelm Backhausstraße (Goritschach)

Berichterstatter: Stadtrat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl

19. ) Aufhebung des Bebauungsplanes im Bereich Ossiacherzeile
Emil v. Behringstraße — Billrothstraße — Röntgen­

s t r a ß e
Berichterstatter: Stadtrat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl

20. ) Teilbebauungsplan im Bereich Ringmauergasse — Draulan­
de; Planungsgebiet 16, Teilbereich 01

Berichterstatter: Stadtrat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl

21.) Schriftliche Anfragen (5 43 Villacher Stadtrecht) und
Ant r ä g e
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Nacht r a s - T a e s o r d n u n

2a) Fortsetzung d er I m age-Kampagne d er S t adt Villach im
J ahr 1 9 9 6 - EU - P l a k a t

Berichterstatter: Burgermeister Helmut Manzenreiter

A n w e s e n d e

Bürgermeister Helmut Manzenreiter

1. Vizebürgermeisterin Mag. Monika Kohl-Kircher

2. Vizebürgermeister Hans-Peter Binter

Stadtrat Walter Ladstätter

Stad t r a t Fr a n z Pa c h e r

Stadtrat Richard Pfeiler

Stadtrat Dieter Haslinger

Stadtrat Ing. Gerd Klamt

Stadtrat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl

GR Prof. Mag. Werner Raup

GR Christian Luser

GR Kurt Pinteritsch

GR Isidor Scheriau

GR Lorenz Samnitz

GR Hilde Schaumberger

GR Har a l d So b e

GR Ado l f Ko p e i n i g

GR Ar c h . I n g . Ho r s t Ed e r

GR Er i k a L a s s n i g

GR Wolfgang Bertel
für GR Ing. Karl Woschitz

GR Dir. Mag. Dr. Josef Koschitz

GR Günther Stastny

GR Mag. Heinz Maurer

GR Kur t Sc h n e i d e r
für GR Gertrude Vais

GR Monika Obergantschnig

GR Rudolf Unterköfler

GR Gerhard Kofler

GR Helmut Treiber
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GR Joh an n Eb n e r

GR Waltraud Rettl

GR LAbg. Sigrid Steinkellner

GR Ing. Siegfried Andronik

GR Roland Zellot

GR Oberstleutnant Otto Skedl

GR Her w i g Zu s s n e r

GR Eleonore Schmoliner

GR Di r . Dr . J o s e f L ö b e r b a u e r

G R Ing . Fe r d i n a n d T r u p p e

GR Joh an n K r e s c h i s c h n i g

GR Heimo Schlosser

GR Bernhard Plasounig bis 19.00 Uhr
GR Dipl.-Ing. Andreas Kubec ab 19 .00 Uhr

GR Mag. Herwig Burian

GR Mag . Ha n s Ha i d e r

GR Josef Spitzer

GR Fr i e d e r i k e L a u s e g g e r

Magistratsdirektor Dr. Bruno Kathollnig

Baudirektor Dipl.-Ing. Karl Puhringer

Finanzdirektor Mag. Emil Pinter

Kontrollamtsdirektor Dietmar Bihlo

Schriftführung: Karin Wernig
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Bur ermeister Manzenreiter be grüßt die An­

wesenden, s te l lt die Beschlußfähigkeit fest u nd e rö ffnet

die Sitzung. Geg en da s P ro tokoll der Gemeinderatssitzung

vom 21.6.1996 we rden keine E inw endungen erhoben; es gilt

somit als genehmigt .

A ls Na c h trags-Tagesordnungspunkt ist de r

Punkt 2a) Fortsetzung der Image-Kampagne der Stadt Villach

im J ah r 1 996 — EU -Plakat, Berichterstatter: Bürgermeister

Helmut Manzenreiter, au fz unehmen (Dev o lution du r ch d ie

beiden Mitglieder der FPÖ-Fraktion im Stadtsenat).

Für Gemeinderat Ing. Karl Woschitz (dienst­

lich verhindert) ist Gemeinderat Wolfgang Bertel, für Frau

Gemeinderätin G ert r ude Vais (Krankenhaus) ist Gemeinderat

Kurt Schneider un d fü r G em eind e rat Be rn h ard Plasounig

(dienstlich v erh indert ab 19 .00 Uhr) ist ab 19.00 Uhr Ge­

meinderat Dipl.-Ing. Andreas Kubec anwesend.

Als Protokollprüfer werden Frau Gemeinderä­

tin H i lde Schaumberger (S P Ö ) und Frau Gemeinderätin Wal­

traud Rettl (FPÖ) bestellt.

Frau Gemeinderätin Rettl me ldet sich zu r

T agesordnung u nd ste llt den An trag au f A bse t z ung d es

Tagesordnungspunktes 3.). Dieser Antrag, der auf Entschul­

dung der Stu d i obühne lautet, en th al t kei ne b es ch l ußfä­

h igen Zah len, wie den ak t uellen Schu ldenstand usw . D ie

FPÖ-Fraktion ha t a m 1 3 .10.1995 einen Dringlichkeitsantrag

auf Üb e r p rüfung der Gebarung des Vereines Studiobühne ge­

stellt. Diesem Antrag wurde damals die Dringlichkeit nicht

zuerkannt u nd be i der geschäftsordnungsmäßigen Behandlung

durch den Kulturausschuß wurde von der Vizebürgermeisterin

b ehauptet, de r V or stan d ha lte e ine Übe rp r u fung d ur ch
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d as Kon t r ollamt für n ich t no tw e nd ig . A u fg r und die se r

A ussage der V izeb ürgermeisterin hat d ie FP Ö -Fraktion im

Stadtsenat un d im Gem e i nderat am 21 .6.1996 diesen Antrag

zuruckgezogen. Wie sich nun herausgestellt hat, entspricht

d iese Aussage n ic h t de r Wah rh e it. Nach Ru ck sprache m it

Frau Ahrer is t d i ese Aussage der Frau Vizebürgermeisterin

schlichtweg falsch und das wird auch durch das Resümeepro­

tokoll de r Besp rechung vom 13.11.1995 im Punkt 1.) bestä­

tigt. Dieses Protokoll ist ihr erst nach der Gemeinderats­

sitzung au f ihren Wunsch ausgehandigt worden. Sie zitiert

daraus: "Der Verein Studiobuhne erhebt gegen eine Überprü­

fung seiner Finanzgebarung durch das Kontrollamt des Magi­

strates der Stadt Villach keine Einwände."

Bür ermeister Manzenreiter bittet Frau Ge­

m einderätin Rettl , au ch d ie a nde ren Pun kte d ie se s

Gesprächsprotokolls, da s an se in em Tisch entstanden ist,

zu verlesen. D a s , was Frau Gemeinderatin Rettl macht, ist

nicht vollständig und damit eine Manipulation.

Frau Gemeinderätin Rettl ist der M e inu ng ,

daß es s ic h um ke i ne Man ip u lation handelt. E s steht im

Punkt 2 . ): "Aus der Sicht des Vereines bestehen keinerlei

Verdachtsmomente, die d ie A n nahme e in er w id mu n gsf remden

M ittelverwendung re cht fertigen wü rde n ." D ies bed eu t e t

jedoch n ic h t , wie es in d er Ste l lungnahme se iten s d e s

Kulturreferates ausgefuhrt wi rd , d aß nach An s ich t d e s

Vorstandes e in e Ü b erprüfung nicht notwendig ist. Es steht

da: "Der Vorstand erhebt keine Einwände." Die FPÖ-Fraktion

wird au s d ie s em Grund am Ende der heutigen Sitzung neuer­

lieh e in en An trag auf Überprufung der Gebarung des Verei­

n es Studiobühne e inb r ingen. Sie mö chte jedoch a nme r k en ,

daß d ie M i tg lieder der FPO-Fraktion sehr verwundert sind,

daß sich die Kulturreferentin und der Leiter des Kulturre­

ferates so vehement gegen eine Überprüfung stellen und das

noch mit einer falschen Aussage untermauern.
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Bür ermeister Manzenreiter b ittet F rau Ge ­

meinderätin Rettl, mit d era rtigen Aussagen v or si chtig zu

sein. Das hat im Villacher Gemeinderat schon mehrmals dazu

gefuhrt, da ß L e ut e au ch vor Gericht gegangen sind. Diese

Gesprächsnotiz ist auf seinem Tisch entstanden. Die Aussa­

ge war: "Der Vorstand der Villacher Studiobuhne sieht kei­

nen A n l a ß fü r V erd a c htsmomente in der Gebarung." Das ist

in der G esp r ächsnotiz auch so fes tgehalten. Aus dem kann

man n atü r lich schließen, da ß e r auch keine Notwendigkeit

für e i n e Überprüfung sieht. Wenn Frau Gemeinderätin Rettl

nun sagt, daß das eine falsche Aussage ist, dann möchte er

diese nur auf die Konsequenz aufmerksam machen.

Frau Gemeinderätin Rettl möchte dazu bemer­

ken, daß sie nicht bereit ist, Schlusse zu ziehen. Fur sie

zählt das, w a s s c hwarz auf weiß hier steht. Es steht hier

schwarz auf weiß: "Der Verein Studiobühne erhebt gegen ei­

ne Überprüfung seiner Finanzgebarung durch das Kontrollamt

des M ag i s trates der Stad t V i l lach keine E inwä n de." Nach

Rücksprache mit Frau Ahrer ist der Vorstand der Studiobüh­

ne se h rw ohl interessiert dara n, daß da s Kon t rollamt die

G ebarung d es V e r e ines ü be r p ruft. Die F PÖ - F raktion w ird

diesen Antrag am En de d er Si t zung einbringen. Es wundert

sie e ige n tlich doch, daß man sich so sehr dagegen stellt,

wenn o hn ehin alles in Ordnung ist. Es wäre damit ein biß­

ehen Transparenz se it ens der Stadt Villach auf dem Tisch;

das kann n ic h t schaden . Es h a t auch sicher Gründe, warum

es verlangt w ir d . Sie b ittet , darauf einzugehen und noch

einmal d arü ber nachzudenken. S ie e n tnimmt dem Schreiben,

daß der V ere in keine E inw ä nde hat ; a lso is t d e r Ve r e in

a uch interessiert an e ine r Üb erp rüfung. Es ist sch ad e ,

daß heute n iemand vom Vo rst and der Stud io buhne anwesend

ist, denn in d ie sem Fal l h ä tte sie g e rne beantragt, daß

ein Vorstandsmitglied d az u b e fragt wird. Wenn nun erklart

wird, daß die Studiobuhne das nicht für notwendig hält und
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das zum Ausdruck gebracht hat, dann lügt der V o rstand.

Sie bittet um K larung. Wenn man wirklich die Überprüfung

dieser Gebarung, ru ck w irkend bis 198 4 , ablehnt, kann man

annehmen, daß gewichtige Gründe dafür vorliegen. Das soll

jetzt keine Anschuldigung sein.

Bur ermeister Manzenreiter bittet Frau Ge­

meinderatin Rettl, die Gesprachsnotiz in der gesamten Län­

g e vo r z u l e s e n .

Frau Gemeinderätin Rettl ve r liest die G e ­

sprächsnotiz w ie f ol gt : "A ls we sentliches E rg e b nis kann

festgehalten werden : 1 .) de r V ere i n Stud i obühne e rheb t

gegen eine Überprüfung seiner Finanzgebarung durch das

Kontrollamt de s Mag is tr a tes der S tadt V i l lach k e in e

E inwände. 2.) A u s der S ich t de s V ere i nes bestehen abe r

keinerlei V erda chtsmomente, die d ie A n nahme e in er w id ­

m ungsfremden Mittelverwendung rec ht fertigen würden." Da s

bedeutet aber nicht, daß die Studiobühne nicht bereit ist,

sich prüfen zu las s en, und das auch nicht mehr will. Wenn

die Studiobühne erklärt, daß keine Annahme einer widmungs­

fremden M itt e lverwendung besteht, konnte eine Überprüfung

stattfinden; es spielt somit keine Rolle. Der dritte Punkt

lautet: "Der an d ie Stud i obühne Villach zu r A u szah lung

gelangenden Subventionsmittel b lei ben ihrer Höhe nach aus

Vereinssicht h in ter denen vergleichbarer Vereine deutlich

zurück un d kann aus Sicht der Studiobühne von einer Über­

subventionierung jedenfalls nicht gesprochen werden."

Bür ermeister Manzenreiter b itte t , e inen

Antrag zur Tagesordnung zu stellen.

Frau Gemeinderätin Rettl stellt d en A n tr a g

a uf Ab s e t zu n g d e s Ta g e s o r d n u n g s p u n k t e s 3 . ) .
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Gemeinderat Ma . Burian stellt fest, daß er

den Antrag, der nun abgesetzt werden soll, selbst gestellt

hat — g em e insam m it der ÖV P -F raktion. Er is t m it de r

Absetzung dieses Tagesordnungspunktes einverstanden — aber

aus a nde ren Gründen . Zu d e n Grunden der Frau Gemeinderä­

tin Rettl ist festzuhalten, daß er nicht versteht, weshalb

man auf einer Uberprüfung beharrt, wenn aus dem Gesprächs­

protokoll eindeutig hervorgeht, daß keine Verdachtsmomente

bestehen. E in e s o lche Übe r p rüfung ist au ch ein Ausdruck

des M iß t rauens gegen den ehemaligen Leiter der Studiobüh­

ne, Dr . Me s chnigg. Dr. Meschnigg ha t se hr v ie l Ze it und

Freizeit in d ie S tu d i obühne gesteckt, d ie n i cht bezahlt

werden kann. Ein Mißtrauen in diesem Zusammenhang ist völ­

lig unbegründet; au s d i esem Grund versteht er nicht, wes­

halb die FPÖ-Fraktion diesen Antrag stellt.

Er ist jedoch der M e in u ng, daß dieser An­

trag im Ku ltu r ausschuß nicht a us re i chend vorberaten ist.

Der An trag kann vermutlich heute nicht abgestimmt werden,

da e s zu d ie s e m Punkt ke inen Beschluß im Kulturausschuß

gibt. Er bittet, die Frage der Entschuldung der Studiobüh­

ne n o c h e inmal e rns t haft zu diskutieren. Villach hat nur

ein Theater, und zwar die Studiobühne. Die Studiobühne ist

österreichweit e in Sc h lußlicht bei den Subventionen. Wenn

m an sich d ie Su b ventionen fü r d e rartige T he ate r ö s te r ­

reichweit ansieht, so muß man erkennen, daß die Studiobuh­

ne mit sehr wenig Geld auskommt. Er möchte einige Beispie­

le n en n en . Die The at ergruppe 80 Wien, d ie u n g e fähr die­

selbe G rö ß e hat , e rhä lt S 7 M io. an Subvention durch die

Stadt Wien. Das Kellertheater bekommt etwa S 1, 4 Mio. Ähn­

lieh is t die S itu a t ion bei der Elisabeth-Bühne Salzburg.

Die Su bv e ntion von der Stadt beträgt S 6 Mio. Die Studio­

buhne bekommt, wenn man es österreichweit vergleicht, eine

sehr geringe Subvention. Die Stadt Villach gibt beispiels­

weise fü r d ie zwe i t ägige Rave-Veranstaltung S 700 .000,-­
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aus. Das ist für zwei T age die H älfte von dem, was das

Kellertheater im ga nzen Ja hr be k ommt. M an m uß au ch de n

kulturellen Wert solcher Veranstaltungen betrachten.

Er b ittet dah er, dem A ntr ag der Fra u G e ­

meinderätin Rettl zu en t sprechen. Seiner Meinung nach muß

man dem A n trag entsprechen, d a d i ese Frag e noc h n ic ht

ausreichend durchdiskutiert ist. Mit dem Schreiben ist die

Frage nicht erledigt.

Bür ermeister Manzenreiter halt fes t , da ß

durch das Rec ht samt geklärt ist , da ß d er A nt rag n ich t

vorberaten werden muß, da er praktisch als erledigt zu be ­

trachten ist. Es wäre sinnvoll, wenn die Antragsteller den

Antrag zurückziehen w urden. Er möch t e jedoch noch einmal

auf die A u ssage von G eme i nderat Mag. Burian eingehen. Er

hat d en V o r stand d er St u diobuhne zu sich gebeten und hat

gefragt, ob es Verdachtsmomente gibt, die eine Überprüfung

eines p r iv a ten Vereines, der Subv en t ionsempfänger ist ,

durch d as K o n trollamt der Stadt Villach rechtfertigen. Er

hält an und fü r s ich die Autonomie von Vereinen sehr hoch

und m öc hte nu r b e i b e g ründetem Ve rd a cht das Kontrollamt

einsetzen. E s wu rd e k la r e r klärt, daß es au s d er S i cht

des Vo r s tandes keinen begründeten Verdacht gibt. Die Kon­

frontation zw isc hen dem neu e n und dem alten Vorstand ist

bekannt. Bei d ie ser Konfrontationshaltung hä t t e ma n s i­

cherlich einen Verdacht geäußert. Da es nach Aussage aller

Vorstandsmitglieder keinen Ve rda c ht gibt, ha t er em p f oh­

len: "Wenn ein neuer Vorstand, der sich in vollem Konflikt

mit d em al ten Vorstand befindet, sagt, daß es keinen Ver­

dacht für eine Fehlverwendung von Subventionsmitteln gibt,

dann ist es do ch n ic ht möglich u nd a uch nicht sinnvoll,

eine autonome Ku lt u rorganisation m it e in er Üb erp r ü fung

durch das Ko nt r o llamt zu konfrontieren". Es wurde bei dem

Gespräch auch die Aussage getätigt, daß es der Studiobuhne

nie eingefallen w ä r e , die Überprufung durch das Kontroll­
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amt zu fordern. Frau Gemeinderätin Rettl hat die Initiati­

ve ergriffen, ist zur Obfrau des Vereines gegangen und hat

gefragt: "H a b t Ih r e tw a s dagegen, wenn wir Euch das Kon­

trollamt sch ic ken — da nn s t elle ich einen entsprechenden

Antrag." Frau Gem einderätin Rettl un d n i c ht der Vorstand

der Studiobühne ha t d ie In it i ative ergriffen. Er persön­

lich ist d er M e i nung, daß das Kontrollamt der falsche Weg

ist, wenn es keine begründeten Verdachtsmomente gibt.

Die Aufforderung nach Transparenz der Geba­

rung der Stu d i obühne geht h ie r a n d ie fa l sche A dre s s e .

Die S tad t V illach hat Subv e ntionen in der Öffentlichkeit

transparent zu m achen und zu v ert reten sowie zu überprü­

fen, ob d as Fö rderungsziel erreicht ist. Im Vergleich mit

anderen Buhnen in e t wa d ie s e r Größe in Ös t erreich k ann

man da vo n sprechen, daß da s Förderungsziel in jedem Fall

erreicht worden ist , w e il d ie Stu diobühne V il la ch e ine

sehr niedrige Förderungssumme hat für das, was sie zu lei­

sten imstande ist . Wenn Transparenz gefordert wird, liegt

es am V o rst and der S tud i obuhne, die Dinge transparent zu

machen — v o m Ja h r 1984 b is h eu t e. E s is t e i ne autonome

Kulturgruppe und man so l lte ihr a uch zugestehen, daß sie

nicht mit Schikanen konfrontiert wird. Wenn jedoch der Ruf

nach Transparenz au s der S tu d i obühne kommt, so i s t d a zu

festzuhalten, da ß die Studiobühne jederzeit einen Tag der

offenen Tür machen und die ganzen Buchhaltungen zehn Jahre

zurück für jedermann offenlegen kann.

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l -Kircher

findet e s er freu l ich, d aß es o f fe ns i chtlich e rst m a ls

i n e i ner Gemeinderatsdiskussion n ur Fr aktionen g ibt u n d

nur kulturinteressierte Pers onen gibt, d ie e i n hellig der

M einung s in d , die S tu di obühne und d ie Ku ltu r u nd d ie

freien Kulturgruppen bekommen zuwenig Geld. Sie hofft, daß,

sich diese H a lt ung in de r Bud g etsitzung fortsetzen wi rd,

denn bisher ha t s ie sich an d ieser Stelle wiedergefunden
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im W e t t streit mit M ein u ngen, die alle gelautet haben bis

h in zu "So e in e B uhn e brauchen w ir n i cht in V il lach " ,

"Wozu brauchen w ir ei n T hea t e r", "Die Ku ltur expandiert

molloch-artig in Villach" und "Die Steigerungen sind nicht

mehr zu v er tr eten". Sie ho f ft , daß die Einmütigkeit, die

heute herrscht, mehr Geld fur die Villacher Studiobühne zu

fordern, bis zur nächsten Budgetsitzung anhalten wird. Sie

bittet lediglich, bei den Subventionen insgesamt auch mit­

zuberücksichtigen, daß gratis, also ohne Mietkosten, Räume

zur V e r f ugung gestellt w erd en, auch Prob e räume, und daß

diese G e sa m tkosten auch b erü c ksichtigt werden müssen und

nicht nur die Barsubventionen.

Die Stu d iobuhne Villach muß, wie jeder an­

dere Verein — und im erhöhten Ausmaß, weil die Studiobühne

Villach einer de r g r ö ßten Subv e ntionsempfänger der Stadt

ist — , Abrechnungen und Besucherstatistiken bis ins Detail

vorlegen; zum Teil in Zwischenabrechnungen, auf jeden Fall

aber jährlich. Es sind die gesamten Abrechnungen nicht nur

uber die Sub ve ntionsgelder der Stadt Villach, sondern die

gesamten Abrechnungen inklusive Besucherzahlen vorzulegen.

Das heißt, d ie w i dmungsgemäße Verwendung der Subventions­

mittel der Stadt Villach wird selbstverständlich zumindest

jährlich, we nn n i cht in Zw i schenetappen ü be r p ruft . D ie

Studiobühne hat einen gerichtlich beeideten Steuerberater,

der alle b i she rigen Abrechnungen des Vereines Studiobühne

mit se iner Unterschrift, d.h. auch mit dem ganzen Ruf und

Risiko seines Berufsstandes, mitunterzeichnet hat. Es gibt

wenige Vereine un d w e n ige Private, die Subventionen durch

die Stadt Villach be ko mmen und dur c h e inen Steuerberater

mit d es sen Stempel u nd U n terschrift de r S t adt gegenüber

e ine Be st ä tigung der w idm u ngsgemäßen Verwendung und d er

korrekten Gesamtabrechnung vorlegen.
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Da Personen, die jetzt im Kulturreferat ar­

beiten, au ch i n ih rer Funktion fruher in der Studiobühne

tätig waren, ha t — um jed e n Zu sam menhang in d er F rage

der Uberprüfung oder jede s Mißt rauen a uszuschließen

d ie Bes p rechung, d ie heu te b ere it s z it ier t wu rd e ,

ausschließlich beim B urg e rmeister und ohn e A nw ese nheit

von ihr a ls K ul turreferentin u nd ohne Anw e se nheit d es

K ulturamtsleiters Dr. Meschnigg m it dem n euen V or sta nd

der Studiobühne s tat tgefunden. Es w ur de d ie Frag e , ob

d ie Vereins-Vorstandsmitglieder je t zt irgen deinen A n laß

sehen, e in e r Uberprüfung des Kontrollamtes die Zustimmung

zu geben oder diese in Auftrag zu geben, ohne Beisein

der Kulturreferentin, ohn e Be isein des K u lturamtsleiters

g estellt und ha t zu e in e m e indeutigen N ei n , w ie heu te

b ereits meh r f ach erwähnt, g efu h rt. Sie w ur de sich b e i

jedem V e rein und bei jedem Privaten massivst wehren, weil

es aus ihr e r S icht n ic h t nu r e in A u s druck von Mißtrauen

ist, so nd er n e in e höch st e ige na r tige V o rga ngsweise,

nämlich ein Ska nd a lisieren der be so nderen Art, w enn d ie

Stadt Villach und das höchste Gremium, nämlich der Gemein­

derat, ohne daß Verdachtsmomente vorliegen und ohne daß es

Anhaltspunkte irgendeiner widmungsfremden Abwicklung gibt,

das Kontrollamt de r S t adt — und damit Beamte dieser Stadt

b eauftragt, p riv ate Vereine zu üb e rprüfen. S ie w eh rt

s ich dagegen und ist ab er a n dererseits d ie e rs te , d ie

einer Ü be r p rüfung zustimmt, wenn der neue Vereinsvorstand

d er Meinung ist , da ß d ie S t adt Villach dem V ere in be i

d er A u fk lärung von U nk la rheiten behilflich se i n s o l lte .

Sie wird se lb s tverständlich noch e inmal schriftlich Frau

Ahrer er s uc h en, Stellung da zu zu nehmen, ob ihre Aussage

und die Au ss age des ge sa m ten Vereinsvorstandes hält, die

beim Bürgermeister g etä t igt wurde u nd a uch protokolliert

wurde. Es i st ihr bis heute nichts Gegenteiliges bekannt .

Sie glaubt eh er , daß es so manchen Personen daran gelegen

ist, die Skan d a lisierungsdebatte über d ie S t ud iobuhne zu

verlängern. Ihrer Meinung nach ist diese Debatte lange ge­
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nug gelaufen und sollte die Studiobühne in aller Ruhe und

professionell und künstlerisch engagiert arbeiten können.

Es sollte nicht monate- und jahrelang in Dingen herumge­

wühlt w erd en , wo es nach Aussage aller Beteiligten nichts

zum Herumwuhlen g ib t . Man sollte gemeinsam versuchen, die

finanzielle Situation, vo r a l lem aber di e kün st lerische

Situation der Studiobühne auf stabile Beine zu stellen und

die Bühne in Ru he a ls au t onome Gruppe arbeiten zu lassen

und nicht s tän dig mit Skandalisierungs- und Mißtrauensde­

batten zur Instabilität beizutragen.

Gemeinderat Dr. Löberbauer stellt fest, daß

es sich beim T agesordnungspunkt 3.) um einen gemeinsamen

Antrag d er V IG - und der ÖVP-Fraktion zur Entschuldung der

Studiobühne handelt. M an s o l lte d ie s bezüglich nicht zwei

Dinge m ite inander vermischen. Da s e ine ist die Frage der

Überprüfung durch das Kontrollamt; das andere ist die Fra­

ge d e s A n t rages zum Tagesordnungspunkt 3.). Die OVP-Frak­

tion sp r i cht sich da f ü r aus , d ie se n T ag es ordnungspunkt

heute zu beh an deln, da es durchaus sinnvoll ist, positive

Ansätze zum T h ema Studiobühne zu finden und weiter auszu­

bauen. Es wird die ÖVP-Fraktion einer Absetzung des Tages­

ordnungspunktes 3.) nicht die Zustimmung erteilen.

Gemeinderat Ma . Haider führt au s , d aß von

einer Skandalisierung gesprochen wurde und auch davon, daß

man d ie S t udiobühne in R u he arbeiten lassen soll. Seiner

Meinung nach geht die Skandalisierung von einer ganz ande­

ren Se i te aus . In der "Kärntner Woche" war beispielsweise

einmal ein Ne ga t ivbericht über d ie S t udiobühne zu lesen,

in dem Za hlen verwendet w o rden sind, d ie n i cht stimmen,

die an die Öffentlichkeit gegangen sind und die die Arbeit

der Stu d iobühne sehr e rsc hweren und eigentlich existenz­

b edrohend sind . D ie K u lturreferentin ha t se lb st e inm a l

bei einer pressekonferenz die Studiobühne bezüglich Eigen­

produktionen und be zu g lich Besucherzahlen k r it i siert und
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vermutlich auch diese falschen vorläufigen Zahlen genannt.

Das trägt bei zur Skandalisierung. Man soll nicht die Tat­

sachen um dr e hen. Tatsache ist , daß die Studiobuhne heute

in de n M e d ien schlecht dasteht. Es sind ganz andere Leute

im Hintergrund tätig und nicht die ÖVP und nicht die FPÖ.

Es sollte g ep rüft werden, wer die "Karntner Woche" infor­

miert. Da s w ü rd e au ch ihn interessieren. Er konnte einen

diesbezuglichen Antrag einbringen.

Es wu r d e d a v o n g e s p r o c h e n , d a ß d i e St u d i o ­

bühne au to nom arbeiten soll. Die Studiobuhne ist aufgrund

der E ig e n initiative v ers chiedener enga g ierter Pers o nen

entstanden. Villach hatte kein Theater und daher war klar,

d aß e s e n g a g i e r t e Bu r g e r g e b e n wü r d e , d i e d a s ä n d e r n

wollen. Das Theater, das es in Villach einmal gegeben hat,

ist abgerissen w orden . Es ex ist iert die Mär, daß es bom­

bengeschädigt war. Nach forschungen haben jedo ch ergeben,

daß dies n ic h t de r W ahr h eit entspricht. Man hat nach dem

Krieg in diesem Theater noch gespielt; die Engländer haben

Theaterstücke aufgeführt.

Bür ermeister Manzenreiter hinterfragt, wer

die Mär von den Bombenschädigungen erzählt hat.

Gemeinderat Ma . Haider erk lä r t, daß es in

den Zeitungen zu lesen war. Diese Mär hat er bis jetzt im­

mer geglaubt. E r i s t davon überzeugt, daß alle Mitglieder

des Gemeinderates bis jetzt geglaubt haben, daß das Villa­

cher Theater bom b e ngeschädigt war. Das ist ein Irrtum. Es

war nich t bombengeschädigt. E s g ibt im Mu se um Fotos aus

der Zeit na ch 1 945 mit einem schönen Villacher Stadtthea­

ter, das von Bürgern in Privatinitiative gebaut wurde .

Er ist dafür, daß das Kellertheater autonom

sein so l l , da Ku lt ur auch unb equem sein so l l . Nur wenn

eine solche Gruppe unabhängig ist, kann sie auch unbequeme
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Kultur machen. Er h at je do c h nicht den Eindruck, daß die

Stadtmachtigen diese U nab hängigkeit wollen. E s i s t ihnen

ein Dorn im Auge, daß der Vorstand Dr. Meschnigg abgewählt

hat und m an da he r n ic ht m ehr d ie s en Zug rif f au f da s

Kellertheater hat. Wenn nun von Autonomie gesprochen wird,

ist das seiner Meinung nach scheinheilig. Er vermutet, daß

man den Zugriff auf das Kellertheater haben will.

Stadtrat Pfeiler hält in e in em Zwischenruf

fest, da ß di e S PÖ -F raktion die S tud iobuhne vor dem Kon­

trollamt schützt; nun wi rd de r SPÖ - Fraktion vorgeworfen,

daß sie Zugriff haben will.

Bür ermeister Manzenreiter s te llt zu G e ­

meinderat Mag. Haider fe s t , daß d ie ser der SPÖ -F raktion

nicht u nte r stellen kann, daß sie mit der "Kärntner Woche"

zusammenarbeitet. In der ne u esten Au sg abe der "Kä r n tner

Woche" sind E n tgegnungen en th a lten, die v on Kr e isen in

dieser S ta d t eingeklagt w erden mußten. Bis jetzt ist die

S PÖ-Fraktion von die ser Zeitung im G ru nde g enom men nu r

angegriffen worden. M it d i eser Unterstellung vermutet Ge­

meinderat Mag. Haider eine Tendenz, die völlig falsch ist.

Er bittet Gemeinderat Mag. Haider, fur seine Unterstellun­

gen nur ein e n e inzigen Beweis vorzulegen. Dieser soll nur

einen einzigen Beweis dafür vorlegen, daß die SPÖ-Fraktion

die A u to nomie der Studiobühne in Frage stellen will. Mit­

glieder der SPÖ-Fraktion haben lediglich festgehalten, daß

sich d ie S t udiobühne in ih rem Anspruch, kritisch zu sein

u nd Eigenproduktionen zu ma c hen , bew e i sen soll . Es ist

immerhin der Gru nd auftrag bei der Subventionsvereinbarung

gewesen, Eigenproduktionen herzustellen.

Gemeinderat Obstlt. Skedl i st de r M ein ung,

daß es n ic h t zu lässig ist , nu n m it ab s o luten Za h len zu

a gieren. Die Sta d t V illach hat e in B u dget von S 1,4 Mrd .

u nd die S tu d i obühne erhält eine Subvention von S 1,4 Mio .



489

E s handelt s ic h s omit um ein Prom ille des Bud get s de r

S tadt Villach. Gemeinderat Mag. Burian h at d a von g e sp ro ­

chen, daß eine Theatergruppe in Wien S 7 Mio. bekommt; das

ist der fün ff ache Betrag d er S t udiobühne. Die Stadt Wien

hat jedoch sicherlich auch ein funf Mal höheres Budget,

als die Stadt Villach. Prozentuell wird von der Stadt Vil­

lach an d ie Stu di obühne somit sicherlich ein höherer Be­

trag ausgeschüttet, als es die Stadt Wien macht.

Gemeinderat Dr. Löberbauer ist der Meinung,

daß der je tzige Verlauf d er D i skussion zu r T a gesordnung

einen Komp r omißvorschlag rec ht f e rtigt, d er v ie lle icht

akzeptiert w erde n könn te . De r nu n vo rl ie gende A n trag

sollte im Ku lt u rausschuß ordentlich diskutiert werden. Es

gibt b isher nu r e in Sc h reiben u nd auf d ie s e s Schreiben

wurde seitens der ÖVP-Fraktion geantwortet, daß der Antrag

geschäftsordnungsgemäß behandelt werden möge. Die ÖVP- und

die V IG - Fraktion wären bereit, den Antrag zurückzuziehen,

damit dieser d ar a u fhin im Ku lt u rausschuß besprochen u nd

diskutiert we rden kann . W enn das nicht möglich ist, kann

d er An t r a g n i c h t zu r ü c k g e zo g e n we r d e n .

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

niemand den Antrag zurückziehen will.

Gemeinderat Dr. Löberbauer info r miert, daß

er in d iesem Fall se i n e erste Wortmeldung aufrecht hält,

wonach über den Antrag diskutiert werden sollte.

Frau Gemeinderätin Rettl ste llt klar, da ß

s ie n icht zur S tu d i o bühne ge la u fen ist , w ie es nu n

dargestellt wurde. Sie ist auch nicht hingegangen, sondern

sie hat seh r v i e le Ge sp rä che mit Frau Ah r er und anderen

Mitgliedern des Vorstandes gefuhrt und hat sich die Sorgen

dieser Bü h n e angehört, d ie w i rklich se hr g roß sind. Der

neue Vorstand hat diese Bühne mit rund S 3,5 Mio. Schulden
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ubernommen. Au s d i esem Gru n d ha t sie vo r geschlagen, daß

sie d ie S t adt Villach ersu chen wird, daß das Kontrollamt

die Ge ba rung rückwirkend üb er prüft, u m d ie En tst e hung

dieses Schuldenstandes, der h e ute noc h in ähnlicher Höhe

vorhanden ist, fes t zustellen. Daraus konnte man erkennen,

wo m an i n Zukun ft keine Fehler mehr machen kann oder wie

man die S itu a tion verbessert, dam it man sich nicht immer

wieder mit Schulden herumschlagen muß.

Es ist se hrwoh l mö g li ch , In st i tutionen

durch da s Kon tro l lam t ü berp r ü fe n zu la ssen . D ie

SPÖ-Fraktion w eig ert sich, we il es keinen Verdacht gibt.

S ie b it tet die M itg l ieder de r SPÖ -F raktion, den 5 91

des V il l acher Stadtrechtes seh r ge nau zu le se n , de nn

als d ie F P Ö -Fraktion ih r en An trag eingebracht hat, mußte

sie i hn d ah in g ehend än dern , d aß d as Kon tro llamt nu r

d ie w id m ungsgemäße Verwendung d er S u bventionen v on d er

Stadt Villach überprüfen kan n . Das ist n i cht richtig. Es

kann nicht so se in, daß i m m er , w enn e s g eb ra u cht wird,

das Stadtrecht au sg e legt wird. E s ist an sc heinend e in e

ö sterreichische Manie, da ß m a n Gesetze dreht und wendet,

bis man s ie do rt ha t , wo m an sie gerne haben möchte. Sie

möchte nun den 5 91 zit ie ren: "Die Geb a rung de r S tad t

einschließlich der Gebarung der Unternehmungen und der von

der S tad t verwalteten St if tungen und Fond s , ferner d ie

Gebarung von Unternehmungen, an denen die Stadt finanziell

beteiligt ist, ist durch das Kontrollamt auf ihre ziffern­

mäßige Richtigkeit, au f i hre Zweckmäßigkeit, Sparsamkeit,

Wirtschaftlichkeit und Übereinstimmung mit den bestehenden

Vors c h r i f t e n zu überprufen. Dies g ilt s inngemaß fur d ie

Kont r o l l e v o n Institutionen, die die Stadt fördert, sowie

für die Kon tr olle der widmungsgemäßen Verwendung von For­

derungsmitteln, die d ie S t adt gewährt." Das bedeutet, daß

man prüfen kann , wenn m an e s nu r w i l l . Dieser Wille ist

j ed oc h n i c h t v o r h a n d e n .



491

Sie bittet nun Stadtrat Pfeiler um ein paar

klÄrende Worte, denn dessen Satz "Wir schutzen die Studio­

bühne vor dem Kontrollamt" hat ihr sehr zu denken gegeben.

Vielleicht k ann S t adtrat Pfeiler erläutern, warum und wo ­

vor die Studiobühne geschutzt werden muE.

Bur ermeister Manzenreiter leg t k l a r, da ß

die In it iative, das Kontrollamt ins Spiel zu bringen, von

Frau Gemeinderätin Rettl ausgegangen is t . D as ist an sei­

nem T is ch von den Studiobühne-Vorstandsmitgliedern gesagt

worden. D ie S t udiobühne ko nnte jederzeit e in em M itglied

des Gemeinderates e in e Überprüfung v or s chlagen; das ist

nicht g e sc h ehen. Die Stud iobuhne hat d ie I nitiative für

eine K on t rollamtsüberprüfung nicht e rgr i ffen, nicht fu r

notwendig ge ha l ten. Die Initiative ist von Frau Gemeinde­

rätin Rettl gekommen.

Es gibt ei ne S t udiobuhne in d ies er S tad t

und es i st n ich t zu lässig, in e i nen a lt e n und in einen

neuen Vorstand zu tre nnen, denn viele derer, die im neuen

Vorstand sitzen, haben auch vorher Verantwortung getragen.

E s g i b t nu r eine S t udiobühne. Je t zt gibt es eb en e ine

neue O b frau anstelle des O b mannes. Die Vereinsmitglieder

und d ie Vo r sta ndsmitglieder v orhe r un d n ach hhe r sind

identisch. E s g ibt a lso nu r ei ne Stud iob uhne, d ie

v orher S 3 ,5 M io . Schulden erw i r tschaftet hat u nd je t z t

S 3,5 Mio. an Schulden hat.

Zu Frau Geme i nderätin Rettl ist festzuhal­

ten, d a ß, das Kon t rollamt selbstverstandlich a ll es üb er ­

prüfen kann, do ch d a mals wa r e s e ine B e d i ngung für d ie

Zustimmung im Gemeinderat, daß nur die widmungsgemäEe Ver­

wendung der Subvention geprüft wird. Es ist im Rechtsleben

ein g roEer Unterschied, ob man eine Bedingung stellt oder

ob ex legis etwas gefordert wird.
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Gemeinderat Ma . Haider führ t a us, daß an­

scheinend alle M itg l ieder des Gemeinderates an Aufklarun
g

interessiert s in d . Er ha t e in en A ntrag fo rmu l i ert, in

dem er nicht i rgendeine Partei beschuldigt, sondern eine

allgemeine Un ter suchung fordert. D e n An t rag ha t er so

formuliert: "In den Medien hat es in letzter Zeit negative

Berichte über die S tudiobühne gegeben. Eine erfolgreiche

Arbeit der Ve ran twortlichen der Studiobuhne wird durch so

eine Berichterstattung seh r erschwert, d ie G e w innung von

Sponsoren p rak t isch verunmöglicht. Es w ur den vorläufige,

nicht fü r di e Öffentlichkeit bestimmte Zahlen wahrschein­

lich über d as Ku ltu r amt an d ie Me dien w e ite rgegeben .

D iese Vermutung ste h t im Raum un d so l l te unbedingt au f

ihren W ah r h eitsgehalt uberprüft werden. Wir stellen daher

den Antrag, der G e m einderat m öge b es chließen: 'Es so ll

magistratsintern durch d as K o n trollamt ub er p ruft werden,

ob nicht für d ie Ve rö f fentlichung b est immte Un ter lagen

über das Kulturamt an die Öffentlichkeit gelangt sind. Der

Gemeinderat ist v on den Ergeb n issen der U nte r suchung zu

informieren.'" Es is t ein Faktum, daß dies geschehen ist .

Es w ä r e da s se in er Meinung nach aufklärungsbedürftig. Es

steht zumindest im Raum und ist beunruhigend.

Bur ermeister Manzenreiter stellt klar, daß

der Vo r s tand der Stud iobühne erklärt h at , daß es keinen

Verdacht gibt u nd d i e ser d ah e r — das ist der Folgeschluß

daraus — e ine Ü b erprüfung durch das Kontrollamt für nicht

notwendig hä lt . Der Vo rs t and ist auch nicht der Meinung,

daß die Stu d iobühne ubersubventioniert is t . Man ist dort

der Meinung, d aß di e Stud i obuhne eher zuwenig als zuviel

bekommt. E s g i bt som i t laut d es n e uen Vorstandes keinen

Verdacht. Es w ird nu n se it e iner Stunde über Verdächti­

gungen ge sp ro chen, die n ich t vom V ors ta nd ausgesprochen

wurden, sondern vo n G e meinderäten. Es s tel lt sich n un

die Frage, w e r t a tsächlich kreditschädigend und subventi­

onsverhindernd fü r die Studiobühne wirkt. Die Studiobuhne
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sagt selbst, daß es keinen Verdacht gibt. Die SPÖ-Fraktion

ist der Meinung, daß eine Kontrolle nicht notwendig ist,

da kein Verdacht vorhanden ist.

Gemeinderat Obstlt. Skedl fu hr t au s , da ß

der A n trag au f Ent sc huldung laut et . Eine En tsc huldung

setzt voraus, da ß S c hulden vorhanden sind. In jedem wirt­

schaftlich ge fü h rten Betrieb setzt eine Sanierung voraus,

daß man Sc hwa chstellen erkennt. Sch w achstellen kann m an

nur e rke nnen, wenn m an e s gen a u uberprüft. E s h a t a l so

keinen S in n , die Stud i obühne jetzt zu entschulden, indem

man neues Geld hineinpumpt, sondern es mussen die Schwach­

stellen erkannt we rden . Das Kon t rollamt ist jem and, der

eine Schwachstelle erkennen kann. Wenn permanent Villacher

Geld in d i e S tudiobühne fließt, kann man den Betrieb sehr

ein f a c h f ü hr e n .

Gemeinderat Ma . Burian bi ttet Bü rg er mei­

ster Manzenreiter, d en T age s o rdnungspunkt 3 .) v on de r

Tagesordnung zu nehm en . Der Antrag wurde nicht ordentlich

vorberaten. Es wä re di es in de r Ze it , in d er er im

Gemeinderat ist , de r er st e Beschluß, der n i cht aufgrund

eines Am ts v ortrages gefaßt wi rd . Der Beschluß, der heute

gefaßt werden soll, soll aufgrund eines Briefes gefaßt

werden. Da ß de r Gemeinderat über Briefe abstimmt, ist ihm

neu. Wenn der Antrag heute abgestimmt wird, bringt er eine

Aufsichtsbeschwerde ein un d l äß t d as u be rprüfen. Es ist

rechtlich nicht möglich, darüber heute abzustimmen. Er ist

gerne bereit, dem B ü rgermeister zu he l fen , in d e m er den

Antrag für die h eutige Behandlung — aber nicht grundsätz­

lich — zu rü c k zieht. Es ist n i cht möglich, Briefe zur Ab­

stimmung zu bringen.

Bur ermeister Manzenreiter informiert, d aß

ausschließlich über den von Gemeinderat Mag. Burian mitun­

terzeichneten Antrag abgestimmt wird. Die Beilage ist eine
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Stellungnahme, die zur Empfehlung durch die Referentin für

Annahme oder Ablehnung fuhrt. Abgestimmt wird uber den Ur­

Antrag. Es gibt keinen Amtsvortrag zu selbständigen Anträ­

gen. Es wird heute auch nicht über einen Brief abgestimmt;

der Brief is t e ine Stellungnahme, die zu einer Empfehlung

führen kan n , di e d ie Re ferentin in Behandlung dieses An­

trages dem Gemeinderat geben kann.

Der Antrag kann n ur mit Mehrheit abgesetzt

oder von den A n tragstellern zurückgezogen werden. D ie

V IG-Fraktion möchte de n A n t rag heu te zu ruc k ziehen, d ie

ÖVP-Fraktion mö chte ihn be han deln. Er sch lä gt vor, sehr

rasch ü b er de n A n tr ag de r Frau G emeinderätin Rettl, den

Punkt 3.) ab zu s etzen, abzustimmen. Er kan n d ann mi t de r

Tagesordnung fo rt fahren und be i P u nk t 3 .) k ann über die

Studiobühne weiter diskutiert werden.

Gemeinderat Ebner ste llt fes t , d aß vo n

S kandalisierung gesp roc hen w urd e . Es w ill n iem an d

skandalisieren; e s so l l jedo ch festgestellt w erd en, was

mit Steuergeldern pa ss iert. In 5 9 1 h eiß t e s n ic ht, daß

das Kon t rollamt eine Übe r p rüfung durchführen "kann" oder

"darf" ode r "übe r An tra g" , sond ern d or t s teh t , "da s

Kontrollamt hat" b zw . "die Gebarung der Stadt Villach ist

durch das Kontrollamt" auf ihre zif fernmäßige Richtigkeit,

auf die Zweckmäßigkeit, Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit

zu ü be rprüfen. Wenn m an h e ute e in e n Betrieb entschulden

will, d an n ist zuerst zu prufen, ob alles in Ordnung ist,

ob dort w irt s chaftlich und zwe c kmäßig gearbeitet wu rde .

Tatsache ist , da ß im 5 91 ve rp fl ichtend v org e schrieben

ist, daß, das Kontrollamt auch Institutionen zu prüfen hat,

die v on de r Stadt Villach gefördert werden. Der Gemeinde­

rat ist den Steuerzahlern verpflichtet und das Kontrollamt

ist e i n e In stitution, die dieser Verpflichtung nachkommen

kann. Ein Steuerberater ist eine außenstehende Person; das

Kontrollamt hat zu prüfen.
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Bur ermeister Manzenreiter ha lt fes t, d aß

zwischen dem Gesetz, das die Moglichkeit einer Uberprufung

vorsieht, und der Z weckmäßigkeit einer Uberprüfung e in

großer Unterschied besteht.

Frau Vizebur ermeisterin Ma . Koh l -Kircher

führt a us , da ß n un eine Stunde lang über die Studiobühne

diskutiert wo rden ist. Viele Gemeinderätinnen und Gemein­

deräte haben so d is kutiert, d aß e in e Stunde lang wieder

Negativ-Schlagzeilen g e li efert wurden. S ie ha t in dieser

einen Stunde keinen einzigen konstruktiven Beitrag gehört,

der die Studiobühne und das Theater wirklich weiterbringen

würde. Sie stellt klar, daß die Studiobühne in den letzten

Monaten nicht nur negativ in den Medien war, sondern durch

gute Pro d u ktionen auch se hr p o sitive Kr it iken be kom m en

hat, sodaß es ihrer Meinung nach falsch wäre, heute im Ge­

meinderat e in v ö l lig schiefliegendes Bild zu zeichnen und

dieses N ega t ivbild durch die Diskussion in scheinheiliger

Manier anzuprangern und g l e ichzeitig aber dieses negative

Bild zu v er schärfen. S ie s t e llt auch fest, daß sie wahr­

scheinlich a ls P e rson und als Kulturpolitikerin besonders

was die "Kä r n tner Woche" b etr i fft eher unverdächtig ist,

mit dieser zu ko o p erieren un d i hre Art der Kulturpolitik

über d ie K ä rntner W oc h e lancieren zu wo l len . D as w ird

v ermutlich niemand e rn s thaft annehmen. E s g eht in d er

Diskussion um zw e i v ö llig unterschiedliche Dinge, die nun

bewußt oder unb e wußt vermischt w erd en . Das e ine ist die

Frage der finanziellen Situation des Vereines Studiobühne;

auch die Fra g e der Entschuldung. Diesbezüglich wurde bis­

her kein einziger konstruktiver Vorschlag eingebracht. Das

zweite ist die Frage, ob der Gemeinderat der Stadt Villach

Vertrauen zu e in e m privaten Verein hat, der seit mehr als

20 Jahren e ine Bü hne lu cke nlos spielt und lückenlos gute

Programme in Villach br'ngt. Hat der Gemeinderat Vertrauen

zu e inem privaten Kre i s von eng ag ierten Kulturkämpfern?
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Sie kann es für sich mit Ja beantworten; sie hat Vertrauen

zu d i e sem Verein. Es spielt dabei weniger eine Rolle, wer

Obmann oder Obfrau ist, sondern da geht es um ein gesamtes

Gremium, um da s Zu sammenwirken v on v i e len Pers o nen. Sie

stellt fest, daß offensichtlich heute in dieser Diskussion

andere Fraktionen eigentlich nur mit dem größten Mißtrauen

über die Stu d i obuhne sprechen. Es ware ihrer Meinung nach

dasselbe, we n n ma n im G eme inderat eine Wirtschaf tsförde­

r ung b e s c h l i e ß e n wu r de , we n n man da n n na chs e h e n wu r d e ,

w ieviel Schulden de r B e t rieb ha t un d dann e i nen An tra g

einbringen wü rd e , das Ko ntr ollamt der Stadt Villach möge

d iesen Be tr ie b prü fen . Se lb s tverständlich k önnt e d as

Kontrollamt auch d ie sen Betrieb prufen und die Firma wird

sich hü ten , eine so lch e Übe rp rüfung ab zu lehnen . D am it

würde lediglich das Mißtrauen verstarkt werden. Sie könnte

d en Antrag ste ll en, ein Frem d enverkehrsbetrieb, der von

Stadtrat Ladstätter Fremdenverkehrsförderung bekommen hat,

sollte d ur c h da s Kon tr o llamt geprüft w erden — auch wenn

s ie keine V erd a chtsmomente äußert. Ve rd achtsmomente und

wirklich fundierte A rg u m ente betreffend d ie S tud i o bühne

sind bis heu t e nicht g eko m men — w ede r vom jetzigen Vor­

stand, noch von e i nem d er G e m einderate. Sie bleibt daher

bei der Linie — und nicht nur bei der Studiobühne, sondern

bei allen V ere i nen —, d aß de r Gemeinderat der Stadt Vil­

lach d ie P flic ht ha t , d ie w idmu n gsgemäße V erw e ndung

öffentlicher Mittel zu prüfen, daß er aber nicht das Recht

hat und sic h n i cht da s Re cht herausnehmen darf, zu skan­

dalisieren und h ine inzuregieren. Nichts and eres als e in

Hineinregieren w ä r e es , we nn das Kontrollamt feststellen

soll, wo d ie S c hwachstellen lieg en, und da s Ko n trollamt

dann vielleicht au ch feststellen so l l , wie dieser Verein

in Zukunft arbe i ten soll, wie die Programme aussehen sol­

len, d am it di e S chw a chstellen dezimiert werden. Es wurde

dezidiert gesagt, daß die Schwachstellen aufgezeigt werden

sollen, damit k e in Ge ldregen w eiter in d ie Stud io buhne
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hineingepumpt wird. Das wurde durch die FPQ-Fraktion klar

formuliert. Das ist genau das Hineinregieren-wollen, das

s ie a b l e h n e n w i r d .

Sie möchte diese Mißtrauensdiskussion jetzt

beenden und feststellen, daß sie ihre Aufgabe darin sieht,

der Buhne zu h e lf en, Sponsoren zu bekommen, und die Bühne

dabei zu un te r stützen, daß e in e mehrjährige Vereinbarung

mit Bu n d , Land und H y p o -Bank, die immer die Hausbank der

Studiobühne wa r un d auch bleiben wird, getroffen wird. Es

gibt eine V ere inbarung, die über mehrere Jahre hinweg den

jetzigen Sch u l denstand abbauen soll und auf Null reduzie­

ren so l l . Diese Vereinbarung wurde vom Verein Studiobühne

und d er H y p o -Bank Kärn ten mit Zus timmung von Bund, Land

u nd Stadt Villach un te r zeichnet. Das is t ih rer Me inu n g

nach e i n e p roduktive A rb e it und e ine gute Basis. Es ist

aus ih rer Sicht unb i l lig und steht dem Gemeinderat nicht

zu, eine N eg at iv-Debatte über d ie Z e itungen anzuprangern

und zu beweinen, aber selbst im Gemeinderat stundenlang zu

p ra k t i z i e r e n .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der FPÖ­

Fraktion und e en G e m einderat Ma . Burian)

dem Antrag, de n P u nk t 3 . ) zurückzustellen, nicht die Zu­

stimmun zu eb en .
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F r a e s t u n d e

Begin n d e r F r a g e s t u n d e : 1 8 . 0 5 Uh r

1.) Anfrage von Gemeinderat Mag. Herwig

Burian b etr effend Ve rk ehrskonzept

Untere Fellach St. Martin

Gemeinderat Ma . Burian stellt folgende An­

f r ag e :

" Der D ur c h z u g s - Ve r k e h r v o n d e r Un t e r e n Fe l l a c h d u r c h d a s

Ortsgebiet von St . M a rtin stellt e in e schwere Be la s tung

für die St. Martiner Bevölkerung dar.

Der Vi llacher Gemeinderat h at de s halb be re its in seiner

Sitzung vom 2 5 . Juni 1 993 ei n V erke hrskonzept für d ie

genannten städtischen Bereiche beschlossen. Integrierender

Bestandteil dieses Ve rk ehrskonzeptes ist ein Maßnahmenka­

talog, mit dessen Hilfe der Durchzugsverkehr drastisch re­

duziert werden soll.

Inzwischen sind m ehr al s dre i Jah re vergangen und an der

Situation hat s ich n ichts ve rä ndert. Eher hab e n in folge

der regen Bau tä tigkeit auf der Fellach und des Anwachsens

des motorisierten Individualverkehrs die Probleme noch zu­

genommen.

Ich möchte in d ie sem Zusa m menhang an Sie die Frage rich­

ten wa rum sic h d ie Re a lis ierung des Maßnahmenpaketes soI

hinausgezögert hat und wa s Sie in dieser Angelegenheit in

n aher Zu k u n f t z u t u n g e d e n k e n . "

Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl ist de r M e in un g ,

daß m an i m Ze itp lan liegt; es hat sich nichts verzögert

Das V er k e hrskonzept ist im Ja hr 19 93 b e schlossen worden
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und auch Maßnahmenpakete sind beschlossen worden. Es wur­

den sechs Maßnahmen vorgeschlagen, wobei die Priorität die

Einbindung E ise n hammerweg/Untere Fellacher Str aße in die

B 86 vorsieht. Ein weiterer Punkt ist die Realisierung der

Verbindung Fellach-Lind. Diese Maßnahme is t b einahe fer­

tiggestellt. D er K n oten ist in Planung und wird demnächst

b eschlossen werden. E s h at Prob l eme gegeben; a uch se in

Vorganger in d ieser Funktion war der Meinung, daß in die­

sem Bereich ein Kreisverkehr errichtet werden soll. Es hat

Diskussionen darüber gegeben. Nun geht es in die Entschei­

dungsphase und nac h dem m itte l fristigen Au sb auprogramm

sind Mittel fu r d ie Re a li s ierung dieses Kno t ens im Jahr

1997 v org e sehen. Der B aud i rektor hat ihm b e s tätigt, daß

diese Mittel ins Budget aufgenommen werden und daß mit den

Grundeinlösen noch im Herbst begonnen werden kann.

Erst e Zu s a t z f r a e

Gemeinderat Ma . Burian häl t d ie B rü cke

ü ber d ie D ra u für e in e seh r po s itive M aßn a hme ; d ie se

geht au f e inen An trag de r V il lac h er G rü nen zu ruc k .

S tadtrat Dkfm. Dr. Ertl hat in se i ner Be antwortung au ch

den Kreisverkehr beim Eisenhammerweg erwahnt. Es gibt dort

eigentlich eine v orh andene Auffahrtmöglichkeit. Diese ist

nicht allzu a tt r a ktiv, aber sie ist derzeit ohne Probleme

nutzbar. Man kann einen Großteil der Fellacher, die nichts

in St. Martin zu t un hab e n , zwingen, sch o n jetzt d ie se

A uf fahrtmöglichkeit zu n ut ze n . D as Prob le m ist n ic ht

dieser Knoten, so nd ern das Prob lem ist d ie Red uz i erung

des Durchzugsverkehrs. Es müssen Maßnahmen im Ortskern von

St. Martin gesetzt werden. Auf diese Maßnahmen im Ortskern

von St. Martin h at m an v erge s sen. Er rich tet die F rage

an de n R e ferenten, in welchem Zeitraum welche verkehrsbe­

ruhigenden Ma ßn a hmen im O rt sk ern von S t . M ar tin gesetzt

w erde n .
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Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl erk la rt, d aß da s

Verkehrskonzept im Jah r 1 993 be sc h lossen wurde. Es wurde

a uch ein M aß na hmenkatalog, bestehend a us s e ch s Pu nk t e n ,

beschlossen. In der Beschlußfassung ist festgehalten, daß

vorrangig die Anbindung an die B 86 zu erfolgen hat, da

dadurch schon e in e B e ruhigung de s V e rkehrs in St. Martin

eintreten wird. D ie w e iteren Maßnahmen nach dem Verkehrs­

konzept werden Zug um Zug — un d zwar in Abhängigkeit von

der Mittel-zur-Verfügung-Stellung - realisiert werden.

Zweite Zusatzfra e

Gemeinderat Ma . Burian ist de r Me inung ,

daß e s d r i ngend no twe ndig ist, sch on jetzt Maßnahmen zu

setzen. Er mö ch te e in ige Vo r sc h läge un terbreiten. M an

könnte be is p ielsweise eine weitere Geschwindigkeitsreduk­

tion auf Schrittempo durchsetzen.

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

es sich hierbei um eine Fragestunde handelt.

Gemeinderat Ma . Burian hä lt fes t, da ß e r

keine Marionette is t , bei der der Bürgermeister die Faden

ziehen kan n und er dan n d en Mund aufmacht, wenn der Bür­

germeister zieht. E r fi n det d as p r äpotent und unmöglich.

Er möchte dre i Vo rschläge un te rbreiten und an sc h l ießend

fragen, ob d er Re fe r ent diese Vo rschläge zu realisieren

gedenkt. Schon beim ersten Vorschlag wird er unterbrochen.

Das Verhalten und nicht der Ton ist entscheidend.

Kann sich der R e ferent mit Vorschlägen wie

einer w e it e ren Geschwindigkeitsreduktion au f S c h rittempo

im Ortskern a n fr eunden? Es h andelt sich h ie r bei um d en

ältesten u nd e i nen sehr e ngen Ortskern. Eine zusätzliche

Möglichkeit wäre eine weitere optische Einengung zu Beginn
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und am Ende de s O r t skernes. Wird der Referent diese Vor­

schläge in s A uge fassen? Diese konnten ohne Kosten sofort

d urchge f ü h r t wer de n .

Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl fuh r t aus, d aß im

Jahr 1993 ein Konzept fur die Gestaltung und für die Beru­

higung des Verkehrsdurchflusses beschlossen worden ist. Er

wird sich an d ies e Maß na hmen halten und diese Zug um Zug

nach V or h andensein der M ittel realisieren. E s w ir d fü r

Fußgänger b evo r zugt Gestaltungen geben , es wird fur Rad­

fahrer ge s t a ltende Möglichkeiten geben, es werden im Zuge

der Diskussion um den offentlichen Personennahverkehr Mög­

lichkeiten geschaffen we rd en. Es gibt nun in der St. Mar­

tiner Str aße eine 30 km/h-Beschränkung. Man kann es nicht

auf Sc hr ittempo reduzieren; das is t fur d i e Bevolkerung

dort unzumutbar und wird auch nicht von der Wirtschaft ge­

t r a g e n .
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Frau Vizebürgermeisterin M ag . Kohl-Kircher

übernimmt den Vorsitz .

2.) Anfrage von G eme i nderat Mag. Herwig

Burian betreffend Koalitionsregierung

für die Stadt

Gemeinderat Ma . Burian stellt folgende An­

f rage :

"Der V i ll acher Gemeinderat hat in se ine r S it zun g vom

15. März 1995 d ie R e duzierung der Stadtregierung auf fünf

Mitglieder angeregt. D ie se Anregung w ur de vor kur ze m i m

L and t a g zu m Be s c h l u ß e r h o b e n .

In d i e sem Zusammenhang ist aber auch die Form der Regie­

rungsausübung auf städtischer Ebene von Interesse. Derzeit

schreibt das Villacher Stadtrecht das "System der Proporz­

regierung" fest. Im Stadtsenat sind alle Parteien ab einer

bestimmten G rö ß e vertreten. Das f ü hrt — vo r a llem au c h

wegen der Reduktion auf funf Stadtsenatsmitglieder — dazu,

daß die C han cen kleinerer Frak tionen zu r M itge s taltung

ver r i n g e r t we r d e n .

Eine Umstellung auf das System der "Koalitionsregierung"

ähnlich der Regelung auf Bundesebene - mit der Moglichkeit

freier Ko a litionsvereinbarungen würde nicht nur die Chan­

c en der k le i n eren Fraktionen erhö hen, sondern au ch e i ne

deutlichere Abgrenzung zw isc hen Regierung und Op p o sition

gewährleisten. Eine kla r ere Verantwortungsübernahme durch

die Po l i tiker für ihr po l i tisches Ha nde ln u nd be sse re

Kontrollmöglichkeiten vo n s e iten de r B et r offenen w ü rd en

erreicht. In sg esamt konnte die Einfuhrung des Systems der

Koalitionsregierung auf städtischer Ebene die Gemeinde-De­

mokratie kräftig beleben.
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S o hat s ic h d er G em einderat de r S t adt au f A n trag d er

V illacher G rune n in d erse l ben G em e inderatssitzung vom

15.3.1995 au c h da für ausgesprochen, daß anstelle der bis­

herigen "Proporzregierung" eine "Koalitionsregierung" in­

stalliert wird.

Die Reduktion auf fünf Stadtsenatsmitglieder erfolgte, von

dem gleichzeitig ge fa ßten Beschluß fü r die Koalitionsre­

gierung hat man nichts mehr gehört.

Herr Bürgermeister, ich m ö chte in d ie sem Zusammenhang an

Sie die F ra g e r ichten, wa s di e S ta d t V i llach bisher zur

Umsetzung let zteren Beschlusses getan hat bzw. was sie in

Hinkunft diesbezüglich zu tun gedenkt."

Bür ermeister Manzenreiter b eantwortet d ie

Anfrage wie folgt:

"Es ist r ich t ig, sehr g eeh rter Herr Gemeinderat, daß die

Stadt auf Antrag Ihrer Fraktion in der Gemeinderatssitzung

vom 15 .3 .1995 sich da f u r ausgesprochen hat, daß anstelle

der bisherigen "Proporzregierung" eine Koalitionsregierung

ermöglicht wird.

Dieser Be sc h luß des G eme inderates vom 1 5 .3 .1995 ist von

mir d en z u ständigen O rga nen des Landes unverzuglich zur

Kenntnis g eb r a cht worden. In m e inem Brief vom 16. 3. 1995,

gerichtet an d as A m t d er Ka rnt ner Landesregierung, habe

ich ausdrücklich auf die Beschlußfassung im Gemeinderat am

15.3. Be zug genommen und den Wunsch der Mehrheit des Ge­

meinderates deponiert, in Hinkunf t eine klarere Abgrenzung

zwischen Regierung und Opposition zu ermöglichen.

Die diesbezüglichen An re gungen und Wünsche der Stadt Vil­

lach s i n d jedoch vom L a ndtag n ic h t behandelt worden, da

für eine leg is tische Umsetzung d ieses Wunsches zun äc h st
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eine Novellierung des Art. 117 der Bundesverfassung erfor­

derlich wäre. Der z eit sieht näm l ich die Bundesverfassung

vor, daß die im Gemeinderat vertretenen Wahlparteien nach

Maßgabe ihrer Stärke Anspruch auf Vertretung im Stadtsenat

haben. S o la nge diese B est immung au f Bund es ebene n ich t

v om Bundesverfassungsgesetzgeber g eän dert wird, ist ei n e

Umsetzung des Villacher Wunsches aus den genannten Gründen

rechtlich nicht zulassig."

Erst e Zu s a t z f r a e

Gemeinderat Ma . Burian ist d er Me inung ,

daß d ie se Forderung im Sc h reiben an d i e Landesregierung

nicht k lar fo rmuliert ist . Das ist nun jedoch nebensäch­

lich. Es ist ri chtig, daß a uc h d ie Ve r fassung geä nd e rt

werden m üß te . Wird der Bürgermeister ein Schreiben an die

Bundesregierung richten, daß die Stadt Villach eine solche

Koalitionsregierung anregt und wünscht?

Bür ermeister Manzenreiter informiert, da ß

er e inen anderen W eg g e wählt ha t . E r h at b e i se inen

Kollegen, d ie mit ihm in de r Ge schä ftsleitung u nd im

Hauptausschuß des S täd tebundes sitzen, vorgefühlt. Es ist

dort n ic h t zu erwa r ten, daß von de r Mehrheit der Städte

eine d era rtige Initiative gewü nscht wird. Es m üßte eine

Mehrheit der Städte und Gemeinden dafür sein, wenn die In­

itiative v on u n ten kommt. Er ist der Meinung, daß die Si­

tuation in an de ren Städten eine andere ist. Die Gespräche

haben g e ze i gt, daß e s e in V illa cher Novum ist, daE sich

Parteien, d ie i m S tad t senat sitzen, permanent selbst als

Oppositionsparteien b eze ichnen, obwohl das dem Stadtrecht

ü berhaupt n ic h t entspricht. In an d eren S täd ten ist ma n

scheinbar be re it, sich auch in einer Proporzregierung als

Mitglied d er R e g ierung und nicht als Oppositionspartei zu

f üh l e n .
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Zweite Zusatzfra e

Gemeinderat Ma . Burian ist der M e in un g ,

daß es vielleicht auch e i n V illacher Novum i s t , d a ß
d ie M eh r heitsfraktion ande ren R eferenten da s B e in zu

stellen v er s u cht. Auch das w ü rde du r c h den Übergang zur

Koalitionsregierung beseitigt w erd en, denn dan n g äb e e s

eine oder zwei Regierungsparteien und ein konkretes Regie­

rungsprogramm un d s o wohl das Opposition-spielen, als auch

das Bein-stellen wü r d e verhindert w erd en . Die S itu a t ion

in a nd e ren Städten unterscheidet sich seiner Meinung nach

nicht so se hr vo n d er in V illach. In Sa lzbu rg find et

beispielsweise de r z eit eine ahnliche Diskussion statt. Er

richtet die Fra g e an den Bür germeister, ob d ie ser s ich

eine ah l i che Regelung w ie in Sa lzb urg auch fü r V il lach

vorstellen könnte. Diese Regelung ist zwar auf städtischer

Ebene bereits mehrheitlich beschlossen, aber nicht auf der

Ebene des L and es . Eine ähnliche Lösung könnte man in Vil­

lach ebenfalls e in f ühren, ohne d ie V e r fassung zu ändern.

Man würde d en St adtsenat in am t s führende und nicht-amts­

führende Mitglieder sp li tten. Die Kosten insgesamt würden

nicht v ie l e rhöht werden, wenn man davon ausgeht, daß die

Ausschußobleute in die sem erweiterten Stadtsenats-Gremium

sitzen würden u nd es insge s am t nu r fün f am t sfü hrende

S tadtsenats-Mitglieder geben würde . Könnte s ich der Bur ­

germeister m it ei ner solchen Salzburger Lösung, die trotz

der ö ste rreichischen Verfassung jet z t schon in Sa lzburg

beschlossen ist, anfreunden?

Bür ermeister Manzenreiter informiert, d aß

das Villacher Stadtrecht derzeit eine eigenständige Lösung

in diesem S in n e nicht zulaßt. Es ist eine Splittung nicht

möglich. Im Sta dt recht ist k la r fe stg e halten, da ß d ie

Aufgaben auf alle Mitglieder des S t adtsenates gleichmäßig

zu verteilen sind. Auch er wäre ein Anhanger eine Koaliti­

onsregierung, d a e r der Meinung ist, daß entscheidungsfa­
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hige Mehrheiten — ob sie nun durch eine Wahl oder durch

Koalitionsvereinbarungen gegeben sind - immer ein Vorteil

sind. D a s z e igt s ich auch in dieser Funktionsperiode des

Villacher Gemeinderates. E s is t vermutlich in Kärnten un­

bestritten, daß in Villach in den letzten Jahren sehr viel

weitergegangen ist, da es eine entscheidungsfahige Mehr­

heit gibt. Er erinnert daran, was alles nicht beschlossen

worden wäre, wenn d ie S PÖ -Fr aktion keine Mehrheit gehabt

h ät t e .



507

Burgermeister Manzenreiter ubernimmt wieder

d en V o r s i t z .

3.) Anfrage von Gemeinderat Josef Spitzer

Privates Altersheim in Lind

Gemeinderat S itzer stellt fest, daß er die

Anfrage trotzdem stellen wird, obwohl die Frage nicht mehr

aktuell ist. E r h at in den let zten Tagen er fah ren, daß

dieses Heim na ch de m Kärn t ner Heimgesetz mit 1.8. aufge­

löst worden ist. Die Anfrage lautet wie folgt:

"Wie i ch i n E rfah rung bringen ko nnte, wird d as p r ivate

A ltersheim in L ind w e itergefuhrt. D ie ses Heim ha t 19 95

für Aufregung in d er Pres se gesorgt. Besu cher, die ihre

Angehorigen b zw . Bekannte be su chen wollen, we rden nicht

eingelassen, sondern m it de n W or t en abgekanzelt, der/die

Betreffende sch l afe bereits (16.00 Uhr). Hier besteht der

Verdacht, daß nicht alles in Ordnung ist.

Ich frage S ie , Herr Re fe rent, ob das H eim eine Gewerbe­

genehmigung hat u nd e in e Bere c htigung zur Fuhrung dieses

Heimes nach dem Kärntner Heimgesetz."

Er z i eht diese Fra g e zuruck, da sie nicht

mehr a ktu ell ist . Da s H ei m ist n ach Velden abgewandert.

Mit der Abwanderung des Heimes nach Velden in eine private

Unterkunft, in e in L a ndhaus, wu r d e ein Villacher Pflege­

fall mitgenommen. D ie se Vorgangsweise ist s e iner Meinung

nach b ede n klich. Er rich tet die Frage an den Referenten,

o b d i e s e r d e r Sa c h e n a c h g e h en u n d f r a g e n wi r d , o b d a s

Heim in Velden eine Gewerbegenehmigung hat und was mit dem

Pflegling dort passiert.
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Stadtrat Pfeiler erklart, daß es s ic h b e i

dem besagten Altersheim um ein privat gefuhrtes Pflegeheim

handelte. Der E in fluß der S ta d t ist nur als Behörde mog­

lich. Für die Überwachung und die Führung von Pflegeheimen

ist n a c h de m Bu nde sverfassungsgesetz das Land zuständig.

Die Bezirkshauptmannschaften — als solche ist Villach hier

involviert — hab e n nur Erhebungs- und Strafmöglichkeiten.

Über se i n Bemühen wu rden bereits 199 5 sämtliche Ämter

sowohl das G esu n dheitsamt, als auch das Sozialamt - ange­

wiesen, d ies bezüglich strengstens au f die Einhaltung der

Gesetze im Stadtgebiet von Villach zu achten. Für die Fuh­

rung eines solchen Heimes gibt es mangels an Zuständigkei­

ten im Gewerberecht keinen Bedarf, eine Genehmigung zu er­

lassen, weil e s n icht in das Gewerberecht fällt. Vielmehr

braucht ma n für d ie Fü h rung e in e s derartigen Hauses die

Bewilligung der La nd e sregierung nach dem Kärntner Heimge­

setz. D ie se ist für das Heim Pagitz nicht erteilt worden.

Die Stadt Villach ist als Strafbehörde und Kontrollbehörde

tätig geworden. D ie S o zialarbeiterin war am 25 .7.1996 vor

Ort und konnte keinen Hinweis auf den Betrieb dieses Pfle­

geheimes finden.

B etreffend da s P f legeheim in V e lde n is t

festzuhalten, daß diesbezüglich das Selbstbestimmungsrecht

des Pfleglings ge lt end ist u nd daß hier in erster Linie

Angehörige gefordert s in d . Darüberhinaus ist f e stzustel­

len, daß e s n ich t in d en Be re ich der Be zir kshauptmann­

schaft d er S t adt Villach fällt und daß es die Aufgabe der

Bezirkshauptmannschaft V il l ach-Land ist, nach dem Rechten

in diesem privaten Pflegeheim zu sehen.

Erst e Zu s a t z f r a e

Gemeinderat S itzer halt fes t , daß e r b e ­

reits im Jah r e 1995 S ta dt rat Pfeiler da rauf a u fm e rksam

gemacht ha t , wa s in L i nd geschieht. Stadtrat Pfeiler hat
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d amals e rk l ä rt, daß er n icht zus tä ndig se i . Im 5 20

ist festgehalten, daß die Bezirksverwaltungsbehörde — und

Villach ist e ine solche — für eine Verwaltungsübertretung

doch zuständig ist. Er hat nun erklärt, daß eine Villacher

Bürgerin m itg enommen worden ist . Diese hat eine Arterio­

sklerose u nd k an n da he r nicht mehr selbst bestimmen, was

geschieht. Diese Bürg erin wurde mitgenommen und ist jetzt

in Velden. Er hat an den Referenten die Frage gestellt, ob

dieser n ac hfragen wird, warum diese Frau nach Velden mit­

genommen wurde u nd ob m an b er echtigt war, einen Menschen

mitzunehmen, d er n i cht im B es itz seiner vollen geistigen

Kraft ist.

Stadtrat Pfeiler stellt zum ersten Teil der

Ausführungen fe s t , daß er bereits damals erklärt hat, daß

die Stadt Villach a ls B ezir ksverwaltungsbehorde gew is se

Aufgaben w ah rzunehmen hat; das ist auch geschehen. Er hat

eine penible Auflistung daruber, wie oft dieses Haus über­

prüft wu rde . In der Fr age der Villacher Bürgerin kann er

nur dasselbe tun, wie Gemeinderat Spitzer. Er kann die Be­

zirkshauptmannschaft Villach-Land und das Land Kärnten auf

d iesen Fall au fm e rksam machen u nd e r suchen, daß ma n de r

Sache auf den Grund geht. Das wird er auch gerne machen.
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4.) Anfrage von Frau Gemeinderätin Friede­

rike Lausegger be tr effend Probleme in

d er V er k e h r s l a n u n

Frau Gemeinderatin Lause e r ste l lt folgen­

d e A n f r a g e :

"Wie Sie dem be i liegenden Le se rbrief aus dem Jah r 1 991

entnehmen kön nen, aber au ch au s za hlreichen und ständig

wiederkehrenden B esc hwerden seitens der V i l lacher Burger

und Bürgerinnen wissen, weist die Verkehrsplanung in Vil­

lach na c h wi e vo r we s entliche, noch immer ungelöste Pro­

b leme a u f .

Sie möchte nun dem Gemeinderat einen Auszug aus dem Leser­

brief vorlesen, da die Mitglieder des Gemeinderates diesen

nicht erhalten hab en . Es h andelt sich be i dem Verfasser

des Le se rbriefes offensichtlich um e i nen V erk e hrsplaner

aus Hamburg. Sie beginnt mitten in dem Brief: "Ich persön­

lich be sc häftige mich se it 25 Jahren mit Verkehrsplanung

und w a s den Straßenbau in Villach betrifft muß ich sagen,

d aß V ill acher sicher n ic h t führt. A ls s t ändig m it de r

Materie Vertrauter interessiert mich natürlich, wie andere

Städte d ie V e rkehrsprobleme lösen. Wenn man in dieser An­

gelegenheit Villach unter die Lupe nimmt, stößt man bezug­

lich A mp e l system und S tra ßenführung auf gravierende Feh­

ler. So wu r d e z .B. ein neuer Rad- und Gehweg Ausfahrt von

Villach Richtung Spittal mit Bäumen beglückt, obwohl diese

S traße d u r c h einen W a ld führt . D ie K r euzung zu Beg in n

dieser Ausfahrtsstraße v om W e stbahnhof kommend können nur

Schildbürger g ep l ant haben. D ie S p itze ist auch die Ver­

jüngung in de r Unte rführung Lind. Beim Möbelhaus FRC gibt

es e ine E in - und A u s fahrt, w e lche nur e in La ie geplant

haben k an n . Im Süd e n V illachs ist ein Großmarkt. Anstatt

verkehrsentflechtende Maßnahmen zu se t zen , hat ma n du rch

laienhafte Planung das Gegenteil erreicht. Uber das Nadel­
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öhr Bahnhofsdurchlaß und Verkehrszuleitung Ossiacher Zeile

hätte man bereits vor 30 Jahren diskutieren können. Solche

und viele andere Fehler sind unverständlich, wo sich doch

funktionierende Lösu ngen anbieten. H i e r haben sicherlich

Politiker und keine Fachleute eine Entscheidung getroffen.

Ich komme trotzdem immer wieder gerne nach Kärnten. Unter­

schrieben namentlich Roland Schmid aus Hamburg."

S tadtrat Dkfm. Dr. Ertl , S ie sin d seit e in ig er Ze it

d er zus t ändige und ve ra n twortliche Plan ungsreferent in

Verkehrsbelangen. Welche Maßnahmen haben Sie seither kraft

Ihres Amtes ge setzt und ged e nken Sie, b is zum Auslaufen

der G eme inderatsperiode im Jahr 1 997 noch zu tatigen, um

die eklatanten Feh ler der V erg angenheit (vor 1991) einer

b ess e r e n L ö su n g z u zu f ü h r e n ? "

Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl ist eigen t lich et­

w as ve r w undert ü be r d ie Frage s tellung un d v or a llem

darüber, daß Frau Gemeinderätin Lausegger einen Leserbrief

aus dem J ah r 1 99 1 he ra n zieht, der praktisch nur Probleme

wie d ie P f lanzung von Baumen beinhaltet. Frau Gemeinderä­

tin Lausegger hä t t e in ihre r Zeit als Gemeinderätin seit

1991 daran mitwirken können, daß dieser Herr Roland Schmid

als Verkehrsplaner in Villach aufgenommen wird. Vielleicht

wäre es d ie ser gelungen; dan n waren die Probleme gelöst.

D ie V erk ehrsplanung ist sehr wohl bestrebt, Lö su ngen im

S inne der Bü rger und im S inn e de r S tad tentwicklung zu

f inden. Er w e is t da rau f hin , daß s ei t er in Fu nk tio n

ist, fünf Planungsausschuß-Sitzungen stattgefunden haben

in S u mme mi t 74 Tag eso rdnungspunkten. Da nk d er gu ten

Z usammenarbeit im Pl anungsausschuß s in d d iese Tag e s o rd ­

nungspunkte praktisch einstimmig genehmigt und beschlossen

worden. Fra u Gemeinderätin Lausegger hat nun a ls e ig e ne

Fraktion auch d ie Mög li chkeit, d ie T age s o rdnungspunkte

u nd die E in l adungen zu be ko mmen. Er läd t d i ese e in , a n
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den Ausschußsitzungen te il zunehmen, da diese dann darüber

informiert sein wird, was sich in Villach in der Verkehrs­

p l a n u n g t u t .

E rst e Zu s a t z f r a e

Frau Gemeinderätin Lause e r s te llt fes t ,

daß s ie d i esen Leserbrief in ihrem Ordner unter "Probleme

Villach" eingeheftet hatte . Der Br i e f ist ih r vo r e iner

oder zw e i Wochen wieder in die Hand gekommen. Wenn Stadt­

rat Dk fm . Dr. Ertl ihre An fra ge, s chriftlich an ih n g e ­

stellt am 2 3 . Juli und eingelangt am 24. Juli 1996, genau

durchgelesen hätte, hätte dieser gelesen, daß darin steht:

"Und s tän di g w ie derk ehrenden, zah l reichen B esc hwerden

seitens der Villacher Bürgerinnen und Burger." Es gibt si­

cherlich zahlreiche D inge , doch Antwort hat sie nun keine

e rh a l t e n .

Es geht in dem Leserbrief nicht nur um ein

paar Bäume, sondern es geht auch ganz konkret um die West­

tangente von L ind kommend R ich tung Westbahnhof. S ie h a t

jahrelang diese Er fa hrung auf ihrem Arbeitsweg und zurück

gemacht, daß d ie A m pelregelung, beginnend nach der Unter­

führung — o de r umgekehrt komm end von der Adria-Brücke

vor allem zu S to ß zeiten das r e ine Ch a o s ist . V om Su d en

kommend gibt es insgesamt nur eine Spur für Rechtsabbieger

und G era deausfahrer und g le i chzeitig haben die Radfahrer

und d i e Fu ßg ä n g e r a u c h no c h e i n e Gr ü n p h a s e , s o d a ß e s

dort zu e in er Kumulierung kommt, zu Stehzeiten, die nicht

notwendig wären. Flie ßender Verkehr ist bei der Grünphase

w irklich nur sehr s tockend m ög li ch. Es fe hlt a lso d ie

zweite Fah r spur für Rechtsabbieger — und nicht nur wieder

für zwei PKW's als Sparvariante.
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Fährt man ab er R ichtung Su de n übe r d ie

Brücke, ist das n äch ste Stoppen vor der Kreuzung auf der

Höhe In te rspar. Dort scha ltet die Amp e l au f G run . Dann

blinkt die nachste Ampel, schaltet auf Rot, dort steht man

wieder — d as i st 40 m w e i t er. Jetzt fährt man wieder an,

wenn e s gru n wi rd, aber man kommt zur nächsten Ampel, die

20 m weiter ist , erst dan n , wenn die schon wieder blinkt

u nd auf Ro t s c h altet. Das h e ißt, es g ib t dr ei A mpe ln

innerhalb von 60 m; nur grune Welle gibt es keine. Man muß

sich da nicht auf andere Instanzen ausreden. Sie weiß, wo­

von sie spricht, denn sie ist diese Strecke in vier Jahren

mindestens 1.000 ma l nur in e i ne Rich tung gefahren. Sie

nimmt an, daß im Magistrat aktuelle Verkehrszählungen auf­

liegen, aus d e nen h ervo rgeht, daß hier eine Neuschaltung

der A mp e l schon langst notwendig ware. Die konkrete Frage

an den Referenten lautet: "Gedenken Sie, in diese Richtung

etwas zu unternehmen, um dem Villacher Bürger das Autofah­

ren n i c h t n o c h sc hwe r e r zu ma c h e n ? "

Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl e rk lä rt , da ß im

Rahmen de r V e rkehrsplanung se lb stverständlich M aßn ahmen

gesetzt werden, um d en Ve rke hrsfluß zu optimieren und um

dem Bürger Belastungen zu ersparen. Er erinnert daran, daß

s einerzeit die S cha f fung der W es t tangente eine G ro ßl e i ­

stung d e r S t adt Villach un d des damaligen Bürgermeisters

Dr. Hrazdil gewesen ist . E s ist dam a ls auc h üb e r d ie

Breite d isk u tiert worden. Die s e Verengung wu rd e b ewu ßt

g eplant, um k ei n e große R ings traße um V i ll ach herum zu

legen, so nd ern eine Zubr ingerstraße in die Innenstadt zu

schaffen. E s wer den nun aber die gesamten Ampelanlagen im

Bereich der Sta d t Villach überpruft und n o twendigenfalls

neu geschaltet werden. Es gibt ihm Laufe eines Tages einen

unterschiedlichen Verkehrsfluß und d ie Am pe ls c haltungen

müßten en ts p rechend geandert werden. Es stellt sich daher

d ie Fr age , ob m an d ie Prob l eme nicht im Ra hme n e in es

Kre i s v e r k e h r s b e s s e r l ö s e n k ö n n t e .
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Zweite Zusatzfra e

Frau Gemeinderatin Lause e r ste llt fe st ,

daß s ie s ic h d aruber freut, d aß s ich in d ie sem Bereich

offensichtlich d oc h e twas tu t , nachdem das Problem nicht

nur im Leserbrief aufgezeigt wurde, sondern offensichtlich

b ekann t wa r .

Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl e rk lä rt, da ß e r

sich n ich t auf das Jahr 1991 bezieht; diese Probleme sind

von seinem Vorgänger gut gelost worden. Er hat die Proble­

me zu lösen, die jetzt anfallen.

Frau Gemeinderätin Lause e r fuh rt aus, daß

ein weiteres, u nge löstes Problem de r l e tzten Jah re de r

A utobahnknoten Zauchen ist . Dieses Prob lem g ew inn t nun

b ekanntermaßen w ie der an Ak tua lität. Na ch d en le tzte n

Gegebenheiten handelt es s ic h um ke ine Stadtautobahn zur

Entlastung der eno r m frequentierten O ss i acher Zeile und

Ludwig-Walter-Straße. E i n e de r w ich t igsten Aufgabenstel­

lungen des Verkehrsreferenten wäre es, endlich die neural­

gischen Punkte, w ie v o rhin ange fuhrt, zu entschärfen. Es

existiert schon se it übe r e in e m Jahr das Verkehrskonzept

2000 und ein eindeutiger Gemeinderatsbeschluß für die Öf f­

nung des Knotens nach allen Richtungen. Es ist die Aufgabe

des zuständigen Referenten, auch beim zuständigen Kärntner

S traßenbaureferenten en ts prechend Druck zu m ache n . D ie

Villacher Bürgerinnen und Burger aber vor allem die vielen

betroffenen Anrainer e rw a rten, daß e nd lich Maßnahmen ge­

setzt werden, um das Verkehrskonzept und den Gemeinderats­

beschluß in d i e Tat umzusetzen. Als Politiker kann keiner

daran interessiert sein, daß es zu einer Unterschriftenak­

tion kommt, we i l damit der Einfluß des entsprechenden Re­

ferenten un d a uch seine Umsetzungskraft in Frage gestellt
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wird. In d ies e R ic htung geht auch ihre Frage: "Was haben

Sie beabsichtigt, diesbezüglich noch in den wenigen Mona­

ten, die Sie im Amt sein werden, zu tun?"

Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl h inte r fragt, u m

welche Unterschriftenaktion es sich handelt.

Frau Gemeinderatin Lause e r in fo rm i e r t ,

daß eine g ep l a nte Unterschriftenaktion zur Öf f nu ng de s

Knotens Zauchen gemeint war.

Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl stellt fest, daß in

dieser Frage des Bundesministeriums bzw. in der ubertrage­

nen Ve rw a ltung der L and e sverkehrsreferent zu entscheiden

hat. D ie S t adt Villach ist mi t de r Pl anung fer tig ; e s

konnte jederzeit m it de r A rbe it begonnen we rd en . Es ist

auch e in B r ief des Bürgermeisters an den Verkehrsreferen­

ten vorhanden. Er selbst hat auch mit dem Verkehrsreferen­

ten Kontakt au fg enommen und ha t u ber das Problem gespro­

chen — vor allem deswegen, weil die Planungsgruppe fur die

Erschließung der Industrie- und Gewerbegebiete Villach-Süd

selbstverständlich auc h d iesen Bereich besprochen und ge­

plant hat. Er sieht weder ein Versäumnis, noch einen Zeit­

verzug. Straßenplanungen s in d langfristige P lan ungen und

m üssen unter Einb indung der be tei ligten Bevölkerung und

Bürgerinitiativen gelöst werden.

Ende d e r Fr a g e s t u n d e : 1 8 . 4 5 Uh r
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Frau Vizebürgermeisterin M ag . Kohl-Kircher

ubernimmt den Vorsitz.

Pkt. 1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

a) Sitzun stermine

D ie n ä c hsten Gemeinderatssitzungen find e n

am 1 6 . 1 0 . 1 9 9 6 u m 1 6 . 0 0 Uhr u n d a m 2 9 . u n d 3 0 . 1 1 . 1 9 9 6 j e ­

weils um 9.00 Uhr (Budget) statt.

Z ur Kenntnis eno m men .

Pkt. 2. ) Bericht gemäß 5 86 (3) Villacher

Stad t r e c h t

Bür ermeister Manzenreiter br ingt den Be ­

richt d e r F i nanzdirektion vom 1 5 .6 .1996, Zl.: FD 276/96,

über d ie ü b erplanmäßigen A usg aben im 2. Vierteljahr 1996

im Gesamtbetrag von S 6.591.000,-- zur Kenntnis.

Z ur Kenntnis enom men .
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Pkt. 2a) Fortsetzung der Image-Kampagne der

S tadt Villach im Jahr 1996 — EU ­

P laka t

Bür ermeister Manzenreiter b er i c h t e t 1m
Sinne des Am t s v ortrages des Bu r os des Burgermeisters vom

11.7.1996, Zl.: MD/B-100/1/20/96/P-K.

Gemeinderat Zellot stellt fest, daß für die

Vorbereitungen der EU -Wa h l in g anz Ö ste rr e ich e ine

Werbekampagne durchgeführt wir d . D ie Im ag e -Werbung fü r

Villach ist ke i n e allgemeine Im ag e -Werbung, sondern eine

Image-Werbung, die auf nichts anderes, als auf die EU-Wahl

am 13. Oktober 1996 aufmerksam m achen soll. Der Wortlaut

"mitbestimmen" wurde bereits bei Werbemaßnahmen, die durch

d en Bu n d d u r c h g e f ü h r t we r d e n — d u r c h Fe r n s e h e n , Ra d i o

und an hand von Plaka ten — , verwendet. Laut Auskunft des

EU-Büros und bes t ä tigt vom Bund e skanzleramt kostet diese

Kampagne d en ös terreichischen Steuerzahlern S 30 Mio. Dem

Bürgermeister ist das zu wenig; dieser muß noch zusätzlich

S 350. 000, - - für d ie se Kamp ag ne v ersc hleudern. D ie

G emeinderatsfraktion der F PÖ is t g eg e n eine so lche Ver ­

schwendungspolitik. Er ford ert den Bürgermeister im Namen

der FPÖ - Fraktion auf, auf diese unnötige Image-Werbung zu

verzichten. E s wä r e besser, dieses Geld zu sparen und die

S 35Q.QQQ, — — für Betriebe zu verwenden, die durch den har­

ten wirtschaftlichen Ko nk urrenzkampf in der EU in Not g e­

raten. Man würde damit Arbeitgebern und Arbeitnehmern hel­

fen. D i e s wäre e ine b e ssere Image-Werbung für die Burger

d i e s e r St a d t .

Gemeinderat Ma . Burian hält fes t, daß die

VIG-Fraktion eine solche Kampagne nicht für notwendig halt

und diesem Antrag daher auch nicht zustimmt.
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Stadtrat Pacher fuhrt au s , d aß d ie Bürg er

der Stadt Villach b e i de r Ab st immung zur EU e in se h r

deutliches Be ke nntnis zur EU abgegeben haben. Es war dies

auch fur ihn e in S ignal in Richtung Offenheit und eigent­

lich ein w e it e res Glied in d e r langen Tradition Villachs

einer Stadt, d ie u n m ittelbar an de r Grenze zu anderen

Staaten liegt und auch positive wie negative Erscheinungen

einer d era r tigen Grenzsituation immer wieder erkennen und

erleben mußte. Mit ein Grund für die Erweiterung der Firma

Siemens in Villach war — neben den tuchtigen Mitarbeitern,

aber auch der offenen Einstellung der Villacher Bürger und

der Mitarbeiter der F i rma S iem ens zu diesem großen Wirt­

schaftsraum — d er B e itr itt Österreichs zur E u ropäischen

Union. Er ist d a h er der M e inung, d aß ma n, wenn man sich

einmal zu e ine r so lchen Entscheidung du rc hgerungen hat,

auch weitere po si t ive Signale für die Bevölkerung setzen

soll. Der e ins chneidende und scha rfe Wettbewerb wird von

niemandem in Ab r ede gestellt. Dieser einschneidende Wett­

bewerb ist j e doch keine alleinige Auswirkung der EU, son­

dern einer g esa m twirtschaftlichen Entwicklung. Die Villa­

cher Bürger sind aufgerufen, positiv auf diese Entwicklung

zuzugehen und e in e po sitive Einstellung dazu zu haben. Er

ist da her der Me in u ng, daß es durchaus richtig ist, wenn

man au c h vo n se iten der Stadt ein weiteres Bekenntnis zu

diesem Schritt, in die EU zu gehen, abgibt.

Bür ermeister Manzenreiter fuhrt a us , d aß

die EU w ahr s cheinlich als Prob lem groß, abe r n och v ie l

g röße r als Aufgabe ist , wenn m an e s po s itiv sieht. Die

F rage , die sich be i a l len Prob lemen stellt, ist die, ob

man an e t wa s o ffen siv herangeht od er o b m an d ie D in ge

treiben läß t . Er persön lich und w ah rscheinlich auch die

Mehrheit de s G e meinderates ist der Me inu ng, daß d ie EU

nach dem Be itr itt, der m it 72 t Zu s timmung der Villache­

rinnen un d V i l lacher erfolgt ist, offensiv gestaltet wer­

den so l l . Das w ar da s Hauptmotiv für diese Kampagne. Die
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Firma Siemens wurde schon angesprochen. In Villach kann

man fe st stellen, daß es Um s tellungsprobleme gibt, daß es

insgesamt jedoch ein guter Weg ist, zu dem man sich posi­

tiv bekennen kan n . 600 zusätzliche Arbeitsplätze und eine

Standortsicherung sind nach den Problemen, die es bei Sem­

perit gibt, hoch zu bewerten. Natürlich kann man die Frage

stellen, wie weit PR-Werbung uberhaupt einen Sinn hat. Man

kann sicherlich imm e r sagen, daß man mit dem Geld besser

e inen Krankenwagen kau fen oder andere Dinge tun s ol lte .

Besonders aus d er W i rtschaft, wo das al les vö l lig unbe­

stritten ist, kann man entnehmen, daß bei besonders großen

Aufgaben in be so n ders schwierigen S it u ationen Firmen we­

sentlich me hr zur Image-Bildung und zur Information ihrer

Kunden einsetzen. Er ist der Meinung, daß das, was für die

Wirtschaft gilt, au c h fü r d ie P o l itik und damit für die

Stadtpolitik möglich und von Vorteil ist.

Der Gemeinderat beschließt

m it Mehrheit ( e en die Stimmen der FPO- de r

V IG- und der VLT-Fraktion und e en Fra u

G emeinderätin Lause er )

1 .) Die Sta d t Villach be au ftragt H er r n mag .a rt . Pete r

Putz, Dam t schach 20, 924 1 W ernb e rg , im S inne de s

beiliegenden A nge botes vom 10 .7 .1996 (Beilage A) mit

der Konzeption, Graphik, Produktionsleitung und Durch­

führung des Druckes des vierfärbigen 16-Bogen-Plakates

" Euro p a w a h l e n "

f ü r e i n Ho n o r a r v o n S 1 4 8 . 0 0 0 , — ­

+ 2 0 % MWS t . S 2 9 . 6 0 0

somit für ein Gesamthonorar von S 1 7 7 . 6 0 0 , — ­
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2.) Die S ta d t Villach beauftragt d ie F i rma Ankunder, Ge­

sellschaft fü r A u ßenwerbung mb H , Zw e ig n iederlassung

Klagenfurt, Villacher S tr aEe 1 A/12, 9020 Klagenfurt,

die Affichierung des Im age-Plakates im Sinne des

beiliegenden Angebotes vom 4.6.1996 (Beilage B) an 150

Stellen im Stadtgebiet von Villach im September 1996

für e i n Ho n o r a r v o n S 16 9 . 2 1 0 , —­

+ 20 S 3 3 . 84 2

somit fur ein Gesamthonorar von S 20 3 . 0 5 2 , —­

d urc h z u f ü h r e n .

Für d ie G e sam t kosten dieser Im age kampagne in Hö he v on

S 380.652,-- ist au f de r V AS t . 1 .0150.728300.6 d ie e n t ­

s pr e c h e n d e Be d e c k u n g v o r h a n d e n .
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2.) Die Sta d t V illach beauftragt d ie F i rma Ankunder, Ge­

sellschaft für A u ßenwerbung mbH , Zw eig niederlassung

Klagenfurt, Villacher St raße 1 A/12, 9020 Klagenfurt,

die Affichierung des Im age-Plakates im Sinne des

beiliegenden Angebotes vom 4. 6. 1996 (Beilage B) an 150

Stellen im Stadtgebiet von Villach im September 1996

f ü r e i n Ho n o r a r v o n S 16 9 . 2 1 0 , —­

+ 2 0 S 3 3 . 84 2

somit für ein Gesamthonorar von S 203 .05 2 ,-­

d urc h z u f ü h r e n .

Für d ie Ge sam t kosten dieser Im age kampagne in Hoh e v on

S 380.652,-- ist au f der VA S t . 1 .0150.728300.6 d ie e n t ­

s pre c h e n d e Be d e c k u n g v o r h a n d e n .
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Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

d en V o r s i t z

Pkt. 3.) Antrag de r O VP- und de r V I G -Ge­

meinderatsfraktion — Entschuldung

S tud i o b ü h n e

44ij
n

Frau Vizebür ermeisterin M a . K o h l -Kircher

berichtet im Sinne des Antrages der ÖVP- und der VIG Frak­

tion vom 24.11.1995 und der Stellungnahme der Dienststelle

Kultur vom 22 .4.1996, Zl.: IB/K-KAS-2/96-Dr.Me/wie.

Gemeinderat Ma . Burian ste llt fe st , da ß

eine E rho hung der Sub ve ntion beschlossen wu rde . Daß die

Studiobühne d anach trachtet, die se erhöhten Subventions­

mittel au c h zu r En tsc huldung zu v erw enden, ist ohn eh in

selbstverständlich. D ie s e Erh öh ung de r Subv en tion wa r

notwendig, da d ie Stud io bühne kn a pp vo r dem Kon kur s

gestanden ist . M it dem he ut ige n Be sch luß sind d ie

finanzielle Probleme der Studiobühne nicht beseitigt. Nach

wie vor betragen die Schulden derzeit S 4 Mio.; für diesen

Betrag mü ssen auch die Zinsen gezahlt werden. Es gibt nun

seit e t w a e inem Jah r e inen n eu e n Vorstand und es stellt

sich d ie F r age , w e sh alb der neue Vo rstand d ie P r obleme

des alten Vo rs tandes mitubernehmen so l l . Bei dem letzten

V orstandswechsel is t e s ebe nfa ll s ge lu n gen , fü r d ie

Schulden in d e r Hoh e von etwa S 1 Mio. eine Entschuldung

zu erreichen. Seiner Meinung nach erübrigt sich der Antrag

nicht. E i n e En tschuldung bede u tet, daß man ü ber Subven­

t ionsgeber u nd ü be r Spon s oren versucht, d ie s e S 4 M io .

abzudecken, sodaß d ie S t udiobühne nicht über Jahre hinweg

in ihrer A rb eit eingeschränkt ist und Zinsen zahlen muß .

Diese Erhöhung der Subventionen reicht keinesfalls aus, um

die fina nzielle Situation zu be r e inigen. E r h a t be reits

e inleitend B e is p iele aus ga nz Ö ste r reich ge nan nt . E in

T heater in der etwa gleichen Größe in Wien erhält S 7 Mio .
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von der Stadt Wien; die Studiobuhne bekommt S 1,4 Mio. von

der Stadt Villach. A uc h wenn man berücksichtigt, daß Wien

Stadt und L and z ugleich ist und man somit nur die Hälfte

des Bet ra ges zum V erg le ich heranziehen k ann , so ist die

Hälfte dieses Betrages noch immer doppelt so hoch, wie der

von der Stad t V i llach ausbezahlte Be tra g. Wien hat unge­

fähr 20 T hea ter und V ill ach hat nur diese eine Bühne und

die sollte man ordentlich finanziell absichern.

Gemeinderat Plasounig v er l äßt um 19 .00 Uhr

die Sitzung; an seiner Stelle nimmt Gemeinderat Dipl.-Ing.

Kubec an der Sitzung teil.

Gemeinderat Dr. Loberbauer sch li eßt sich

inhatlich se inem Vorredner an. Es ist sicherlich positiv,

daß üb e r fün f J ahr e eine m itt e lfristige Perspektive für

die S tu d iobuhne gegeben ist. Es andert dies jedoch nichts

an dem Um s t a nd, daß der finanzielle Spielraum der Studio­

bühne eingeengt ist. Es wäre unabhängig von dem Vorliegen­

den trotzdem s inn voll, eine Erhöhung der stadtischen Sub­

vention durchzuführen, da let ztendlich ein Sponsorbeitrag

lediglich dazu d ient , den Z in s endienst abzudecken. Einen

finanziellen Sp ie lraum, um ku ns t lerisch zu gestalten und

einen künstlerischen Fre i raum zu entwickeln, hat die Stu­

diobühne nicht. Er tritt deshalb dafür ein, die Subvention

an d i e S t udiobühne unabhängig vom vorliegenden Bericht zu

e rhö h e n .

Seiner Meinung nac h hängt die gesamte Dis­

kussion au ch dam it zu sam men , da ß de r Vo rsta nds - u nd

Obmannwechsel be i de r Stud iobühne in e in er str itt igen

Situation passiert ist . Es wäre sinnvoll, wenn sich diese

Situation nun b e ruhigen wü rde . Es ge ht so we it, daß be­

reits a non yme Schreiben kursieren. Angenehm ist es nicht,

wenn de rart öffentlich Hick-Hack betrieben wird. Vernünf­

tige und em o tionsfreie Personen so ll ten daran mitwirken,
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daß d iese strittige Situation beendet wird. Er bittet die

Referentin, mit d em K u lturamtsleiter Gesprache zu führen,

damit dieser endlich aufhört, seine Wunden zu lecken.

Stadtrat In . Klamt führt aus, daß die Stu­

diobühne unbestritten in de r Vergangenheit und auch heute

viel geleistet h at un d no ch immer le is tet. Es hat einen

Wechsel im Vo rs t and gegeben und jeder Wechsel gibt seiner

Meinung nach die Gelegenheit, das Vergangene abzuschließen

und sich fü r die Zuku nft neu zu po s itionieren. In diese

Richtung zielte auch de r FPÖ - Antrag auf O f fe n legung der

Geschäftsgebarung. Die F PO - Fraktion hat von diesem Antrag

s einerzeit Ab st and genommen, d a be i ih r de r E ind ru c k

erweckt wu rde , daß d er n eu e Vo rst and mit e in e r solchen

Offenlegung nicht e inv erstanden sei. E i ne En tsc huldung,

w ie sie in d em v or li egenden Antrag g e fo rdert wird, is t

seiner M ein ung nach nur dann sinnvoll, wenn sie mit einer

Offenlegung der G e barung v erb unden ist. Es sch eint, daE

der n e u e Vo rstand d er S t udiobuhne nichts dagegen hat. Es

müssen die Zah len und die Fakten auf den Tisch kommen und

dann kann eine neue Zukunftsperspektive entwickelt werden.

Eine derartige V org angsweise ist seiner Meinung nach fair

gegenüber dem Vorstand, der die Chance für einen Neubeginn

bekommt, ab er auc h fa ir gegenuber der Villacher Bevölke­

rung. D ie V i llacher Bü rger haben ein R e ch t da rauf, daß

ihre Subventionen vernünftig und zukunftsorientiert einge­

setzt werden. In d i e sem S in n e wird sich die FPÖ-Fraktion

bei diesem Antrag der Stimme enthalten.

Frau Vizebür ermeisterin Ma . K o h l -Kircher

teilt m it , daE es keine Daten, keine Zahlen, keine Fakten

seitens de s V e reines S tud iobuhne gibt, die nicht bereits

offengelegt werden und offengelegt sind und allen Mitglie­

dern d es G e meinderates e in s ichtig sind, un te rschrieben,

bezeugt, b eg l aubigt m it d er U nte rs chrift e in es da für

beeideten Steuerprüfers. D i e s bedeutet, da ß zu r Offenle­
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gung aller Zahlen und der Gebarung nicht das Kontrollamt

b enötigt wird. D ie O f fenlegung e rfo lgt auch so ü b e r da s

Maß d er S u bvention der Stadt Villach hinaus. Im Gegensatz

zu a n d e ren Vereinen, w ie de m T ie rschutzverein, legt die

Studiobühne jed en einzelnen Schilling, der die Konten der

Bühne durchläuft, dem Gemeinderat gegenuber offen.

Es ist er f reulich, wenn jetzt auch seitens

der ÖVP-Fraktion die positive Seite an der Studiobühne und

die Wichtigkeit e rka nnt wird, denn sie erinnert sich sehr

gut u nd m ö chte e s do c h no ch e inmal in Erinnerung rufen,

daß e s zwe i J ah r e he r ist , al s in d er G ene ra ldebatte

zum Bu d get die ÖV P -F raktion klipp und k lar festgestellt

hat: "E i n Theater br au chen wir in V ill ach nicht und die

Stadt Villach so llte sich kein Theater leisten; das haben

w ir n icht notwendig." Es ist e rfre ulich, wenn e s e ine

Kehrtwendung zu p os i t iverem Kulturdenken g ib t . Sie w ird

sich g erne daran bei der nächsten Budgetsitzung erinnern.

Was s ie a be r a ls ä u ßerst schade und eigentlich wirklich

rufschädigend empfindet, ist die laufende und wiederholte

Anschwärzung de s H e rrn D r . M e schnigg. S ie mö ch te d azu

klar festhalten, daß es o hne D r. Meschnigg — und n ich t

nur s e ine Initiative zu B e g inn der B ü hne , so nd ern auch

zwischendurch, sein E ins pringen als noch m aliger Obmann

wahrscheinlich heu te keine Studiobühne Villach mehr gäbe .

Dr. Meschnigg hat übe r di e Ja hr e ehrenamtlich, nie einen

S chilling bekommend, dera rtig wertvolle A rbei t f ür d ie

Bühne g ele istet, daß er es wirklich nicht verdient, immer

wieder angeschwarzt zu werden und in die Nahe von rufschä­

digenden Dingen gestellt zu werden.

Man muß d en G e danken zu Ende spinnen, wenn

unterstellt wird, daß es eine schiefe Optik gibt, wenn der

ehemalige Obmann und Leiter der Buhne heute Kulturamtslei­

ter ist. In d ie sem Fa ll dürfte ke in Sportfunktionar ein

Mitarbeiter d es S p ortamtes we rden und dann durf ten keine
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Menschen in d ie ser S tadt , die privat Engagement, Risiko,

Arbeit und Kompetenz auf sich nehmen, in dieser Stadt mehr

etwas w erd en . Sie ve rt r itt die umgekehrte Sichtweise und

ist d e r M e inung, d aß der Stadt nichts Besseres passieren

kann, als wenn Leute, die bisher bereit waren, privat Kom­

petenz aufzubauen u nd E n gagement zu zeigen, gewonnen wer­

den können, d ie se Kompetenz dann auch im Dienst der Stadt

f o r t zu f ü h r e n .

Es gibt auch aus ihrer Sicht keine Trennung

zwischen altem un d n e uem Vorstand. Es gibt einen kontinu­

ierlichen V e re in, der aufgrund von Wahlen zum Teil — aber

nicht a ll e — V o rst andsmitglieder ausgewechselt hat . Da s

geschieht tagtäglich be i h underten Ve re inen. Sie weigert

sich au c h be i and eren Vereinen, daß die öffentliche Hand

aufgrund eines Obm a nn-Wechsels die vo rh andenen Sch ulden

v ielleicht auf Pu n k t und B eistrich abzudecken hat . D as

kann es w ed e r bei der Studiobühne, noch bei einem anderen

Verein geben. Es kann sich auch der Gemeinderat der Stadt

nicht nach e in e r Wahl ab se i len von dem , was vorher war,

und wieder b ei N ul l b eg in n en . Die G eb ie tskörperschaft

hat e i n e Verantwortung, d ie i n der Ko n tinuität lieg t

und die h at a uc h de r V er ein . M an ha t e ine s c hriftliche

Vereinbarung zwischen dem Verein und der zuständigen Bank,

die die lau f ende Abwicklung der Gebarung durchführen muß,

erreicht. Es ist daher ihrer Meinung nach überflüssig, daE

sich die Stadt Villach nun als einer von fünf Partnern ein

dreiviertel Jahr nach der Unterzeichnung dieser mehrjähri­

gen Vereinbarung den K opf anderer zerbricht und das alles

in Frage stellen will. Es gibt eine Vereinbarung, die zwi­

schen d en z wei Hauptbetroffenen schon längst unterschrie­

ben ist. E s so l lte ke i n e Kulturinitiative und auch keine

Sozialinitiative von Jahr zu Jahr vor neue Subventionsver­

handlungen gestellt werden, nicht wissend, wie es im nach­

sten Jahr we it e rgeht. Es geht dabei auch um die Sicherung

von Arbeitsplätzen und um die Kontinuitat der Arbeit. Sie
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ist der Meinung, daß der positivste Punkt dieser Vereinba­

rung der ist, daß sich alle drei Subventionsgeber auf eine

mehrjährige Verpflichtung eingelassen haben. Sie würde das

vielen and e ren Initiativen wü ns chen, da sie weiß, was es

heißt, wenn fre ie Gruppen jed es Jahr vo n N ul l a n ihre

Subventionen "zusammenbetteln" müs sen und vom Lan d o de r

vom B u n d — d ie S tadt Villach ist diesbezüglich meist die

einzige Ausnahme — da nn m itten unter dem Jahr pl ötzlich

20 o der 30 ~ heruntergestrichen werden. Sie schätzt daher

diese Vereinbarung als sehr positiv ein, weil sie von Bund

und Land uber mehrere Jahre hinweg mitgetragen wird.

Das Arbeitsbudget ist fu r d ie S t udiobuhne

durch diese Vereinbarung um keinen Schilling geringer, als

es vorher war . D urch d ie hö h eren Subventionen decken die

drei ö f fe ntlichen Stellen auf mehrere Jahre den Schulden­

stand ab . Das ist e ine sinnvolle und auch wirklich faire

Regelung, d ie a n dere V ere ine bisher nicht erfahren konn­

ten, die aber aufgrund der Wichtigkeit und des Engagements

der Studiobühne dieser auf alle Falle zusteht.

Vizebürgermeister Binter übernimmt den Vor­

s i t z

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der

ÖVP- und der VIG-Fraktion S ti mmenthaltun

der FPÖ-Fraktionen)

f olgenden Antrag abzulehnen:

"Die Verantwortlichen der Stadt setzen sich in Verhandlun

gen mit den anderen Subventionsgebern und eventuell mögli

ehen Sponsoren für eine rasche Entschuldung der Studiobüh­

ne e i n . Die S ta d t selbst le is tet auch einen gewichtigen

finanziellen Beitrag zu dieser Entschuldung.'~
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Pkt. 4. ) Antrag d er VLT-Gemeinderatsfrak­

tion — F in anzielle Unterstützung

der altösterreichischen und deut­

sehen Volksgruppe in der Gemeinde

Schönbor n T r a n s k a a t i e n Uk r a i n e

Frau Vizebür ermeisterin M a . K o h l -Kircher

berichtet im Sinne des Antrages der VLT-Fraktion vom 17.4.

1 996 und d er S t e llungnahme de r D ienststelle Ku ltu r v om

12.6.1996, Zl.: IB/K-KAS-3/96-Wie.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

dem A n tr ag, de r a ltö ste r reichischen u nd d e u t s c h e n

Volksgruppe eine fina n zielle Unterstützung i n Hö h e v o n

S 50.000,-- zu gewähren, zuzustimmen.
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Pkt. 5.) Neunumerierung bei den Villacher

Volk s s c h u l e n

6Q .7 Frau Vizeb ur ermeisterin Ma . Ko h l - K i r c h e r

berichtet im S in ne d es Am tsv o rtrages der D ie nststelle

Schu l e n v o m 5 . 7 . 1 9 9 6 , Zl . : 2 1 0 0 / 9 6 / L e i .

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

nachstehende Neunumerierung zu genehmigen:

Vol k s s c h u l e n b i s h e r neu

VS Khe v e n h ü l l e r s c h u l e ( VS 1/2 ) VS 1

VS F r i e d e n s p a r k ( VS 3/4 ) VS 2

VS L i n d (VS 5 / 6 ) V S 3

VS Vö l k e n d o r f (VS 7 ) V S 4

VS St . Ma r t i n (VS 8 ) V S 5

VS Aue n (VS 9 / 1 0 ) V S 6

VS La n d s k r o n ( VS 12 ) V S 7

VS St . An d r ä ( VS 13 ) V S 8

VS Fe l l a c h (VS 16 ) V S 9

V S Va s s a c h ( VS 11 ) V S 1 0

VS Maria Gail ( VS 15 ) V S 1 1

VS Pog ö r i a c h ( VS 17 ) V S 1 2

VS Magd a l e n ( VS 14 ) V S 1 3
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Pkt. 6.) Mehrzweckhaus Maria Gail

Leasin finanzierun

Frau Vizebür ermeisterin M a . K o h l -Kircher

berichtet im S inn e d es A m tsvortrages der Finanzdirektion

v om 22 . 7 . 1 9 9 6 , Zl . : FD 2 7 6 / 9 6 .

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der ÖVP-Fraktion)

1.) Vergabe der Lea si ngfinanzierung an de n B es tb i eter

Immorent Süd Gmb H mi t ein e r monatlichen L eas ingrate

von S 153 .521,34 zu d en i m Am t sv ortrag a ng e führten

Kond i t i o n e n .

2 .) Abschluß e ine s Le asing vertrages in Höhe v on

S 18.890.000,-- m it d er m it d em Proje k t betrauten

L easinggesellschaf t Immorent Sud GmbH zu den im Ver ­

trag enthaltenen Bedingungen.

3.) Abschluß e in e s Bauvertrages m it der du rch f ührenden

Leasinggeselleschaft.

4.) Abschluß eines B aur echtsvertrages mit de r L e asingge­

sellschaf t Immorent Süd GmbH.
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Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

d en V o r s i t z .

Pkt. 7.) Uberplanmäßige Ausgaben gemäß

5 86 (2) Villacher Stadtrecht

%>LQ 3 Frau Vize bür ermeisterin Ma . Ko h l - K i r c h e r

berichtet im Sin ne de s Am tsv o rtrages d er Fi n a n z - u n d

Vermögensverwaltung vom 22.7.1996.

Gemeinderat Ma . Burian stellt fest, daß in

diesem Antrag S 2 M io . als ü berp l anmaßige Au sga ben fü r

das N a ch ttaxi enthalten s in d . Dem s te he n M eh re innahmen

v on S 850.000,-- g ege nüber. Dies b ede utet, daß s ic h d e r

Zuschuß der Sta d t für das Nachttaxi um beinahe S 1,2 Mio .

erhöht ha t . Er kann si ch noch daran erinnern, daß er bei

der Budgetsitzung im November festgestellt hat, daß dieser

Posten falsch budgetiert sei. Die Finanzreferentin hat dem

damals widersprochen. Nun hat sich herausgestellt, daß die

Subvention genau dopp elt so hoc h i st, als sie budgetiert

war. D er B e trag, den di e Stad t Villach pro Kopf für das

Nachttaxi au sg ibt, ist etwa doppelt bis drei Mal so hoch,

w ie in ve r g leichbaren Stä d ten. Auch er i st d a fü r , d aß

Frauen beim derzeitigen Zustand der Gesellschaft sicher in

der Nacht na ch Hause kommen; dies ist jedoch auch mit an­

deren Nachttaxi-Systemen möglich. Er fordert Frau Vizebür­

germeisterin Mag. Kohl-Kircher und Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl

auf, dieses System im Vergleich mit anderen durch ein Ver­

kehrsplanungsbüro, das E r f ahrungen m it T a x i systemen hat,

ü ber p r ü f e n z u l a s s e n .

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko hl — Kircher

bestätigt, daß G e meinderat Mag. Burian in d e r Budgetsit­

zung d iesen Betrag ange zweifelt hat. Zum damaligen Zeit­

punkt hat man alle vorliegenden Kosten berücksichtigt und

im B u d getentwurf aufgenommen. Es war dies das erste Jahr,
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in dem da s N a chttaxi in Betrieb war. Aufgrund der vorlie­

genden Monatsergebnisse, hoc hgerechnet auf zw ö l f Monate,

war das die völlig korrekte Zahl. Wenn man die abgerechne­

ten Bons zurü ckverfolgt, hat das Villacher Nachttaxi nach

e inigen Monaten d er A n laufzeit — v er mutlich auch du rch

das Jugendjahr, vermutlich auch durch die positiven Erfah­

rungen vieler Bu rger — e in e n enormen Zu sp ruch erfahren.

Es haben sic h zum Te il die Monatsergebnisse im Vergleich

zum se l ben Monat des V o r jahres verdoppelt. Es werden nun

selbstverständlich noch verscharfter als bisher Kontrollen

stattfinden, da sie der Me in ung ist, d aß ma n a l le s tu n

sollte, um M ißbräuche seitens e in z elner Tax i unternehmer

auszuschalten und diesen Unternehmern — sollte das gesche­

hen — auc h di e B erec htigung zu entziehen und den Vertrag

aufzukündigen. Der Zu sp ruch der V ill acher Burger zeig t ,

daß diese Einrichtung gewollt ist und gebraucht wird.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die überplanmäßigen Ausgaben in der Höhe von S 9.009.000,­

zu genehmigen, wo b e i die Bedeckung laut beiliegender Auf­

stellung gegeben ist.
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Pkt. 8.) Außerplanmäßige Ausgaben gemäß

5 86 (1) Villacher Stadtrecht

Frau Vizebur ermeisterin Ma . K o h l-Kircher

berichtet im S in n e des Amtsvortrages der Finanz- und Ver­

mögensverwaltung vom 22.7.1996.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

die außerplanmaßigen Ausgaben in der Höhe von S 206.000,-­

zu genehmigen, w ob e i die Bedeckung laut beiliegender Auf­

stellung gegeben ist.
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Pkt. 9.) Antrag der FPO-Gemeinderatsfrak­

tion — Rosenläufer

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des A n tr ages der FPÖ-Fraktion vom 15. 4. 1996 und der Stel­

lungnahme der Baudirektion vom 5.7.1996.

Gemeinderat Zellot ste llt fe st , d aß d ie

FPÖ-Fraktion überzeugt d avon ist , daß ein Gutachten uber

die Sicherheit de s R o senläufers vo n e inem u nab h ängigen

Gutachter be sser wäre. Die Bauverwaltung hat jedoch nicht

einen Fac h mann, sondern le di glich den Küns t ler befragt,

was man als Sicherheitsmaßnahme durchfuhren soll. Tatsache

ist, d a ß der Künstler den ersten Fehler bereits damit be­

gangen ha t , daß das Glas nicht beheizbar ist. Nun muß man

Steher aufstellen. E s geh t h ie r n icht um eine Absturzge­

fahr, sondern um eine Rutschgefahr. Ein unabhängiger Sach­

verständiger hä t te dies sach l ich, fachlich und rechtlich

für die Stadt absichern können.

Gemeinderat In . Andronik m öch te Au s züg e

aus der Ste llungnahme zu dem v o r liegenden FPÖ-Antrag zur

Kenntnis bringen: "B er eits vor Ste l lung des Antrages der

FPÖ-Fraktion wu rde n Übe rl egungen a nge stellt, w ie e ine

A bsicherung der G las f läche während der W i ntermonate bei

Frost u nd S c hneefall erfolgen könnte". Man hat somit nach

der Errichtung des R o senläufers erkannt, daß dieser nicht

wintertauglich ist. "Im v e rgangenen W in ter erfolgte eine

p rovisorische A b si cherung mit e in em Scherengitter. Na ch

Rücksprache m it H e rrn Co rn e lius Kolig lieferte dieser am

1 1.1.1996 einen e rsten Vorschlag." D ie F PO -Fraktion h at

eine Überprüfung durch einen unabhängigen Sachverständigen

gefordert, d er Baure f erent ha t He rrn Co rn e l ius Kolig

beauftragt, ein en Vorschlag für die Absicherung zu unter­

breiten. "Nach weiteren Gesprächen wurden diese Vorschlage

überarbeitet und im M a r z 1996" — also hat man noch einmal
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beinahe dr e i Monate geb r aucht — "wu rde mit dem Kunstler

Einigung e rz i e lt , in w e lch er Form d ie se Ab s ic herung

erfolgen so l l . Daraufhin wurden Angebote eing eholt u nd

am 29.5.1996 d ie S c hlosserei m it de r He rst ellung e in er

aus ac ht N iro sta -Stäben und e ine r Ke tte b este henden

Absicherung be au ftragt. Diese Absicherung ist leicht mon­

tierbar und dem o n tierbar, sodaß s ie bei Bedarf jederzeit

rasch aufgestellt w erden kann." De r F PÖ-Fraktion geht es

nicht darum, d aß ma n am A ben d d ie K e tten aufstellt; der

Rosenlaufer ist e in R u tschlaufer. D er V izeb urgermeister

hat mitgeteilt, daß di e Baud i rektion empfohlen hat, kein

Gutachten abzugeben. E r hat eb en f alls mit Leuten aus der

Baudirektion gesprochen und diese haben erklärt: "Ihr habt

recht mit Eurem Antrag, aber was soll denn der unabhangige

Sachverständige no ch fes tst ellen? Da s , wa s da un ten

passiert, wissen w ir s e lber auch ." Die FPÖ - Fraktion ist

jedoch der Me in u ng, daß ein unabhängiger Sachverständiger

den Rosenläufer auf Unfallsicherheit bei allen Witterungs­

verhältnissen prüfen so l l . Die S PO - Fraktion lehnt d ie se

Überpr ü f u n g a b .

Bür ermeister Manzenreiter ist der Meinung,

d aE es me hr al s rec h t ist , wenn de r Kün st le r an d er

Ausgestaltung dieser von Beginn an als notwendig erkannten

A bsicherungsmaßnahme m itw irkt . Le i de r ist e s au fgru n d

von D isk ussionen zwischen Kün s tler und d er B a udirektion

n icht re ch t zeitig fert ig gewo r den . M an so ll te d ie se

Vorgangsweise n ic ht abwertend beurteilen. Es findet heute

e ine schaumgebremste D isk ussion zu d iese r Fra ge sta tt .

V ermutlich dür f ten einige be re its die neue st e A usg a b e

d er "Kärntner W oche " gelesen haben . Er mocht e fur a ll

jene, d ie zu m Te il al s Che fredakteur-Stellvertreter an

der Berichterstattung darüber mitgewirkt haben, daß dieser

Rosenläufer auch für einen Todesfall zuständig ist, daraus

vorlesen. Auf Seite 1 steht: "Klarstellung zu Rosenlaufer.

Auf V ill acher Rosenläufer g ab es ke inen Sturz mit Todes­
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folge. Woche widerruft." Dieser Fall war gerichtsanhängig.

Es is t e ine ganze Seite, die hier unter dem Titel "Rosen­

läufer-Sicherung kein Zusammenhang mit Todesfall" an Rich­

tigstellung vorgenommen werden mußte.

Frau Gemeinderätin Rettl s te llt in e in em

Zwischenruf fest, daß es Gott sei Dank so ist.

Bür ermeister Manzenreiter h inter frag t ,

warum es "Gott sei Dank" so ist. Freut sich Frau Gemeinde­

rätin Rettl da ru b er, daß die Behauptungen, die laufend in

den R a u m ge stellt worden sind, nicht stimmen? Es ist hier

eine üb l e Kampagne geritten worden. Noch beim letzten Ge­

meinderat wurde darüber diskutiert. Nun liegt eine völlige

Klarstellung vor, d aß der Todesfall seines Chauffeurs mit

dem Rosenläufer übe r haupt nichts zu tun hat . Er möc hte

allen Chefredakteur-Stellvertretern, die dem Villacher Ge­

meinderat ange horen und die dieses Blatt betreuen, diesen

Artikel warm ans Herz legen.

G emeinderat Ing. Andronik ha t vo n e inem

"Rutschläufer" ge s p rochen. Er personlich hat bereits ein­

mal darauf hinge wiesen, daß ihn die Skandalisierungswelle

u m d ie ses Kunstwerk seh r a n d ie D i skussion im D rit te n

Reich um entartete Kunst erinnert. Damals hat man auch mit

Vehemenz gegen Ku ns t ler gekämpft. Er ist der Meinung, daß

alle jen e , die hier versucht haben, sogar mit Todesfällen

zu arbeiten, um ei nen Kün st ler zu denun z ieren, ausg e ­

r u t s c h t s i n d .

Gemeinderat In . Andronik füh r t au s , d aß

die Diskussion um d ie sen Rosen-Rutsch-Läufer schon andau­

ert, se itdem er errichtet worden ist. Nun erkennt man ein

Jahr danac h, daß e r doc h un fa ll gefährdet ist. Wenn dies

nicht der Fa ll wä re, hätte man keine Sicherheitsmaßnahmen

ergreifen müssen. Der Künstler wurde beauftragt, acht Ste­
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her aufzustellen und do rt eine Kette zu spannen. Der Bur­

germeister lehnt eine Überprüfung ab, da dieser weiß, daß

bei der Prüfung sicherlich etwas herauskommen würde — denn

Glas ist rutschig.

Frau Gemeinderätin Rettl stellt klar , da ß

kein Mitglied d er FPO -G emeinderatsfraktion Sub r edakteur

oder Vizeredakteur der "Kärntner Woche" ist. Die FPO-Frak­

tion v e rs ucht auch nicht, den Rosenläufer zu skandalisie­

ren, w ie das im me r behauptet wi rd . D ie M itg li eder de r

FPO-Fraktion betreiben auch keine Leichenfledderei, wie es

im Protokoll der letzten Gemeinderatssitzung zu lesen ist.

Sie k a n n s ich nicht vorstellen, daß ein so junger Bürger­

meister sch on ein so sch lechtes Ku rz zeitgedächtnis hat.

Es ist b e i i h rer Anfrage damals nicht um Leichenfledderei

g egang en , s o n d e r n e s wa r d a s e i n e k n a p p e Fr a g e zu e i n e m

ganzseitigen Ze it ungsinserat des Magistrates Villach. Sie

möchte n un die Diskussion daruber beenden. Sie hat jedoch

noch eine Frag e a n V izeb ürgermeister Binter. Wie d ie se r

w eiß, b etr e iben sie in d er Fre ih ausgasse e in Ge sch a f t

und s ie f indet es au s gesprochen attraktiv, einen solchen

gläsernen Eing ang zu hab en . Wie wurde denn die Baudirek­

tion entscheiden, we n n si e de n A n t rag auf Verglasung des

Zuganges zu d em Ge sch äft stellen w ürde? Sie b itte t um

eine Auskunft darü ber, denn die Bauverwaltung war verant­

wortlich für d ie Ge n ehmigung d ie ses Kunstwerkes. E s ist

ihr bekannt, daß Herr Cornelius Kolig damals das Kunstwerk

erhöht anbringen wo llte — dann hätte man auch noch hinun­

ter rutschen könn en . Es geht rein um das Glas, das in den

Medien als begehbar, befahrbar, rutschfest und bruchsicher

v erkauft w u rde . Begehbar ist es , we nn e s t ro cke n ist .

Befahrbar ist e s n ich t imm e r , weil bruc h sicher näm li ch

nicht, weil son st wäre n ich t s chon eine S c h eibe kap u tt

gewesen. Der Bauverwaltung ist ein Fehler passiert, da man

diese Art einer bodenmäßigen Verglasung genehmigt hat . Sie

bitte nun um eine Antwort auf ihre Frage.
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Vizebür ermeister Binter ste llt fest, da ß

Frau Gemeinderätin Rettl e inen die sb ezüglichen An trag

stellen soll; sie wird dann eine Antwort bekommen.

Frau Gemeinderätin Rettl erklärt, daß s ie

nicht die A b si cht dazu hat. Sie bittet jedoch um Auskunft

darüber, warum man es einem Geschäftsmann vermutlich nicht

genehmigen wurde, einem Kunstler aber doch.

Stadtrat In . Klamt fuhrt aus, daß der Bur­

germeister d ie D i skussion imme r in d ie R i chtung bringt,

daß d ie F P Ö -Fraktion d ie F r eiheit d er Ku nst beschneiden

möchte. D ie F r eiheit d er K u nst ste h t für die Mitglieder

der FPÖ-Fraktion auß er Streit und di e Au s fü hrung e in es

Kunstwerkes ist selb s tverständlich im a llge m einen d em

Kunstler überlassen. W e n n aber — w ie im konkreten Fall

dieses Kunstwerk T ei l de r Ob er f läche eines Pla t zes ist,

muß sich auch der Künstler im Interesse der Sicherheit der

Fußgänger und de r P a ssanten g e lt enden S ich erheitsnormen

unterwerfen. D ie zu stand igen S te l len de s Mag ist rates

Villach hätten d en K ü nstler in a ller Deutlichkeit darauf

aufmerksam machen mü ss en, daß es hier Normen gibt und daß

man diesen Normen gerecht werden muß — auch auf die Gefahr

hin, daß der Künstler dann gesagt hätte: "Ich lehne es ab ,

dieses Kunstwerk zu m a c hen." We n n man m it e i ner blanken

G lasfläche d ie S i cherheitsnormen n ich t e rre i chen kan n ,

dann hä t te es wahrscheinlich auch fur den Kunstler keinen

Sinn gehabt, d en n de r wo llte den freien Blick h inu n ter

auf d ie p l astikrosen. De r An trag d er FPO -F raktion i st

eindeutig in R ic htung S cha densbegrenzung zu sehen und zu

verstehen. Se lb stverständlich ist im nachhinein eine der­

artige Sanierung immer sehr schwierig. Seiner Meinung nach

muß man auch die Größe haben, daß man, wenn man eine Fehl­

entscheidung getroffen hat , diese revidiert. Er sieht die

Problematik dieses Ro se n läufers nicht in der Freiheit der
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Kunst, sondern in d er Tatsa che, daß in d i e ser Stadt an­

scheinend einige w en ige Künstler Narrenfreiheit haben und

diese N a rr enfreiheit von den Villacher Burgern sehr teuer

b ezahl t wer d e n m u ß .

Frau Vizebür ermeisterin M a . K o h l-Kircher

möchte heute n ic h t zum The m a "Freiheit d er K u nst" od er

"wenige H o fk ünstler in V ill ach" usw. S tel lung beziehen,

aber einen G eda n ken m öcht e s ie do ch zu d iesem Them a

äußern, u nd z war eine Vermutung. Wenn der Untere Kirchen­

platz in V ill ach — w ie a uc h v ie l e andere Steinböden und

viele andere Geh s teige - als Kunstwerk entstanden und de­

klariert w ä r e, dann, vermutet sie, waren schon sehr viele

Leute dort a usg e rutscht. Das ist de r fe i ne Un te r schied

zwischen einem Kunstwerk und einem normalen Platz.

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

man a u f e i nem no rma len Platz nu r den Pflasterer treffen

kann; bei e in e r derartigen Diskussion kann man jedoch die

K unst t re f fen. Gemeinderat Ing. Andronik hat b ehau p tet ,

daß man e in Jahr sp äter erkannt hat, daE der Rosenläuf er

gesichert werden muß, und jetzt erst mit Sicherungsmaßnah­

men begonnen ha t . Genau das ist auch Gegenstand der Rich­

tigstellung in der " K ärntner Woche". Dort wird festgehal­

ten: "Nach Prü f ung aller entsprechenden Unterlagen wider­

ruft d ie K ä rntner W oc h e diese Darstellung als unrichtig.

Der i n de m A rt ikel genannte Beamte stürzte nicht auf dem

Rosenteppich, sondern an anderer Stelle. Die Stadt Villach

hat den Rosenläufer nicht wegen eines Sturzes abgesichert;

die Absicherung g esc hah vielmehr schon regelmäßig zuvo r

bei witterungsbedingter Rutschgefahr." Er bittet Gemeinde­

r a t I n g . An d r o n i k , d e n I n h a l t d i e s e r Ri c h t i g s t e l l u n g , d e r

in e i nem Gerichtsverfahren gek la rt werden mußte, auch zu

s ei ne m S p r a c h g e b r a u c h z u ma c h e n .
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Vizebür ermeister Binter ist de r M einu ng ,

daß es rec h tens und legitim ist, wenn auch Absprachen mit

dem Künstler stat tfinden, wie man eine solche Absicherung

gestalten kann. N ichts anderes ist in diesem Zusammenhang

geschehen. Es hat k e inen A u ft rag des Küns tl ers gegeben,

sondern man hat versucht, eine wirksame Lösung zu finden.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen

der FPÖ- und der OVP-Fraktion)

folgenden Antrag abzulehnen:

"Das 'Kunstwerk Ro se nläufer' wird v on e inem unabhängigen

Sachverständigen 'au f Unfallsicherheit b e i a l len W it te ­

rungsverhältnissen' überpruft. Ergebnisse sind dem Bauaus­

schuß b ek a nntzugeben, um so ra sc h a ls m ö g lich umgesetzt

werde n z u k ö n n e n . "
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Pkt. 10.) Antrag von Frau Gemeinderätin

Friederike Lausegger — A lte

Volksschule in Heiligengeist;

Alten- bzw. Seniorenheim

)G Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des A n trage s de r F rau Geme in derätin Lau seg g er vom

17.4.1996 und d er S t ellungnahme der L iegenschaftsverwal­

t ung v o m 1 9 . 6 . 1 9 9 6 , Zl . : I I C/ L - 2 1 4 / 9 6 - Ne / 0 1 .

Frau Gemeinderätin Lause er fuhrt aus, daß

sie sehr er fre ut darüber ist , d aß dieser Antrag, den sie

erst in de r l e t zten S itz ung eingebracht hat, heute schon

behandelt w ir d . Bedauerlich ist n ur, daß der Antrag, wie

schon andere Anträge, die von ihr eingebracht worden sind,

e infach abg e lehnt wird. Es ist um so b e trüblicher, we il

diese a lt e Vo lksschule v on H e iligengeist vor 2 3 J ahre n

geschlossen wu rde . Seit 23 Jah ren rottet dieses Gebäude

vor sic h h i n, obw ohl die B ew oh ner von Heiligengeist und

von Mittewald da s G ebäude b rau chen wurden un d e s n ach

wie v or a uch als Kulturträger verwenden. Es ist in diesen

23 Jah r en vermutlich schon eine V ie lz ahl vo n An tr äg e n

gestellt w ord en . Sie hat e b enfalls zwe i Anträge e ing e ­

bracht, die als Ideenbringer gedacht sind. Daß die Anträge

abgelehnt werden, hat si e o hnehin schon gewu ßt . Man hat

d amals d ieses Dorf im Hoc htal e ing emeindet und in dem

Moment, wo e s ge s chehen war, hat man für die Leute nichts

mehr g e tan . Was tut sic h aber d a ob en ? Die G edu ld und

die Nachsicht d er H e iligengeister und der Mittewalder ist

bewundernswert, weil sie nach wie vor in dem alten Gebäude

e iniges an T ä ti gkeiten ausuben. S ie z ahlt e in ig e dav on

auf und b ittet dafür um Aufmerksamkeit. Das traditionelle

Erntedankfest und der Heiligengeister Kirchtag werden dort

in vielen Stunden Eigeninitiative vorbereitet, geplant und

e rarbeitet. Wenn e s dan n sow e it ist , dann fahr en d ie

Villacher politiker zur Gesichtswasche hinauf, lassen sich
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ansehen, kosten de n Schn ap s und d ie V erh ac kert-Brote,

versprechen einiges und fahren dann wieder nach Hause. Sie

hat zu de r B e völkerung vo n H e iligengeist schon eine viel

längere Be z i ehung, als b e is pielsweise der Burgermeister,

der zu d i e sem Ze it punkt, als sie s chon in Heiligengeist

war, sicher n och in Kn itte l feld in der Pf licht schule

die Schulbank g ed r uckt hat. S ie kann dies deshalb sicher

sagen, da ihr e Fam i lie seit 4 3 Ja h ren am Dobratsch eine

Hütte in V erwendung ha t und sie als Mädchen im Alter von

einem Jahr vo n i h rem Vater schon von Heiligengeist hinauf

auf d e n S c hultern g etr agen worden ist . Das ist auch mit

e in we s e ntlicher Grund, w aru m s ie H ei li gengeist imme r

berührt und in te ressiert hat u nd w a rum sie sich da fü r

e in s e t z t

Weiters g i b t e s e ine F rauentrachtengruppe

und e i ne Han da rbeitsgruppe, d i e rege lm äßig d ie a lten

Klassenräume benutzen. Einmal wöchentlich gibt es über den

W inter do rt sogar e in F r auenturnen. A ll e rdings ist d er

Turnsaal n ic ht mehr b enü t zbar; die F rauen turnen in den

Klassenräumen. Was sie als Turnlehrerin dazu zu sagen hat,

ist aus den Diskussionen zur Sporthalle Lind bekannt.

Vor Jahren wu rde von einem Heiligengeister

Bürger e in A nt r ag e inge bracht, den T urn s aa l g rob zu

sanieren. Es hätten seitens der Stadt lediglich die Kosten

für d a s M a terial in H öhe von S 50 .000,-- getragen werden

müssen. Der A n tr agswerber hat nie e ine Antwort auf seine

Bitte erhalten. Vor vielen Jahren hat ein Landwirt aus dem

Heiligengeister Hoc h tal den G ru n d billigst zur Verfügung

gestellt, um Heiligengeister Kindern eine Schule zu ermög­

lichen. Heute ist e s sow e it, daß die Kin der do rt n i c ht

einmal einen Sp o rtplatz haben, den si e benü t zen konnen .

D ieses Gebäude m it de m A rea l von be in ahe 5 . 000 m' ist

im Be s i t z de r St ad t V i l l a c h . Es s o l l t e n i n V i l l a c h n i c h t

amerikanische Verhältnisse he rr schen. In der Stadt selbst
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gibt e s a ll es . Es g ibt von einem Kongreßhaus über Sport­

palaste übe r e i nen Rathauszubau usw. alles. Im Hinterland

verrotten jedoch die Gebäude der Stadt Villach.

Der OVP-Antrag im v o r igen Jah r wu r de si ­

cherlich n ic ht vo rb e sprochen, so n d ern ist im let zte n

Moment entstanden. Sie war bei der Sitzung nicht anwesend,

da s i e auf U rlaub war. Die ÖVP-Fraktion hatte es im Jahr

1991 im Pro g ramm. Sehr zie l strebig hat sich Stadtrat Pa­

cher für seine Bauern in Heiligengeist nicht eingesetzt.

Es g ibt in H e iligengeist eine Laien-Thea­

terspielgruppe, e i n e Dorfgemeinschaft, e inen Kirchenrat,

Musikanten, die do rt pr oben, u sw .. Es ist seit 23 Jahren

nichts geschehen, e s hat s ich ke iner darum gekümmert, es

sind no t d ürftigst einige Reparaturen durchgefuhrt worden.

Es w ur den einige elektrische Anlagen repariert, damit die

Leute n ich t direkt in d i e Steckdosen greifen. Sie findet

es äußerst be sc hämend, daß man fur eine Region, die ohne­

hin bald k e i n e Infrastruktur m eh r fü r d ie M e n schen hat,

d ie s i c h so um T ra d ition und B o denständigkeit bem ü h en ,

nichts üb r ig hat. Man geht mit den Menschen dort wirklich

verantwortungslos u nd l i eblos um. Jeder Stadtteil in Vil­

lach hat ein riesiges Volkshaus oder ein schönes, entspre­

chend kostenintensives Me h rz weckhaus. He i li gengeist ha t

man je d och seit 23 Jahren vernachlässigt und gedenkt auch

weiterhin offensichtlich, n ic hts zu tun . In diesem Sinne

s ind die V e ra n twortlichen aufgefordert, Ta ten zu se tze n

und si c h fü r d ie B ü rger des Hochtales stärker zu machen,

um da s v o rhandene a lt e Schulhaus und das Areal zu sanie­

ren, S ie hat mit ihren Anträgen lediglich Vorschläge ein­

gebracht. In erster Linie soll dieses Haus wieder für eine

Nutzung durch d ie D o rfbewohner adaptiert werden. Immerhin

befindet sich das Gebäude im Eigentum der Stadt Villach.
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Vizebür ermeister Binter i st d er M einu n g,

daß d i e s a l les e tw a s polemisch klingt. Dem Burgermeister

k ann Fr a u Gemeinderatin Lausegger vor w erfen, daß er zu

d iesem Zeit punkt noch in de r Ste ie rmark w ar ; d iesen

Vorwurf kann sie ihm jedoch nicht machen, da er sicherlich

schon früher in H e i ligengeist ei n - und au sg egangen ist,

als Frau Gem e inderätin Lausegger. Er hat di e Le ut e do rt

sehr gut gek an nt und kenn t sie auch h eute noch. Man hat

sich in der Vergangenheit laufend mit den Verantwortlichen

in den V ere i nen dor t zusammengesetzt, h at Vo rsc h läge

erarbeitet und h at v i ele Dinge in diesem Haus verbessert.

Daß d as H au s n ic h t neu ist , will er nicht be stre iten.

Die A da p t ierungsmaßnahmen und d ie R enov ierungsarbeiten,

d ie dort lau f end durchgefuhrt wu r d en , sind jedo ch m it

den Verantwortlichen abgesprochen und waren bisher zufrie­

denstellend. Er w e iß , daß der Wu nsch vorhanden ist, ein

n eues H a us z u h a b e n , e i n s c h ö n e s Ha us zu h a b e n , d a s a l l e n

Anforderungen en ts pricht. So tr is te, wie Fra u Gemeinde­

r ätin Lausegger die S itu ation darstellt, ist si e jed oc h

nicht. Er i s t der Meinung, daß die Vereinstrager zum jet­

zigen Ze itpunkt ihren Tatigkeiten auch in den bestehenden

Räumlichkeiten trotzdem nachgehen konnen.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

folgenden Antrag abzulehnen:

"Das leerstehende Gebäude der alten Volksschule von Hei]i­

gengeist w ir d nach nu nm ehr 23 Jahren dermaßen adaptiert,

daE d a raus ein Alten- bzw. Seniorenheim der Stadt Villach

wird. Dies un t e r der besonderen Berücksichtigung, daE ei­

nige Räumlichkeiten des G ebäudes (Kellerräume) den diver­

sen Traditions- und Kulturträgern der Dorfgemeinschaft zur

weiteren Nutzung vorbehalten bleiben."
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Pkt. 11.) Antrag von Frau Gemeinderätin

Friederike Lausegger - A lte

Volksschule in Heiligengeist;

K ul t u r - u n d Wo h n h a u s

A< Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

d es An t r age s d er F rau Gem eind erätin Laus egger vom

17.4.1996 un d de r Ste llungnahme der Liegenschaftsverwal­

t ung v o m 1 9 . 6 . 1 9 9 6 , Z l . : I I C/ L - 2 1 4 / 9 6 - Ne / 0 1 .

Frau Gemeinderatin Lause e r is t de r Me i ­

nung, da ß mit diesem Haus endlich etwas geschehen sollte.

A uch sie ist n i cht d er M e inung, da ß ma n unbe d ingt e in

Seniorenheim daraus m achen muß, aber es geht schlicht und

einfach um d ie M ensc hen, die do rt ihre Arbeitskraft zur

Verfügung stellen kon n en. Sie erinnert an den guten Gast­

betrieb, de r s ic h do rt be findet. Das Hotel Ebner hat die

Zimmerauslastung nur n och aufgrund der Busfahrer, die von

irgendwoher komm en. Man bringt mit dieser Strategie Wirt­

schaftsbetriebe um . Man bringt Leute um ihre Arbeitsplät­

ze. So leichtfertig darf man es nicht sehen. Es klingt für

die anderen M itg lieder des Geme inderates selbstverständ­

lich lächerlich, we n n sie nun g e gen ihren eigenen Antrag

gestimmt hat. Sie wollte jedoch lediglich auf die Situati­

on der al te n Volksschule von Heiligengeist aufmerksam ma­

chen. Sie möchte gar nicht wissen, wieviele Anträge in den

letzten 23 Ja hren seit d er E i ngemeindung und der Schlie­

ßung d er V o lksschule Heiligengeist bereits im Gemeinderat

eingebracht worden sind, um dieses Haus einer entsprechen­

den Nutzung zu zu führen. Wenn man e twas in se i nem Besitz

hat, da n n mu ß m an e s doch a uch v erwa lten. Das is t w i e

mit den Ta le n ten in der Bibel; man kann sie vergraben und

nichts tun o der man kann auch etwas daraus machen. Dieses

Gebäude befindet sich im Eigentum der Stadt Villach; diese

ist aufgefordert, etwas daraus zu machen.
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Sie findet d ie sen zweiten An tr ag, den sie

nun g e st e llt hat, üb er haupt nich t lache rlich. E s ist

eine M in i malforderung, daß man den Dorfbewohnern fur ihre

kulturelle und andere traditionsreiche Tätigkeit etwas zur

Verfügung stellt, und zwar adaptiert zur Verfügung stellt.

Im ersten o de r zweiten Stock des Gebäudes wohnt eine alte

Frau. Dies bede utet, daß au c h da s o be re Geschoß saniert

werden müßte. Man könnte die Räumlichkeiten beispielsweise

als Wohnungen vermieten. Ob man es an Magistratsbedienste­

te vermietet od e r ob man es in irg endeiner anderen Form

betreuen und verwalten läßt, sei dahingestellt. Die Kosten

fur das Me hr zweckhaus in M ar ia Gail s in d mi t S 21 M io .

veranschlagt. Man wird sehen, wie die Abrechnung aussieht.

Sie w a g t z u b ehau pten, daß für di e S an i e rung der alten

Volksschule in H e i ligengeist n icht einmal e in B r uchteil

dieses Betrages no tw endig ist. Diesen Betrag will man je­

doch n ic h t zur Verfügung stellen. Sie findet es unverant­

wortlich, daß fur d i esen Teil der Bevölkerung, für dieses

Tal n ichts getan w ir d . Sie w ir d d iesen Antrag weiterhin

aufrecht halten un d b i ttet um eine positive Beschlußfas­

sung, um end lich gezielt fu r d ie Do rfb ewohner da s zu

schaffen, worauf sie Anspruch haben.

Gemeinderat S itzer fuhr t aus, daß man für

Mittewald un d für die Verbesserung der Liftanlagen wirbt,

damit d ie M e nschen in di e ses Hoch tal kommen. Wa s m a c ht

es für e in B i ld , wen n man auf der anderen Seite ein Haus

sieht, das lang sam dahinsiecht und v e rfällt? W a s d e nken

die Gäste d arü ber? In säm t l ichen Stadtteilen werden Mil­

lionen investiert, was auch vollkommen richtig ist und von

ihm au c h immer mitgetragen wurde. Man sollte jedoch nicht

auf das schöne Hochtal vergessen, durch das die Straße auf

die Gailtaler Se i te fuhrt. Man k ö nnte das alte Schulhaus

mit einigen Millionen sanieren und etwas daraus machen. Es

gibt eine Wohnungsnot; weshalb macht man daraus nicht Alt­

b auwohnu n g e n ?
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Stadtrat In . Klamt h ält f est, d aß d ie se

alte Volksschule in H e i ligengeist w ir k lich zur Sanierung

ansteht. Es ist sicher, daß diese alte Volksschule der Be­

völkerung in H ei ligengeist als Ort der Begegnung erhalten

bleiben so l l . Stadtrat Ladstätter u nd e r s ind s o gar ein

Stück w e it ergegangen; sie w aren in dieser Schule in Hei­

ligengeist und hab en auch mit der Bevolkerung gesprochen.

Die Bevolkerung in H ei ligengeist hat ihnen ve rs p rochen,

d aß s ie i hr e W un sche konkretisieren w ird , und ma n w ir d

sich selbstverstandlich in d i esem G eme inderat mit diesen

Wünschen ernsthaft auseinandersetzen müssen.

Frau Gemeinderätin Lause e r b itte t , den

Ant r a g v o r z u l e s e n .

Vizebür ermeister Binter führt au s , d aß er

angenommen ha t , daß a lle i n d ie A k ten Einsicht genommen

haben. Der An trag lautet: "D e r Gemeinderat m ög e be raten

und be sc h ließen, d as G ebau de der alten Vo lkss chule

von He i l igengeist nach nu nm ehr 23 Ja hren endlich e ine r

zweckentsprechenden Be st immung (Kulturhaus m it e v entuell

zusätzlicher Nutzung a ls W o hnhaus in den ve rb le ibenden

Räumlichkeiten im ersten Stock und Dachgeschoß) zuzuführen

und dabei d ie b e sondere Nu tz ung der Traditionsträger des

Dorfes (in d en P a rterre- und K e llerräumen) maßgeblich zu

b erü c k s i c h t i g e n . "

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der VIG­

u nd d e r VL T - Fr a k t i o n u n d e e n Fr a u

G emeinderätin Lause e r )

folgenden Antrag abzulehnen:
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"Das G eb ä ude der alten Volksschule von Heiligengeist wird

nach n unm ehr 23 Ja hren endlich einer zweckentsprechenden

Bestimmung (Kulturhaus m it eventuell zusätzlicher Nutzung

a ls Wo h n hau s in den v erb le ibenden R äum l ichkeiten im

1. Stock u nd D a chgeschoß) zug e fuhrt und dabei die beson­

dere N u tz ung der Traditionsträger des Dorfes (in den Par­

terre- und Kellerräumen) maßgeblich berücksichtigt."
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Pkt. 12.) Neufestsetzung der Abfuhrtarife

fur di e Ab set zcontainerabfuhr

a b 1 . 9 . 1 9 9 6

by 42, Vizebur ermeister Binter berichtet im Sinne

d es Am t s vortrages de r En tso rgung v om 18 .6 . 1996, Z l .:

E n/Co/am-79 .

Gemeinderat Zellot stellt fest, daß die Ab­

fuhrtarife erst v or e inem J ahr ne u fes t gesetzt wu rde n .

D ie n un v orge sc h lagene n eu e Reg elun g au fg run d d er

Aufteilung der V e rbandsteile ist eine gerechte Lösung, da

der R e s tmüll gewogen wi rd . Der H ake n dabei ist je d och,

daß durch d ieses neue Sy stem zugleich ei n e schleichende

Gebührenerhöhung sta t tfindet. Fur einen 6 m 3 -Co ntainer

hat m a n b e ispielsweise im i n nerstadtischen Bere ich b is

jetzt S 1.200,-- u nd a b d em 1 5. Tag S 22 , - - Standgebuhr

bezahlt. Ab 1 .9 . zahlt ma n fu r d en s e lben Con t a iner im

innerstädtischen Bereich S 1.200,--, zusätzlich jedoch pro

Tonne S 660, -- inklusive MWSt. Das ist in diesem Fall eine

Erhöhung von m ehr als 25 %. Die FPÖ-Fraktion stört daran,

daß d er B e trag von S 6 6 0 ,-- inklusive MWSt. au f k e iner

richtigen Grundlage aufgebaut ist. In dem Amtsvortrag, der

seiner Meinung nac h noch n ic h t in R einschrift vorliegt,

ist zu le sen : "Dazu komm t noch der Umstand, daß aufgrund

der zwischenzeitlich beh ö rdlich vorgeschriebenen hö he r en

S tandards fü r A b fallbeseitigungsanlagen ... ". Er we ist

darauf hin , da ß fur A b fa l lb eseitigungsanlagen n ich t

d ie Ent so r gungsbetriebe zu st ändig s in d , sonder n de r

Abfallwirtschaftsverband. Der Abfallwirtschaftsverband hat

eigentlich noc h genügend Ge l d . Man spricht von Rücklagen

in der Höhe von S 45 Mio., die gut angelegt sind. Da durch

dieses neue Sy stem eine m ass ive Erhöhung ent s teht, wird

die FPÖ-Fraktion dem Antrag nicht die Zustimmung geben.
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Vizebür ermeister Binter s tellt fes t , d aß

Gemeinderat Zellot bestatigt hat , daß e s si ch um ein ge ­

rechtes System handelt. Diese Meinung vertritt auch er .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der FPO-Fraktion)

nachstehende Tarife für die Absetzcontainerabfuhr (Sperr­

müllbeseitigung) ab 1.9.1996 zu genehmigen:

1.) Zustellung eines A bse tzcontainers und Abtransport auf

d ie Ze n t raldeponie in Mü ll nern oder zu r F i rma AR G E

Bauschutt Auffüllun u nd W i ederverwertun V ill ach

a) 6 m3 Absetzcontainer ohne Abdeckung

innerhalb des Stadtgebietes

S 1.200,-- incl. 10 % MWSt.

b) 7 m3 Absetzcontainer mit Deckel

innerhalb des Stadtgebietes

S 1 . 2 0 0 , - - i n c l . 1 0 % MWS t .

c) 6 m3 Absetzcontainer ohne Abdeckung

außerhalb des Stadtgebietes von Villach

S 1.800, -- incl. 10 % MWSt.

d) 7 m3 Absetzcontainer mit Deckel

außerhalb des Stadtgebietes von Villach

S 1.800,-- incl. 10 % MWSt.

2.) Für d en a n transportierten Re stmüll auf die Z e n tral­

deponie nach Müllnern werden pro Tonne S 660,-- (incl.

10 % MWS t .) gemäß Wiegeschein in Anrechnung gebracht.

Die Beseitigungskosten b e i der ARGE Bauschutt Aufful­
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lung u n d W iederverwertung Villach in der Unteren Fel­

lach werden durch diese mittels einer eigenen Rechnung

s o wi e b i sh e r vo r g e s c h r i e b e n .

3.) Die m it B e schluß des Stadtsenates vom 24.9.1986 fest­

g esetzte Standgebühr in der Hyphe von S 22 , -- inc l .

10 % MWSt. pro Tag (gerechnet ab dem 15. Tag) kann un­

v er ä n d e r t b l e i b e n .

Mit d e r vo n de r D i enststelle En tsorgung vorgeschlagenen

Form der Vorschreibung der Abfuhrtarife für die Sperrmull­

beseitigung mittels d er Ab setzcontainer w are e ine r seits

eine verursachergerechte V ors chreibung der Entsorgungsko­

sten u nd a n dererseits eine Kostendeckung im Gebührenhaus­

halt der Absetzcontainerabfuhr gegeben.
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Pkt. 13.) Zu- und Umbau Kindergarten Lands­

k ron — B a u b e s c h l u ß

A5 Vizebur ermeister Binter berichtet im Sinne

des A m tsvortrages des Ho ch bauamtes vom 27 .6 .1996, Z l .:

5/2400/010120.3 Wi/Kr/Re, 5/2400/043120.4.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

den Baubeschluß fü r de n Zu - un d Umbau de s K ind er gar­

tens Land sk ron m it e iner G esam tb aukostensumme v on

S 17.300.000,-- exkl. 20 % MWSt. zu fassen.

Diese Maß n ahmen sollen über d ie VA St . 5/24 0 0/010120.3

(Bau) und VA S t . 5/2400/043120.4 (Einrichtung) abgewickelt

werden und besteht auf diesen VASt. Vorsteuerabzugsberech­

t i g u n g .
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Pkt. 14.) Antrag der VIG-Gemeinderatsfrak­

tion — Einfuhrung von T e mpo 100

auf der Autobahn bei Maria Gail

G+ 44 Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl berichtet im S in n e

d es Antrages d er V IG -F raktion vom 13 .10 .1995 un d d er

S tellungnahme de r V erke hr splanung vom 4 .1 .1 9 96 , Zl .:

75-0001/96/Pi/Sch.

Gemeinderat S itzer hinterfragt, wo für ma n

noch Autobahnen ha t , wenn man nur 100 k m/h fahren darf.

Oberst Re iter von der G enda rmerie, e in Fachm ann , ha t

erklärt, daß die 100 km/h-Beschrankung nichts bringt. Soll

dort nun wieder eine neue Einnahmestelle aufgebaut werden,

bei der d ie S t euerzahler zu r K a sse g ebe ten werden? Wenn

dort auf 100 km/h heruntergebremst wird, ist dadurch eben­

falls eine Lärmbelästigung gegeben.

Gemeinderat Kreschischni b itte t , daß nu r

der über die Autobahn spricht, der daneben wohnt. Er wohnt

seit 2 0 J a h ren 250 m n e ben der A u tobahn. Ma n ha t d en

Unterschied g ehö rt, ob jemand mit 13 0 o der mit 100 km/h

gefahren ist — es war um 50 % leiser. Da in seinem Bereich

nun eine Lärmschutzwand errichtet wurde, könnte ihm dieses

Thema egal se i n . Die Häu ser im o beren Teil von P r osso­

witsch und im o be ren Te il vo n M ar i a Gail liegen so weit

oben, d aß die Lärmschutzwand für diese keine Wirkung hat.

Er ist de r Me i nung, daß m an den Bewohnern von Maria Gail

und v on Pro ss owitsch d ie s e G eschwindigkeitsreduzierung

schuldig ist . Die Bewo hner dieser Ortsteile werden dafür

sicherlich dankbar sein. In Kürze wird vermutlich auch der

Knoten in Landskron geöffnet werden und dann wird man dort

nicht nur au f 100, sondern auf 80 km/h reduzieren müssen,

damit man die Stadt besser umfahren kann.
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Gemeinderat Ma . Haider stellt fest, daß er

zwar n icht neben d ieser Autobahn w ohnt, trotzdem jedoch

diesen An trag gestellt hat, da er von den betroffenen Be­

wohnern a nge rufen wurde und daraufhin auch hinausgefahren

ist und mit diesen Leuten gesprochen hat. Es hat in diesem

Bereich sch on einmal Tempo 100 g ege ben; diese Geschwin­

d igkeitsbeschränkung wu rde unter der Ag ide von Stad t ­

rat Ing. Truppe aufgehoben. D er Unterschied war eklatant.

Auch die A u ss age der Bew o hner dort ist ein glaubwürdiger

M eßapparat — und n ich t nu r d ie de s Ob erst Reiter. Be i

einer 100 km/h-Beschrankung fahren die Leute 130 km/h; bei

einer 130 k m /h-Beschränkung fahren sie 150 oder 160 km/h.

Der Lärm-Unterschied ist ek latant; es ist eine Zumutung.

Die Bewohner leiden wesentlich weniger, wenn die Geschwin­

d igkeitsbeschränkung ein g eführt w ird . W eshal b so l lte

m an d ie B e schränkung au f d ies er ku rze n Stre cke n ich t

einführen? Die Autobahn liegt faktisch schon mitten in der

Stad t .

Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl b ittet um An nahm e

des Antrages, d a es sich um einen Wunsch der anrainenden

Bevölkerung han d e lt . A uch im S tadt v erkehrskonzept ist

dieses Gebiet als zu 50 % Wohngebiet festgestellt worden.

Es ist dies eine Aufforderung, an den Bund und an das Land

heranzutreten, damit Verh andlungen aufgenommen werden, um

e ine n K o m p r o m i ß zu f i n d e n .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der VLT-Fraktion

u nd e e n F rau Gemeinderätin Lause e r )

folgendem Antrag zuzustimmen:
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"Die Stadt Villach nimmt Verhandlungen mit den zuständigen

Stellen de s L a ndes und des Bundes auf, mit dem Ziel, auf

der Autobahn bei Maria Gail (Knoten Faakersee) wieder Tem­

p o 1 0 0 e i n z u f ü h r e n . "

Pkt. 15.) Abänderung des Flächenwidmungs­

planes G s t . 296 tw . u nd 3 0 2 /5

tw. KG St . Martin (Santner)

'5+. A5 Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl ber ic htet im Sinne

des Am ts vortrages der O rts planung vom 11.7.1996, Zl.: 10

2 3-9 5 Ka / W i e .

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

1.) Dem Einwand wird nicht stattgegeben.

2.) Die Grundstücke 296 tw . u nd 30 2/5 tw . KG St . Martin

w erden von d er z eit Grünland fu r Landw i rtschaft b e ­

stimmte F lä che im Ausmaß von ca. 2. 800 m' in Bauland­

Wohngebiet g emäß 5 3 Abs. 5 des Kärntner Gemeindepla­

nungsgesetzes, LGBl.Nr. 23/95, gewidmet.

3 .) Bestandteil dieser F lächenwidmungsplanabänderung ist

der b e i l iegende Plan vom 11. 12. 1995 mi t de r Zah l :

10-23-95 im Maßstab 1:5000.
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Pkt. 16.) Abänderung des Flächenwidmungs­

planes G s t . 670, KG Wo lla n ig

( Pre t s c h e r )

~y sk Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl berichtet im Sinne

des A m ts vortrages der Ortsplanung vom 18 .4 . 1996, Z l . :

1 0/10 / 9 6 K a / M ö .

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

1 .) Das G ru n dstück 670 tw . KG W o ll anig wird im Au sm aß

von ca. 700 m ' in Bauland-Dorfgebiet gemaß 5 3 Abs. 4

d es Kärntner Geme indeplanungsgesetzes 1995, LG B 1 .Nr .

2 3/ 1 9 9 5 , g ewi d m e t .

2 .) Bestandteil d ie ser Flächenwidmungsplanabänderung ist

der beiliegende Plan vom 26.3.1996 im Maßstab 1:5000.
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P kt. 17.) Teilbebauungsplan im B ere ic h

Urban- Gö r t s c h a c h e r - St r a ße

Franz-Xaver-Wulfenstraße, Pla­

nun s ebiet 38 Te i l bereich 02

gq A Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl berichtet im S inn e

d es Am ts vortrages de r Ortsp lanung vom 8 .5 .1 996, Zl .:

20/38/02 We/Mö.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

Aufg r u n d d e r 55 24, 25 u nd 2 6 de s K h rntner Gemeindepla­

n ungsg e s e t ze s 1 995, LGB1.Nr. 23/ 1 995 i.d.g.F. w i rd ver ­

o rdn e t :

V E R O R D N U N G

d es Gemeinderates de r S tadt Villach vom ... ....., wom i t

eine Än de rung des Teilbebauungsplanes für das Planungsge­

biet 38, Teilbereich 02 erlassen wird.

Die künftige Bebauung im Planungsgebiet 38, Teilbereich 02

b ezoge n a u f d i e Gr u n d s t u c k e 3 9 0 / 8 , . 3 8 9 / 1 , 3 8 9 / 2 , . 3 8 9 / 3 ,

. 391 / 1 , . 3 9 1 / 2 , . 3 9 0 / 1 u n d . 3 9 0 / 2 d e r KG Vö l k e n d o r f ( ESG­

Wohnanlage Urban-Görtschacher-Straße — Franz-Xaver-Wulfen­

Straße) darf nur nach Maßgabe des einen B standteil dieser

Verordnung b ild enden Bebauungsplanentwurfes vom 9.5.1996,

Zahl: 20/38/02, P la nnummer 3564, im Ma ß stab 1 : 1000 e r ­

f o l g e n .
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Die Geschoßflächenzahl w i rd mit m ax . 1,0 festgelegt. An­

sonsten unterliegt die Bebauung den Bestimmungen des text­

lichen Bebauungsplanes der Stadt Villach (Gemeinderatsbe­

s ch l u ß v o m 2 4 . 6 . 1 9 94 i . d .g . F . ) .

Dieser Verordnung tr itt gemäß 5 16 A bs . 1 d es V il lacher

Stadtrechtes 1993, LGB l .Nr. 118/1993, in V e rbindung m i t

5 26 A b s . 5 de s Kärn tner Gemeindeplanungsgesetzes 199 5 ,

LGBl.Nr. 23/1995 i.d.g.F., nach Ablauf des Tages in Kraft,

an dem s ie a n der Am t stafel des R a thauses ang e schlagen

worde n i s t .
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Pkt . 1 8 . ) Au f h e bu n g d e s Be b a u u n g s - u n d

Straßenplanes im Bere ich der

Wilhelm Backhausstraße (Gorit­

schach)

Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl berichtet im S in n e

des Am tsvortrages d er O rtsp lanung vom 9 . 5. 1996, Zl .:

2 0-6 1 0 / 2 - 1 3 8 Ra / M ö.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

Aufgrund der 5 5 2 4 un d 26 de s Geme in deplanungsgesetzes

1995, LGB1.Nr. 23/1995 i.d.g.F. wird verordnet:

V E R O R D N U N G

D er g ra p h ische Beba uungs- un d S traß enplan im B ere ic h

des Be bauu ngsgebietes "W ilhelm B ack hausstraße", Za h l :

610/2-138, wird au fg ehoben. Es g il t somit d er t e x tliche

Bebauun g s p l a n .

Diese V ero rdnung tritt gem äß % 16 Ab s . 1 de s V illa cher

Stadtrechtes 19 9 3 , LGBl.Nr. 118/ 1993, in V erb indung mit

dem g 26 Abs. 5 des Gemeindeplanungsgesetzes 1995 i.d.g.F.

nach A b lauf des Tages in Kraft, an dem sie an der Amtsta­

fel des Rathauses angeschlagen worden ist.
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Pkt. 19.) Aufhebung des Bebauungsplanes im

Bereich Ossiacherzeile — Emil v.

Behringstraße — Billrothstraße

Ront e n s t r a ße

Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl berichtet im S in n e

des Amtsvortrages de r Or tsp lanung vom 10 .5 . 1996, Z l . :

2 0-6 1 0 / 2 - 8 8 Ra / M ö.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

Aufgrund der 55 2 4 un d 26 de s Geme in deplanungsgesetzes

1995, LGB1.Nr. 23/1995 i.d.g.F. wird verordnet:

V E R O R D N U N G

D er g ra p h ische Beb a uungs- und Straß enplan im Be re ic h

Ossiacherzeile — Em i l v. Behringstraße - Billrothstraße

R öntgenstraße, Zah l : 610/2-88, w i r d aufgehoben. E s g il t

somit der textliche Bebauungsplan.

Diese V e ro rdnung tritt gem äß 5 16 Ab s . 1 de s V i lla cher

Stadtrechtes 1 99 3 , LGB1.Nr. 118 / 1993, in V erb indung mit

dem g 26 Abs. 5 des Gemeindeplanungsgesetzes 1995 i.d.g.F.

nach A b lauf des Tages in Kraft, an dem sie an der Amtsta­

fel des Rathauses angeschlagen worden ist.
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Pkt. 20.) Teilbebauungsplan im Bereich

Ringmauer g a s s e — Dr a u l ä n d e ;

P lanungsgebiet 16 , T e ilb e ­

r e i c h 0 1

Stadtrat Dkfm. Dr. Ertl ber ic htet im Sinne

d es Amt s v o r t r a g e s der O r t splanung v om 9 . 7. 1996, Zl .

20/16/01 Ka/Wie.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

1. Dem Einwand wird nicht stattgegeben.

2. Aufgrund der 55 2 4 , 25 und 26 de s Kä rnt ne r Gem einde­

planungsgesetzes 199 5 , LGB1. 2 3/1 995 i.d.g.F. wird ver­

o rdn e t :

V E R O R D N U N G

des Gemeinderates der Stadt Villach vom womi t

eine Änderung des Teilbebauungsplanes fur das Planungsge­

biet 16, Teilbereich 01 erlassen wird.

Die künftige Beba uung im P lan ungsgebiet 16, Teilbereich

01 b e zogen auf die Grundstücke 185/5, .935, 185/9, 185/4

u nd .1497 d e r K G V illach (Ringmauergasse — Drau lä nde )

darf nur n ac h Maßgabe des e inen Bestandteil dieser Ver­

ordnung b ild enden Bebauungsplanentwurfes v om 13 . 5 .1996,

7ahl. 20/16/01, P la nnummer 3565 im M aß sta b 1 : 500 e r ­

f o l g e n .
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Soferne in der ze ichnerischen Darstellung un d in de n

nachfolgenden Para graphen keine an de rwärtigen A u ss agen

getroffen werden, si n d die Be st immungen des tex tl ichen

Bebauungsplanes der Stadt Villach einzuhalten.

S 3

Die Baudichte ergibt sich aus den dargestellten Baulinien

und maximalen Ge sc hoß- bzw. Höhenangaben. Als Bezugshöhe

w ird d i e b e stehende G ehs teigoberkante im Be reic h de r

Ringmauergasse, 6 m nördlich der Grundgrenze festgelegt.

Die festgelegten Höhen dürfen nur durch unbedingt erfor­

derliche technische A u fb auten für Be li chtung etc. über­

schritten werden, welche in Leichtkonstruktion zu errich­

ten sind. D ie B aulinien können durch Balkone, Vordächer

etc. bis zu ei ne r max i malen Auskragung von 1,50 m über­

s ch r i t t e n we r d e n .

Für die Anzahl der erforderlichen PKW-Abstellflächen gel­

ten d i e R ichtlinien der Stadt Villach (gemäß 5 14 Abs. 3

d er K är n t n e r Ba u o r d n u n g i . d . g . F . ) u n d s i n d z u 1 0 0

in einer T ie fgarage unterzubringen. D ie er fo r derlichen

Baulichkeiten für d ie T i efgaragenzufahrt und Überdachung

sind außerhalb der Baulinie zulässig.
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Diese Ve r o rdnung tritt g emäß 5 16 Ab s . 1 des Villacher

Stadtrechtes 1993, LGBl. 118/1993, in Verbindung mit 5 26

Abs. 5 d e s K ä rntner Gemeindeplanungsgesetzes 1995, LGBl.

23/1995 i .d .g .F., nach Ablauf des Tages in Kraft, an dem

sie a n der A m tst afel des Ra th auses angeschlagen worden

i s t .
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Pkt. 21.) Schriftliche Anfragen (% 43 Vil­

lacher Stadtrecht) und Antra e

2+ Bür erm eis t er Manzenreiter teilt m it , da ß

fünf Anträge der FPÖ-Fraktion und ein Antrag der VIG-Frak­

tion vorliegen.

Die Anträge der FPO-Fraktion betreffen:

E rrichtung e in es Verkehrsspiegels an der Zu fahr t zu r

Kohlstattstraße

Ä nder un g d e r Pa r k g e b ü h r e n v e r o r d n u n g

Objektivierung durch externe Personalburos

Ü berprüfung der Gebarung des Vereines Studiobühne du rc h

das Kontrollamt

Kreuz u n g s b e r e i c h b e i m VEZ

Der Antrag der V I G- Fraktion bet ri fft d ie

Engagierung eines Stadtschreibers.

Die A nt r ä g e we r d e n

der e s c häftsordnun smäßi en Behandlun

z uge f ü h r t .

Weiters liegt e in D r inglichkeitsantrag der

FPÖ-Fraktion betreffend den Villacher Gaspreis vor.
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Dringlichkeitsantrag der FPÖ-Fraktion

Villacher Gas reis

Bür ermeister Manzenreiter ve rl ie st d en

D inglichkeitsantrag, d er w ie fo lg t la ute t : "D ie

Stadt Villach mög e mi t de r K e lag so rasch als moglich in

Verhandlungen treten mit dem Ziele, daß für die Kunden des

Villacher Gaswerkes ebenso der niedrige Kelag-Gaspreis zum

Tragen kommt." Er ist n ich t in der Lage, dem Gemeinderat

zu empfehlen, d e m An t rag die Dr i nglichkeit zu geb e n, da

umfangreiche ve rt ragliche Bindungen bestehen, die vermut­

lich ke i n Mitglied des Gemeinderates nun beurteilen kann.

Er s ch lägt vor, den An t rag de r g e s chaftsordnungsmäßigen

Behandlung zuzufuhren. Es muß von Juristen geprüft werden,

wie weit v er t ragliche Verbindungen be stehen. Das Gaswerk

befindet sich im Unternehmensbereich und führt ein relativ

s el b s t ä n d i g e s L e b e n .

Gemeinderat In . Andronik fü hr t aus , da ß

die FPÖ -Fr aktion den A n tr a g a ls dring l ich erac h tet,

d a darüber au s a k tuellem An l aß bereits in de r le tz te n

Kontrollausschuß-Sitzung be rat e n wu rd e . Es w urd e d as

Kontrollamt im A uf trag des Burgermeisters vom Magistrats­

direktor ersucht, d ie G e staltung d er V i llacher Gaspreise

zu u n t ersuchen. Das Kon t rollamt stellt in seinem Bericht

fest, d aß de r V ill acher Gaspreis gegenuber dem der Kelag

um rund 4 0 % h o he r ist . Die Kelag ist der seinerzeitigen

Vereinbarung aus 1990, wonach die Tarifpolitik aufeinander

abzustimmen se i , nicht nachgekommen. Während der Gaspreis

d er Kelag se it 1 989 unv e rändert ist , un ter liegt jen er

des städtischen G asw erkes e in er Inde x klausel, d en d as

Gaswerk den Kunden weiterverrechnet hat. Nachdem die Kelag

bisher n icht bereit w ar , eine gemeinsame Tarifpolitik zu

betreiben, und i h ren Gaspreis anscheinend aus Konkurrenz­

gründen nieder hä l t, stellen d ie u n terzeichneten Gemein­

deräte d ie sen Dringlichkeitsantrag, den der Bürgermeister
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vorgelesen hat . Au f Sei te 3 schreibt das Kontrollamt bei

der U n t e rsuchung der G asp reise: "Das Kontrollamt gibt zu

bedenken, d aß be i Beibehaltung der Tarifpolitik der Kelag

im Z ei tablauf sich ein e Vergrößerung der P reisdifferenz

ergeben wird." M an k ann se it dem Jahre 1990 feststellen,

d aß d i e S tadt sehr wohl der V ere inbarung nachkommt, d ie

Kelag ab e r einen Pu nkt , den s ie au ch m itun terzeichnet

hat, n icht durchführt, nämlich die Indexerhöhung. Es wird

wahrscheinlich so sein , d aß di e Ke l a g zuerst ihre Netze

auslegt und dann erst die Preise erhöhen wird. Es schreibt

die Wirtschaftsverwaltung auf Seite 4 ihres Berichtes: "Es

verbleibt aus Sicht der Wirtschaftsverwaltung nur die Mög­

lichkeit, die Kelag mit dem gesamten Gewicht der Stadt zur

Sistierung b zw . Aufhebung de r in dexgebundenen Erdgasver­

rechnung zu bewegen. Hauptargument ist die Nicht-Anwendung

des Indexes be i T a rifkunden der Ke lag." W e n n di e Stad t

nicht handelt, dann ist anzunehmen, daß die Preisdifferenz

noch v i e l größer se i n w ird — wah r scheinlich im J ahr um

einige Pro z ent. Die FPÖ - Fraktion stutzt ihren Dringlich­

keitsantrag auch deshalb ab, weil es betreffend die Kanal­

benützungsgebühr eine Ruge des Rechnungshofes gegeben hat,

wonach die Geb u hren für a ll e Bürger in der Stadt Villach

g leich se i n müssen. Au s d iesem G ru nd gibt es au c h d ie

Stützung fü r de n Ab wa s serverband Faaker Se e und fur den

Wasserverband Ossiacher See . E ntweder es ve rz ichtet d ie

Kelag a uf die Indexerhöhung oder andere Maßnahmen sind zu

s et z e n .

Gemeinderat Samnitz hinterfragt, ob der Ge­

meinderat dem Antrag zustimmen soll, damit diejenigen, die

jetzt das günstigere Gas der Kelag beziehen, einen hoheren

Preis bezahlen. Od er so ll es dorthin gehen, daß der Preis

reduziert wird und man sich irgendwo in der Mitte trifft?

Es kann n ic h t so sein, daß diejenigen, die jetzt uber das

Gaswerk das Gas beziehen, den hohen Preis weiterzahlen und

der Villacher Geme i nderat, der e igen tlich die Interessen
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der V il lacher Bürger ver t reten sollte, f ur die anderen,

die je tzt den gün st igeren Gaspreis haben, einen höheren

Gaspreis ford e rt. Wenn e s so ist , kann er dem nicht zu­

s t i m men .

Gemeinderat In . Andronik v erliest d en An ­

trag, der w ie fo l gt lautet: "Die Stadt möge mit der Kelag

so r a sch als möglich in Verhandlungen treten mit dem Zie­

le, da ß für die Kunden des Villacher Gaswerkes ebenso der

niedrige Kelag-Gaspreis zum Tragen kommt. "

Stadtrat Pacher ist d er Me inu n g, daß d ie

Dringlichkeit aus mehreren Gründen nicht zuzuerkennen ist.

Der Burgermeister ha t ber eit s erk l art, daß siche r lich

Verhandlungen zu führen sind. Es hat vor etwa 14 Tagen das

letzte Gespräch zu d i e sem The m a stattgefunden. Die Kelag

hat anläßlich dieses Gespräches erklärt, daß sie uberhaupt

keine Veranlassung sieht, der Stadt Villach entgegenzukom­

men. Die M ög l ichkeiten, seitens des Unternehmens auf den,

d er ihm d en R o hstoff Ga s v e rkauft, Ein f luß zu nehm en ,

haben sich irgendwann einmal ausgereizt, es besteht jedoch

sehrwohl e i n e andere Mög l ichkeit. Die Kelag trägt an die

Stadt ebenfalls Wü ns che heran. Er n e nnt als Beispiel die

Genehmigung der S t adt , dam i t die Kel ag au f städt ischem

Grund e i n e Versorgungsleitung in ihr Gebiet legen konnte.

In d i e sem Zusammenhang hä t te man be is p ielsweise auf die

Frage d es G a spreises h inw eisen konnen. Man müßte auf die

Kelag Einfluß nehm en, damit sie der Stadt einen günstige­

ren Preis gibt . In d i esem Fall könnte die Stadt den gün­

stigeren Preis we it ergeben. Er hat mit Erstaunen vernom­

men, daß die Kelag bereit war, der Firma Sangali als Groß­

abnehmer e in en Preis zu ge b en, der weit unter dem liegt,

den d i e S t adt Villach an d ie Ke la g zu bezahlen hat. Das

Gaswerk kann d erzeit nur de s halb am Markt bestehen, weil

sie ein we it aus hoheres Maß an Service und Dienstleistung

anbietet, a ls di e Kelag . Das Ga swe rk versucht auch, aus



567

Umweltgründen Gebiete zu erschließen, wohingegen die Kelag

nicht annähernd daran denkt, diese Gebiete zu erschließen.

E s s te llt sich d ie F r age, wa s b e sser ist . Das G asw e rk

kommt d em W u nsch de r B e völkerung na c h — zu einem Preis,

der a m M a rkt mit anderen Wärmetragern oder Energieträgern

konkurrenzfahig ist — und b i e tet g le i chzeitig ein hohes

Maß an Service und an Dienstleistung an. Es werden Gratis­

überprüfungen, Be ra tungen usw. du r chgeführt. Das Gaswerk

könnte e s auc h w ie d ie Ke l a g machen - es bietet das Gas

gunstig a n , l eg t ab er di e Le it ungen nur dor t h in, wo es

sich rechnet. Er ist sich jedoch sicher, daß gemeinsam mit

der S ta d tführung etwas zu er reichen ist, wenn man gegen­

über der Kelag eine gemeinsame Linie einschlägt.

Gemeinderat Samnitz s tellt fest , d aß G e ­

meinderat Ing. Andronik in se iner ers ten Wo rtm e ldung

erklärt hat: "D i e Kelag h at e s jahrelang verabsäumt, fur

diejenigen, d ie e inen billigen Gaspreis haben, indexmäßig

zu e r h ö h e n . "

Gemeinderat In . Andronik erk lä rt, daß e s

sich u m e in e Ve re inbarung handelt, die die Stadt mit der

Kelag a b g e s c h l o s s e n h a t .

Gemeinderat Samnitz halt f est, daß Gemein­

derat Ing. Andronik somit de r M e inung is t , daß die Kelag

einen Vertragsbruch begangen hat, da sie bei ihren Gaskun­

den d e n P r eis nicht um den Index erhöht hat und daher der

Gaspreis g üns tiger ist. D iejenigen, die das Gas vom Gas­

werk beziehen, haben nichts davon, wenn das Gas auch für

d ie a n d e r e n t e u r e r w i r d .

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

Gemeinderat Ing. Andronik da s Kontrollamt zitiert hat. Es

ist da s s icherlich der spannendste Antrag, den er in sei­

ner Ze i t als Bürgermeister jemals bekommen hat — auch der
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mit d e m g r ößten Gew i c ht. Die Argumentation ist eine, die

zumindest zu N eb e l beiträgt. All das ist bis zu dem Zeit­

punkt, a ls s ich e in Bür ger darüber aufgeregt hat, daß es

hier U n te rschiede gibt, und er daraufhin erklärt hat, daß

es durch da s K o ntrollamt geklärt werden muß, geheimgehal­

ten worden. So ge s ehen sin d die strategischen Maßnahmen,

die man se it ens der Stadt vielleicht setzen hätte können,

bisher n icht möglich gewesen, da man darüber nicht infor­

miert hat. Das ist jedoch im Bereich des Unternehmens — er

gibt diesbezuglich nicht den Politikern die Schuld — keine

Einzelerscheinung. Vom U nte rnehmen ist ta ts ächlich — wie

es a uch Gemeinderat Samnitz aus g efuhrt hat — die Meinung

vertreten wo rde n, man so llte die Preis anpassung bei der

Kelag, den j ä hrlichen Ind ex, genauso vo rn ehmen, wie bei

den Gaswerken. Der Bürgermeister soll intervenieren, damit

die, die K e la g -Gas beziehen, auch den Preis bezahlen, der

für da s S tadtgas b eza hlt wird — nam l ich 4 0 % me hr. E r

hat da r aufhin sofort erklärt, daß er dafür nicht zu haben

ist. Im Ve r t rag ist fe s tgehalten, da ß d ie T ar ifpolitik

aufeinander abzustimmen ist. Das heißt aber nicht nur, daß

die Stadt von de r Kelag verlangen kann, daß sie den Tarif

erhöht, sondern die Kelag könnte auch vom Gaswerk fordern,

den Tarif auf den der Kelag zu senken.

D ie K e lag schreibt d ie Indexerhöhung de r

S tadt Villach, nicht jedoch den a n deren Ab ne hmern v o r .

Der Vertrag ist n icht k lu g ausverhandelt w o rd en . In den

letzten J ahren wurde imm er wieder davon gesprochen, daß

die Politiker, vor allem der Bürgermeister, aus dem Unter­

nehmensreferat die Finger lassen sollten, da man im Unter­

nehmen etwas davon versteht und die Politiker nicht. Immer

dann, wenn d er Hu t brennt, ruft man jedoch plotzlich nach

dem Bürgermeister. D iese Zwickmühle wird man im Unterneh­

mensreferat selbst au s b aden müssen. Er m ö chte auch fest­

halten, weshalb es seiner Meinung nach zu dieser Zwickmuh­

le g e kommen ist . Au c h beim Kino hat man mit den Verleih­
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firmen so v erh andelt, daß m an k e ine Filme mehr bekommen

hat un d mi t dem R ü cken zu r W and ge st anden ist. Man hat

gedacht, daß man die größten Kinoverleiher Europas mit dem

kleinen V il l acher Kino in d ie Knie zwingen wird. Und nun

hat m a n g edacht, daß man mit dem Gaswerk die Kelag in die

Knie zw i ngen wird. W a s das Klima betrifft, muß er zumin­

dest e i n e 5 0/50-Teilung m ac hen und kann nicht allein der

Kelag die S chuld geben. Er kann sich noch daran erinnern,

daß Mag. Palaschke mit Vehemenz empfohlen hat, das Gaswerk

zu liquidieren. Es waren schon Maßnahmen vorgeschlagen, um

Zuschusse für d ie U m stellung d er Haushalte au f S t rom zu

bezahlen, u nd das Gaswerk sollte auslaufen. Plötzlich ist

eine 180 g radige Wendung ge k o mmen. Man hat mit allen mög­

lichen Berechnungen vo rg erechnet, daß das Gaswerk Gewinne

abwerfen wi rd , daß d as Ga s werk a lles schaffen w ird . Zu

Beginn war da s G a swerk billiger, als die Kelag. Auf seine

Frage hin, ob d ie s auch in Zukunft gehalten werden kann,

w urde ihm m itg e teilt, daß im Ga swerk d ie Z u kunft lieg t

und d a ß ma n d as a lles schaffen wird. Er ist der Meinung,

daß die oberste Unternehmensleitung dieses Gaswerk in eine

Sackgasse geführt hat , aus de r ma n je tz t plötzlich ver­

sucht, m it dem Ruf nach dem Burgermeister herauszukommen.

Seiner Meinung nach hat die Stadt Villach nur die Möglich­

keit, ihr Gewicht einzusetzen. Er bittet daher, diese Fra­

ge n icht mit D rin g lichkeit zu behandeln, sondern der ge­

schäftsordnungsmäßigen Behandlung zuzufuhren, da sie einer

guten Vorbereitung bedarf.

Stadtrat Pacher fu hrt au s , d aß nu n au f

schmutzige Art und W e ise übe r M itarbeiter d es G a swerkes

gesprochen wurde. Es ist do rt in den letzten Jahren sehr

viel geschehen. Er d e nkt an Sta dtrat a .D . Smoliner, der

das Gaswerk als konkursreif tituliert hat — mit S 18 Mio .,

die ung edeckt sind. N un w ird d ie se Linie weitergeführt.

E r s te llt fest, da ß ü b erall do r t , wo Re fe renten tät i g

s ind, d ie n icht der roten Re ich s halfte angeh ör e n ,
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plötzlich a lles nach un t en gezogen w ird . Die Vertr äge,

die h i e r vorliegen, haben Referenten beschlossen, die der

SPO-Fraktion ange hören. Zu den Z e iten, zu den en d iese

Verträge abg e schlossen wurden, w ar die Stadt zum Teil in

außergewöhnlichen Situationen un d ma n ist de m nur m eh r

hinterher gelaufen. Da s a l les hat e twas m it M agdalen zu

tun u n d d ort sitzen zum Teil noch die Täter für Magdalen,

die dort m itg earbeitet haben. Um den ganzen Karren wieder

aus d e m D r eck zu zie hen un d d a mit die Kelag bereit war,

dieses Magdalen-Fernheizwerk ü berhaupt zu übernehmen, hat

es Verträge gegeben. Damit die Kelag bereit war, das Fern­

heizwerk zu üb er nehmen, hat es eine Gebietsaufteilung be­

treffend das G as und die Fernwärme gegeben. Es gibt heute

noch Diskussionen. Der Bürgermeister weiß davon. Das Park­

hotel hat be is p ielsweise in de r Ve r gangenheit immer das

Gas vom städtischen Gaswerk bezogen. Bei dem eingeleiteten

Projekt wird nun v e rsucht, die Kelag für die Lieferung zu

begünstigen. Er erw ar tet vom Bürgermeister, daß dieser zu

einem städtischen Unternehmen steht und dafur Sorge trägt,

daß das Ga sw erk zu Verhandlungen mit der Kelag beigezogen

wird. D ie U n ternehmen werden oft vor vollendete Tatsachen

gestellt u nd da s ist si cherlich kein Vorteil in der Ver­

handlung. Er fin det es un er hort, wenn nun noch süffisant

erklärt wird, daß die Fehler auf der anderen Seite gemacht

wurden. Alle Verträge sind im Gemeinderat beschlossen wor­

den. Er ist d er Meinung, daß mit den Verträgen, die unter

einem ausgesprochen großen Zwang abgeschlossen wurden, zum

damaligen Zeitpunkt da s b e stmögliche err e icht wurde. E r

hat dam als schon ged a cht, daß die Verträge nicht optimal

sind, daß dadu rch jedoch d ie Mög li chkeit be st e ht , den

Karren aus dem D r eck zu ziehen. Er erwartet, daß auch die

SPÖ-Fraktion im na chhinein zu diesen Verträgen steht, die

sie selbst eingebracht und mitbeschlossen hat.
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Er ist persönlich beim Bürgermeister gewe­

sen un d ha t ve rs u cht, Eigenkapital f ür da s U nter nehmen

zu b e kommen. Jeder Un te rnehmer versucht, e inen gesunden

Eigenkapitalanteil zu erreichen, wenn große Ausbauvorhaben

vorgesehen s in d . D ie A n two rt war , daß d ie Vo rhab en

entweder selbst zu finan z ieren ode r ande r nfalls n icht

durchzuführen sin d . Es hat vom Eigentümer keinen einzigen

Groschen für di e r ies igen Investitionen, die dort in der

Zwischenzeit getätigt wur d en , gege ben . E s muß te a lles

fremdfinanziert we r d en. Wenn e s e in e and ere Möglichkeit

gibt, könnte m an s e lbstverstandlich d e m Bü r ger da s G a s

etwas günstiger anb i eten. Er hat damals darauf aufmerksam

gemacht. Der Bürg ermeister war nicht bereit, Eigenkapital

zur V er fügung zu ste l len, und hat e rklart, daß sich das

Unternehmen die I nvestitionen sel bst verdienen mu ß . Man

verdient in ein e m Un ter nehmen, inde m man ko ste ndecken

arbeitet; d as hat das Unternehmen mit seinen Mitarbeitern

getan. Er erwartet dafur Anerkennung.

Stadtrat Haslin er ist der Meinung, daß die

A usführungen d es S tadtrat Pacher aben te uerlich sind .

Dieser spricht von e iner Täterschaft und bringt die sozi­

aldemokratischen M it g lieder des Stadtsenates mit Magdalen

in V e r bindung, wobei festzustellen ist, daß eines mit dem

anderen nichts zu tu n hat. Das ist ein Faktum. Faktum ist

auch, d aß ma n seine rzeit mit der K e lag über den Verkauf

des G a s w erkes verhandelt ha t , der leider nicht zustande

gekommen ist , da von de r Unternehmensleitung der Betrag,

d en d i e K e lag b eza h len wollte, n icht akzeptiert wo rd e n

i s t .

Er war dam a ls Referent. D ie U n t ernehmens­

leitung hat ihm de n Vo rsc hlag unterbreitet, da s G a swerk

sanft entschlafen zu la ssen. Er war damals eigentlich von

der Id e e begeistert, d a es nachv o llziehbar war, daß die

Kelag als d er a l leinige Ga sv ersorger in Karn ten einfach
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die viel g rö ß eren Kapazitäten z ur Verfugung hat und auch

die g rö ß eren finanziellen Kap a zitäten zur Verfügung hat,

als jemals das s tädtische Ga s w erk haben wird. Die Gasbe­

zieher wu rden gefragt, ob sie weiterhin Gas nehmen wollen

oder nicht. Es wu rde vielfach gewünscht, die Gasleitungen

abzutrennen. Der Un te rnehmensbereich hat d am als grö ße r e

Beträge aufgewendet, um Gasleitungen abzutrennen und damit

die Ge f ahr einer Ga se xplosion durch eine tote Leitung zu

vermindern. Es wu r de ihm erk l ärt, daß d ie s auch sicher­

heitstechnischen G rü nden notwendig se i . Nach etwa e inem

Jahr ist d ie v om Bürgermeister angesprochene Kehrtwendung

gekommen. D ie U n ternehmensleitung hat anhand von Tabellen

nachgewiesen, daß d er a n dere Weg, nämlich die eigene Ver­

sorgung, der zwe ckmaßigere und der bessere sei. Zu diesem

Zeitpunkt ist au c h seitens de r Un t ernehmensleitung nach­

gewiesen wo rd en, daß d as s t ädtische Gaswerk günstiger zu

versorgen in der Lage ist, als die Kelag selbst — und zwar

aus dem Grund, weil die Kelag damals der Stadt Villach ei­

nen relativ günstigen Gaspreis angeboten hat. Aufgrund der

Abnahmemenge wu r de eine Ho ch rechnung erstellt und d i ese

hat gezeigt, d aß das Gaswerk etwas gunstiger war, als die

Kelag. All das ist nachvollziehbar und feststellbar.

In der Zw i schenzeit hat es die verschiede­

nen Gebietsaufteilungen gegeben. Stadtrat Pacher hat davon

gesprochen, daß k ein frem des Geld in das Unternehmen ge­

flossen ist. Er möchte diesbezüglich auf die internen Dar­

lehen und die daraus resultierenden Zinsgewinne hinweisen.

Der Zinsgewinn hat t e ilweise 5 u nd 6 't betragen, da die

internen Darlehen n icht zu den b a nküblichen Kond itionen

verzinst w o rden sind, sondern weit darunter gelegen sind.

Er wi l l damit led ig lich bewe i sen, da ß St adtr at Pacher

a l l e i n a u s d e m Zi n s g e wi n n e i n i g e Mi l l i o n e n Sc h i l l i n g

lukriert h at . S e itens der Unte rne hmensleitung wu rd e

ständig be ha uptet, daß d ie s da s U nternehmen der Zukunft

d er S tadt Villach ist. D ie Un ternehmensleitung hat ihm



573

selbst einmal m itg eteilt: "Ich werde der politischen Ver­

tretung der Stad t Villach zeigen, wie man ein Unternehmen

führt." Heute ste ht man vor einem Scherbenhaufen. Daß der

Bürgermeister dem Kontrollamt den Auftrag gegeben hat, die

Gaspreise zu un t ersuchen, ist ein Faktum. Es gibt in Völ­

kendorf eine Straße, in der die Parteien rechts der Straße

weniger be za hlen, weil s ie be i der K e lag sin d , und die

Parteien links der Straße um etliches mehr zahlen, da sie

durch das städtische Gaswerk versorgt werden.

Es ist aber auch festzustellen, daß es die

Unternehmensleitung o ff enbar unterlassen hat, die politi­

sche Vertretung darauf aufmerksam zu machen, daß die Kelag

mit ihrem Ga sp r eis unter dem der Stadt Villach liegt und

hier eine Entwicklung eingetreten ist, die auseinandergeht

wie eine Sch e re. Er k ann s i ch nich t an e in en so lche n

Bericht erinnern. Er k ann sich nicht erinnern, daß jemals

e in so l cher Bericht au f di e T ag esordnung gekommen is t ,

d urc h d e n d e r Un t e r n e hm e n s a u s s c h u ß u b e r d a s Au s e i n a n d e r ­

klaffen der Preise informiert worden wäre. Heute kommt der

Ruf na c h der politischen Vertretung. Es ist wirklich funf

Minuten nach zwölf.

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

er sich schon einmal vo rg enommen hat, si ch m it Stad t ­

rat Pacher n ic ht mehr au se inanderzusetzen. Er setzt sich

heute mit d en A rgumenten des Stadtrat Pacher auseinander,

wobei er da s w ied er holen möchte, wa s er in L andsk ro n

S tadtrat Pacher einmal g esagt hat : "Es ist m ir vö ll ig

egal und es be r ührt m ic h n icht, wenn Stadtrat Pacher die

ÖVP-Fraktion kaputt gemacht ha t ; ich we r de a be r a lle s

unternehmen, dam it es Stadtrat Pacher nicht auch gelingt,

noch in de r S t adt sov iel kaputt zu machen, wie dieser es

jetzt w ie der versucht h at . " Stadtrat Pacher ha t nun ein

Ablenkungsmanöver von der eigenen Verantwortung versucht.

N atürlich mu ß M a gdalen w ieder herhalten — wo be i er m it
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Stadtrat Pacher bei Mag d alen in ein em Ausschuß ge se ssen

ist; Stadtrat Pacher war das Kontrollorgan und er war nor­

males Mitglied a ls B e isitzer. Nun spricht Stadtrat Pacher

von Tä t ern auf der S e ite der SPO-Fraktion. Magdalen wird

Stadtrat Pacher auch n icht mehr ret t en . S tad trat Pacher

k ann d ie ÖV P ruh ig komp l ett kaput t mac hen ; b e i d er

Stadt Villach wi rd man e s v erh indern. Dem Wäh le r w ird

mitgeteilt we rd e n: "Noch einm al eine entscheidungsfähige

Mehrheit für die SPO ist die einzige Chance, um Täter wie

Stadtrat Pacher zu verhindern."

Stadtrat Pacher hat vom Z w ang g esp rochen,

der b e i de r V er tr agserstellung vorhanden g ew e sen se in

soll. Das mü ssen Zwangsvorstellungen sein , die in d en

letzten Tagen entstanden sind, als Stadtrat Pacher erkannt

hat, in welches Theater er hineingekommen ist. Er wird Be­

weise dafur anführen, daß die volle Last der Verantwortung

bei Stadtrat Pacher liegt; die vo l le Last der Verantwor­

tung dafür, daß d iese D in g e in der gesamten Amtszeit, in

der dieser We rk sreferent war, geheimgehalten worden sind.

Wenn er selbst n ich t das Kontrollamt hingeschickt hätte,

gäbe es n och immer die Situation, wie sie bei der Jahres­

rechnung gegeben war, bei der Stadtrat Pacher erklart hat:

"Ich habe Eu c h gezeigt, w ie ma n e in U n ternehmen füh rt ;

überall Gewinne; alles paletti; alles bestens". Spätestens

bei d er J ahre srechnung hä t t e man d arübe r in formieren

müssen, daß es ein Problem gibt und daß die Preise um 40

a use i n a n d e r g e h e n .

Stadtrat Pacher hält in e ine m Z wi schenruf

fest, daß dies kein Problem des Unternehmens ist.

Bür ermeister Manzenreiter hinterfragt,

weshalb da s U n ternehmensreferat dann fordert, daß die Po­

litik han d eln soll. Stadtrat Pacher hat davon gesprochen,

daß die Fern wärme ein Re st bestand aus Magd a len gew e s en
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sei. Die Fern wärme war ein e 1 00 %-Tochter der Sh e ll und

von d er S h ell ha t die Kelag die Fernwärme abgekauft. Das

war kein Restbestand aus Magdalen. So gut ist Stadtrat Pa­

cher über diese Dinge informiert.

Nun zur E ig enkapitalausstattung. Auch be ­

treffend da s K ino ha t e r jah re lang von Mag . P a laschke

gehört, daß m an eine Eigenkapitalausstattung für das Kino

benötigt. E i n e Eigenkapitalausstattung ka nn jedo c h nu r

dazu d ie n en, irgendwann e in mal Gewinne zu erzielen. Auch

beim K i n o ha t d ie S t adt imm e r nur hineingezahlt und nie

etwas b ek o mmen. Nun hat die Stadt durch den Verkauf Geld

bekommen, es wird investiert und die Filme sind als erstes

d a. D i e Parallelitat Kin o -Gaswerk, wie sie s ich je tzt

zeigt, i st e ine ek la tante. Es ist dieselbe Vorgangsweise

des Unternehmensbereiches und es wird sicherlich notwendig

sein, dort au fz uräumen, denn da s , was sich jetzt auftut,

ist e i n fach schlimm. Die Stadt Villach hat bisher aus dem

Gaswerk keinen Groschen bekommen. Der Gemeinderat ist spä­

testens bei d er J a hresrechnung vo n S t adtrat Pacher nicht

korrekt informiert worden. Es hätte fruhzeitig bereits der

Eigentümer, näm l ich die Stadt Villach, von Mag. Palaschke

auf d iese Situation au fm e rksam gemacht werden mussen. Es

ist e rs chütternd, wie Stad trat Pacher in die Seite reden

kann u nd w e lche A b le nkungsmanover dieser machen kann. Es

mag S ta d trat Pacher heute so halb und halb fur sehr gute

Fans g e lingen, sich noc h einmal d aru berzuretten. Es ist

wieder e i n e Sache, die g e scheitert is t , da man vom kli­

matischen he r im m er au f Bi e gen und Brechen geht. Es gibt

kein Miteinander.

Er hat b ew ußt in seiner ersten Wortmeldung

diese Frage auf d ie B e a mtenebene gespielt und hat keinen

e inzigen Referenten in d ie P fli cht genommen. D ie w irt ­

schaf tlichkeitsberechnungen im Un ter nehmensbereich, d ie

ihm auch damals vorgelegt worden sind, sollten nachweisen,
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daß das U nte rnehmen eine gute Zukunft hat und daß man mit

der Ke lag leicht in Konkurrenz treten kann. Das ist keine

Sache d er P o litiker, so n d ern es s in d di e Po li t iker von

den Fachleuten au f B e amtenebene n icht korrekt informiert

worden . Au s d i e s e m Gr u n d hat e r ke in e n po lit ischen

Refe r e n t e n e r wä h n t , s o n d e r n hat die bea m tete fach l iche

Ebene in d ieser Frage angegriffen. Stadtrat Pacher hat es

erst mit M agd a len verknüpft. Er kann sich daran erinnern,

daß Stadtrat Ladstätter in dieser Frage viele Male gewarnt

hat; n u n w eiß man , warum. Der Gemeinderat ist — das wird

sicherlich noch Gegenstand von Untersuchungen sein — nicht

zum ersten Ma l vo m A bte i lungsvorstand n ich t in formiert

w orden. E s w ir d an d en M ag is tratsdirektor de r A u ftr ag

ergehen, g a n z genau zu p ru fen , we lche Unterlagen damals

der p o li tischen Ebene fur di e En ts c heidungen, die Wende

beim Ga s w erk herbeizuführen, vorgelegen sind. Für die Be­

rechnungen trägt der Beamte die Verantwortung. Spätestens

bei der Jahresrechnung wäre es an der Zeit gewesen, reinen

Wein einzuschenken und m i tzuteilen, daß s ich da ein Pro­

blem auftut.

Es gibt ein Schriftstück, in dem festgehal­

ten wird, daß e in M itarbeiter ohnehin den Abteilungsvor­

stand jahrelang geb e ten hat, die politische Ebene richtig

zu informieren. So et was ve rt e idigt Stadtrat Pacher und

haut d i e S PÖ -Fraktion in d i e Pfanne. Er ist der Meinung,

daE d i e Be amten, d ie in de r Stad t V i llach e ine gu te

Position haben, ihre Ve rantwortung wah rn ehmen müssen und

auch in d i e Pflicht genommen werden mussen. Den Krieg auf

politischer Eb ene hat nun w i eder e inmal Stadtrat Pacher

angezündet. Es mus sen dafür schon so a lte S chinken w ie

Magdalen herh a lten. Auch das w ird noch auszuhalten sein.

Es is t da s a us s einer Sic h t eine schw ierige Situation.

Es hat e inmal einen An trag a uf Priva tisierung g egeb e n.

Der Gemeinderat ist in formiert worden, daß dieses Gaswerk

nicht privatisiert werden soll, weil es in Zukunft Gewinne
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abwerfen w ir d . Gewinne s in d sicherlich möglich, wenn der

Preis um 4 0 % höher i st. Wenn das Gaswerk die Preise auf

das Niveau der Kelag senkt, sieht es mit dem Gewinn völlig

anders au s . In d ie sem Bereich geh t es um die Informati­

onspflicht. Nun w ird de r B ü rgermeister zu V e r handlungen

aufgefordert. Er w ir d es selbstverständlich versuchen, da

es um das Ge ld der Villacher geht. Es ist das jedoch si­

cherlich e in N o tausgang, um wieder einmal in die Seite zu

reden. E s ware eine Chance gewesen, einen Beamten aus der

heutigen Diskussion heraus in die Pflicht zu nehmen und zu

sagen: "Was ist damals als Entscheidungsgrundlage zur Ver­

fügung g est e llt worden?" Jetzt ist wieder eine politische

Sache d ar a u s g e wo r d e n .

Er b i ttet, diesem An trag nicht die Dring­

lichkeit zuzuerkennen.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der FPÖ-Fraktion)

dem An trag der FPÖ-Fraktion betreffend den Villacher Gas­

preis nicht die Dringlichkeit zuzuerkennen.

Der A n t r a g wi r d

der e s chäftsordnun smäßi en Behandlun

z uge f u h r t
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Stadtrat Ladstätter stellt fest, d aß d ie

Diskussion gezeigt ha t , daß der Antrag dringlich ist. Die

FPÖ-Fraktion n immt zur Kenntnis, daß dem Antrag nicht die

Dringlichkeit zuerkannt wird. Es wird nun noch weiter dar­

über zu diskutieren und zu verhandeln sein.

Da ke ine weiteren Wo rt meldungen mehr vor­

liegen, dankt Bur ermeister Manzenreiter fur die rege Mit­

arbeit und schließt die Sitzung.

Ende d e r S i t z u n g : 2 1 . 0 5 Uh r

Der Protokoll führer: Der B u r g e r m e i s t e r :

üliJf j
(Kar i n We i g ) (Helmut Manzenreiter)

Der Protokollprüfer:

~Wc~~~-- ~'­
(GR Hilde Schaumberger)
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(GR Wal t r a u d Re t t l )
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